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DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIV. JAHRGANG. N°· 62. BERLIN, DEN 3. AUGUST 1910.
Die Verwirklichung des Walchensee-Kraftwerkes.
~~~~~m itüberwiegenderMehrheithatdie Der zur Ausführung bestimmte Entwurf für da
Cl bayerische Kammer der Abge- \Valcbensee-Kraftwerk ist nach der an den Landtag
ordneten vor wenigen Tagen als gerichteten Vorlage gegenüber dem ur prilnglichen
zweite Rate für die Einfilhrung Entwurf der Regierung, nach welchem 56000 PS. an
des elektrischen Betriebes auf derrd. 200 mbetragendenGefäli tufezwiscbenWalchen-
Staat eisenbahnen den Betrag und Kochelsee gewonnen werden sollten, was eine en-
von6MiUionenM. und damit die kung des Walchensee- piegels bi zu 16m zur Folge
Inangriffnahme der Ausfüh- ~ehabt hä~te, wesentlich einge chränkt worden. Es ist
rung des Kraftwerkes am jetzt nur em Ausbau für die Gewinnung on 24000P .
Walehen ee genehmigt. Für vorgesehen, wodurch eine piegelsenkung bis höch-
dessen Ausbau wurden 17,5 MiJI. M. stens 4,6 m(im allgemeinen nur bis
gefordert, dazu 4,5 Millionen M. für - 'r.9'l--- 2,8 m) und die e nur in den v inter-
nie Herstellung eines Fernleitung - monaten eintreten kann. Auch sonst
N.etzes zurVerteilung von ~rom au I q.H ist auf die Forderung einer Erhal-
dIesem Kraftwerk an Dntle, und 'l'P' -- -S,'6 - - tungder aturschönheiten des Wal-
9.72 MiU. M. filr die Einführung- elek- I I· chensee- und Isar-Gebietes in weit-
f d L·· WINTCR- ::ltrisehen Betriebes au en (men S ~ gehender \Vei e Rücksicht genom-
Milnchen - armisch - Parteokir- GARTCN h ALL C men worden, sodaB der charfe \Vi-
ehen, Tutzing-Kochel mit Penz- derspruch,dersichausdiesemGrun-
bergund auf der Vorortstrecke Mün- .; de gegen den er tenPlan derRegie-
chen-Gauting. Die Gesamtforde- mng seinerzeit erhob, gegenüber
rung beträgt also 31,72 Millionen M., den großen wirtschaftlichen Vortei-
derenVerwendungsichnaturgemäß len, die dem Lande aus der Durch-
auf eine Reihe von Jahren verteilen führung des Planes erwachsen mü -
wird. AlsersteRatewarenvorzwei sen, wenn auch nicht ganz ver-
Jahren für den elektrischen Betrieb tummt, so doch wesentlich schwä-
auf taatseisenbahnen bereits 7 Mil- eher geworden ist.
lianen M. gefordert,diefilrdieElek- - -- - '2,0'1 ----- Allerdings droht in weiter Zu-
trisierung der Linien Salzburg- f ~ 'fm kunft noch immer die Gefahr eines
Berchtesgaden, Garmisch-Mitten- Grundriß zur Aus teIlung von schärferen Eingriffes in die natür-
wald-Sc~arnitz, Garmisch Grie- Villeroy & Boch in Berlin. Ji~henVerhältnisse,denn~e~nauch
sen, für eme WasserkraftanJage an dIe \ asserentnahme - Etnnchtung
der Saalach und für die Planungskosten des alchen- am Walchensee (Einlaufbauwerk) jetzt so ausgebaut
see-KraftwerkesVerwendunggefunden habenbezw. für werden soll, daß eine Absenkung de eespiegels un~er
diese Zwecke noch finden sollen. 4,6 mdamit nicht möglich ist, so oll doch, um den wIrt·
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schaftlichen Forderungen späterer Generationen nicht
Hemmnisse in den Weg zu legen, der Stollen, welcher
das Walchensee -Wasser zum Wasserschloß oberhalb
des Kochelsees führt, eine so tiefe Lage erhalten, daß
nach Ausführung eines neuen entsJ>rechenden Einlauf-
bauwerkes eine stärkere Wasser-Entnahme aus dem
See bis zu einer Spiegelsenkung von 13 mmöglich wird.
Diese Gefahr wird aber in um so fernerer Zukunft
liegen, als allein durch verstärkte Wasl!er- Entnahme
aus der Isar und ihren Zuflüssen die Kraftleistung ohne
weitere Senkung des Wasserspiegels'auf 32000 PS. ge-
steigert werden kann. Schon dieser zweite Ausbau un-
terliegt aber erneuter Genehmigung durch den Land-
tag, und dasselbe ist der Fall, falls der letzte Schritt
einer schärferen Absenkung des Seespiegels wirklich
gemacht werden sollte, um die größte hier zu gewin-
nende Kraft von 50-60000·PS. nutzbar zu machen. Es
stehen dann aber bei der Beurteilung der ganzen Frage
langjährige praktische Erfahrungen zurVerfügung, die
jetzt sowohl denVerfechtern des weitergehendenPlanes
wie seinen Gegnern fehlen.
Auf Grund der Ergebnisse, die im Vorjahre der
große Wettbewerb um die Walchensee-Kraftanlage I)
gezeitigt hat, wurde ein neuer Entwurf bearbeitet, der
in gewissem Sinne eine Verbindung der an erster und
dritter Stelle preisgekrönten Entwürfe darstellt und bei
dessel) Aufstellung die Träger dieser beiden Preise zu-
gezogen worden sind. Der Entwurf sieht die Möglich-
keit vor, zunächst Wasser aus der Isar, später auch aus
ihrem wasserreichen Zufluß, dem Rißbach, dem Wal-
chensee zuzuführen. Diese Zuführung soll jetzt in ei-
nem gemeinschaftlichen Stollen erfolgen, wie bei dem
1. Preis 2) im Wettbewerb, und nicht getrennt, wie bei
dem III. Preis3). In dem nebenstehenden Plan S. 483<;ind
beide Möglichkeiten eingetragen. Die Anlagekosten
sind für beide Lösungen ziemlich gleich, die gemein-
schaftliche Ueberleitung bietet aber den Vorteil, daß
die Wasserlührung auf der 6 km langen Isarstrecke zwi-
schen dem lsarwehr bei Wallgau (getrennte Ueberlei-
tung) und der Wehrstelle am Hochgraben (gemeinsame
Ueberleitung) und demnach auch die Floßfahrt und
Holztriftunverändert bleiben. Es fallen ferner die Ober-
nach-Korrektion und der Aquädukt über die bar fort,
der landschaftlicheCharakterdesObernachtales und der
genannten Isarstrecke wird also nicht verändert. Das
war ausschlaggebend für die gemeinsame Ueb~rleitung.
Die Ausführung erfolgt derart, daß beim Hoch-
graben, 4 km oberhalb der Rißbach -Mündung, ein ge-
wöhnliches Stauwehr in die Isar eingebaut wird, von
dem durch einen 3250 m langen Stollen zunächst nur
Isarwasser dem Walchensee zugeleitet wird. Später
soll dann das Rißbachwasser durch ein ähnliches Wehr
3 km oberhalb der Bacheinmündung in die Isar gefaßt
und durch einen 4830 km langen Stollen in das Ober-
wasser des Isarwehres am Hochgraben geleitetwerden,
von wo es dann in demselben Stollen mit dem Isarwasser
zusammen zum Walchensee abfließt.
Der Walchensee wird im Ausfluß derJachen durch
eine Regulierungsschleuse abgesperrt, die zugleich.
eine Einrichtung zur Aufrechterhaltung der Hol7.trift
aus dem See zur Jachen erhält. Bei lJrfeld wird ein
Einlaufbauwerk angelegt, von dem ein lOio mlanger
Stollen zum Nordhang des Kesselberges führt, wo er
in das Wasserschloß mündet. Von hier verlaufen in
einer Neigung von etwa 38,r die etwa 355 m langen
Rohrleitungen zu den Turbinen im Krafthaus am Ko·
chelsee. Die Rohrbahn bietet Raum zur Aufnahme
von 5 Leitungen.
1m Krafthaus sollen Pelton-Turbinen mit wagrech-
ter Welle von je 100m PS. Aufstellung finden, die teils
mitWechsel-, teils mitDrehstrom·Maschinen unmittel-
bar gekuppelt sind. Die ersteren sollen den Strom für
den Eisenbahnbetrieb liefern, die anderen die über-
schüssige Energie zur Abgabe an Private nutzbar ma-
chen. Dementsprechend sind neben de.m !<raft~erk
2 Schalthäuser vorgesehen, von denen die I' ernleltun-
--~)-Vergl~ie ausführlicben Mitteilungen Jabrg. 1<)09 S. ~9~ (l.
I) Vergl. 1909 S. 398 und 407.
') Vergl. 1909 S. 406 und 407.
gen abzweigen, die den hochgespannten Strom den
Verbrauchsstellen zuführen. An das Kraftwerk schließt
sich ~in 5mm lal?ger Unterwasser -Kanal an, der das -
Turbmenwasser 10 den Kochelsee leitet.
Da .ein~.He~ungdes ~asse~spiegelsdes Koc~el·
Sees mit Rucksicht auf dIe umhegenden Ländereien
nicht zulässig ist, müssen die ihm zugeführten größeren
Triebwasser~engendurc~ besondere Maßnahmen, vor
allem durch eIDe KorrektIOn der Loisach bezw. durch
einen sich billiger stellenden Abflußkanal von Beuer·
bC7rg an der Loisach bis Pupplich an der Isar, rasch
Wieder abgeführt werden.
Die Wassermenge, die der Isar allein entnommen
werden soll, ist im Durchschnitt auf 12,3cbm/Sek. nach
de.m neuen ~ntwurf festgesetzt worden. Sie wird zur-
zeit des Frühjahres höchstens bis 25 cbm{Sek. gesteigert,
um de.n Walchensee Anfang Juni jeden Jahres wieder
auf seIDe normale Höhe zu bringen. Der See der in
wasserarmer Zeit als Ausgleichtiecken dient ~Im das
gleiche Kraft!Ua~ un~nte~brochen zur VerfÜgung zu
haben, darf nämhch mcht 10 nennenswerter Weise auf·
gestaut werden, bei einer den Zufluß überschreitenden
Entnahme an Betriebswasser durch das Kraftwerk muß
daher derSeespiegel sinken. Die Absenkung wird, wie
scho~ erwähnt, in der Regel 2,8 mnicht überschreiten,
kannmun~ünsti~enJahrenaberbis4,6I1lwachsen.Diese
Senkung fällt aber nur in die Winter- und Frühjahrs·
Monate, während zurzeit des Reiseverkehres der See'
spiegel auf alter Höhe steht. Es ist nach den im Land-
tag gemachten Aeußerungen auch in Aussicht genom-
men, den Vorschla~desandritterStelleseinerzeit preis-
gekrönten Entwurfes, der Schaffung einer Uferprome-
nade auf dem bei Absenkung trocken fallenden flachen
Seerande zwischenUrreld und Walchensee auszuführen.
Für die Isar ist bei der Festsetzung der Wasser-
Entnahme Rücksicht auf die I'loßfahrt und Holztrift ge-
nommen. Während diese bisher regellos betrieben
werden, sollen sie in Zukunft auf eine bestimmte aus-
reich~nde Zeit beschränkt und ihr dann die erforder-
liche Wassermenge zur Verfügung gehalten werden.
Auch auf das Landschaftsbild der Isar bei Tölz wird
nach den Ausfühnmgen der der Regierungsvorlage
beigegebenen Denkschrift die Wasserentziehung in
der Isar in der Sommerzeit kaum einen Einfluß haben,
während das winterliche Bild in erster Linie bestimmt
werde durch die Schneelage und die Eisbildung im
Flußbett. Im übrigen soll der Isar bei Tölz in der
wasserarmen Zeit im Winter selbst nach der späteren
Zuziehung des Rissbachwassers zur Speisung des
Kraftwerkes doch noch eine Mindestwassermenge von
l) cbm/Sek. verbleiben. .
Für den ersten Ausbau des Kraftwerkes bei aus:
schließlicher Wasserentnahme aus der Isar werden b~1
195 m an den Turbinen verfügbarem Nutzgefälle ZW.I-
schenWalchen· und Kochelsee 24000PS. gewonnen, dl~
täglich 24 Stunden geleistet werden ~önnen;beim zWpS'ten Ausbau nach Zuziehung des RIßbaches 32(XX) . •
ohne größere Absenkung des Seespiegels: Der auf 25
cbm{Sek. zu bemessende StoIlen·<JuerschOltt vom l~ar·
wehr am Hochgraben zum Walchensee ist für belde
Ausbaustufen ausreichend. .
Die Kosten für den ersten Ausbau sind Wie folgt
veranschlagt:
Ueberleitung der Isar in den Walchensee z l}8oooo M.
Einlaufbauwerk, Kesselbergstollen,Wasser-
schloß . . . . . . . . . . . . 2 <)00 000 "
RohYI~~~~pe~' ~ra.ft~au.s ~it.U~te~w~ss.er~ 6820000 "
Loisach-Korrelttion mit Kanal. . . . .:Z 000 000 "
Allgemeines. . . . . . . . . . . . 1 300000 ~
Bau- und Oberleitung lind Reserven. . . 1}~ooo-"-
zusamme~- 17500000 M.
Am Ende des ersten Ausbaues können bei einer veS'fügbaren mittleren Leistung des Werkes v~n 24ro.>~ .
nach Abzug aller Verluste im Werk 120 Md!. Kwst. Im
Jahr in die Fernleitung abgege.b~n werden. DaV~r.
werden für die zunächst zu elektnslerenden, vom ~
chensee-Kraftwerk mit Strom zu versorgenden Els~­
bahnen nur 24 Mil!. Kwst., d. s. 4500 PS. beanspruc ,
No. 62.
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,) Vergl. di'~ ausfUbrliche B . prccbung .Iabrg. H, , .21 (f.
V) Die Ausnutzung der" a erkriifte B yern. Entwick-
lung in den Jabrcn IS ' und 1\.09. Bearbeitet im Kgl.. taats-
ministerium des lnoern. Februar 1910.
1
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. Esseien hier noch einige kurze Bemerkungen über
die Behandlung der \Va erkraftfrage inBayern über-
haup~angeschlo en. achdem dieRegierungimJabre
IY-)7 ~n (.Ier I?enkschrift ." Die \Yas erkräfte Bay-
e!ns die leitenden Ge Icbtbpunkte für eine planmä-
ßige .Ausnut~un~ d~r \\~a ~rkräfte in Bayern darge-
legt hat.\ Wird 1D emer 111 die em Frühjahr er chiene-
nen, nHt [abellen und Plänen reich au <Je tattet 'n
z:veite~ Denk chrift2) übcr die Entwicklung die er
I< rage ID den Jabren Iy > und 190<) berichtet in be on.
dere über die Tätigkeit. der am 1. April I' einge-
setzte.n be. onderen AbteIlung für \ aso erkraft-Au nut-
z.ung In der Ober tcn Baubehörde. • ach den bi he-
ngen ~rmittelungenkönnen an den im Eigentum des
Bayensch 'n Staate tehenden Flußläufen 500 P~.
au genulzt werden. on die en hat ich die erkehr-
Verwaltung zur I-.Iektri ierung de Bahnbetriebe sofort




tenmarkt im Zu am-
men chlul3 mit einer
Ilochdruck- nlagean
der unteren Alz, die
lIIer tufe nördlicb von
Kempten, die ober te
'aalach tufe Landes-
grenze-]ettenberg. die
Inn- tufe zwi chenWa --
erburg und Mübldorf,
die aalach tufe Kib-
ling -} irchberg, die
Lech tufe Fü en-
Lechbruck. 0 langc
diese Kräfte für Bahn-
zwecke nicht aufg-e-
braucht werden, ollen
aber auch hier die ent-
behrlichen 'trommen-
gen anGemeinden,Pri-





ge, ob der taat im In-
teres eder Allgemein-












e en durch angeme -
ene Konzessions - Bedingungen der Privatindustrie.
den Geno en chaften und Gemeinden zu überla en
sei. Letztere, das neingewerbe und die Landwirt-
chaft, erlangen nach der Denk 'chrift in allen 1eilen
de Landes nachdrücklich die er orgung mit elek-
tri 'cher Energie. Der Ausbau gröBerer" as erkräfte
kann aber nach eingehenden Unter uchun en der
\Va erkraft-Abteilung nur dann wirt chaftlich e tal-
tet wcrden, wenn Großabnehmer, d. h. größere tädte
und vor allem die Indu trie, eine regelmäßige Au -
nutzung de Kraftwerkes sichern. Die Industrie er-
hält sich zurzeit aber noch sehr zurückhaltend.
Für den Bau von eberlandzentralen ind zwar
eine Reihe von KODzessionsge uchen eingereicht, zum
elllein 'arne leberleitung de I ar· und I~illbach-\\'




und später,wenn auch die Linien tünchen-Bad Tölz-
chliersee und Holzkirchen- Ro enheim elektri iert
ind, im ganzen 42 lill. Kwst. oder 75 P. im Jahre -
mittel. Ein großer Teil der gewonnenen Kraft bleibt
al 0 zur Verfügung eines weit ausgedehnten Gebietes
mit elektrischer Arbeit (Beleuchtungs - Anlagen von
tädten und Landgemeinden, landwirtscbaftliche, ge-
werbliche und industrielle Kraftbetriebe) verfügbar.
Fürden Bahnbetriebi tdereinfacheWech el trol11
mit geringer Periodenzabl in ussicht genommen, der
sich al besonders vorteilhaft zum Betrieb eines gro-
ßen zu -ammenhängenden Bahnnetze erwei t. Die·
eIbe 'tromart ist von der preußisch-he si chen Ei en-
bahn \erwaltung für die trecke Bitterfeld De au,
von der badi chen Staatsbahn für die Wie entalbahn,
v n der chwedi chen taat bahn· \.erwaltung für die
fotenbahn, von der franzöi 'chen üdbahn für die
Pyrenäenbahn und in der chweiz für die neue Löt ch-
berg·Linievorge hen.
Den Licht- und Kraft-
Betrieben muß dage-
gen in der Hege! die
elektri che Arbeit in
der I' orm von Dreh-
strom mit ja Perioden
zugeleitet werden. \ e·
gen der großen Bela-
stung - 'cbwankungen,
die der Bahnbetrieb
aufwei t, i tdie chei-
dung für die beidenBe-
triebsweisen schon im
Kraftwerk vorzuneh-
men, da also owohl
\\'ech eI- wie Dreh-
trom - Maschinen er-
haltenmuß.DieKo ten
für die letzteren (2,~
Iill. L für 3 solch r
la chinen) ind in den
17,5 lill. M. e amt-




Mill. 1. besonder aus-
geworfen.
Die Ausführung oll
nunmehr ra ch in An-
gri ff genommen und 0
bewirkt werden, daß
die Anlageko ten tun-
lichst im Einklang mit
demKraftab atz teben.
amentlich i t die Er-
möglichung baldiger
Kraftabgabe an Dritte
erwün cht. Die Aus-
führung wird daher
tückwei e erfolgen
und ich der Durch-
führung der was erpolizeilichen Verhandlungen. an-
schließen. \01 einfachsten liegen n ch die'er RII::h-
tung die Verhält ni . e am \Valchcn e elb t, e Wird
al 0 wahr cheinlich die Au nutzung de Kraftwerkes
derart ein daß zunächst die Zuflü e dc V.'alchensees
allein au g~nutzt ~ erden. Bei teige~demKraft~edarf
werden dann auch die erhältni e Im I argebiet 0-
weit geklärt 'in, daß von dort Wa er lUg~führ~wer-
den kann, jedoch in olchen Grenzen, daß die LOI ach-
Korrektion noch nicht zur \bIührung de \ a sers er-
forderlich wird. Schließlich ist der volle u bau für
240m P . durchzuführen. .
Die Betriebsl'o ten de Werkes wcrd 'n zu 1,3 MIl-
lionen M. angegeb 'n. E wird mit icherheiterwartet,
daß diese bald durch tromab~abe a~ Dritte völlig
gedeckt werden, während da \\ erk bel zunehmender
Kraftabn hme der AIIgemeinheit immer mehr zu Gute
k Olmen wird.
3. ugust IQJ •
Teil aber wieder fallen gelassen oder doch nicht we-
sentlich gefördert worden. Ein großzügiger Plan wird
von der" Allgemeinen Baugesellschaft m. b. H." in Mün-
chen betrieben: die A~snutzun~ von ~.asserkräften
in der unteren Isar zW15chen Niederponng und der
Donau, an der Hz und am schwarzen Regen mit zu-
sammen mindestens 30000 PS. Die Werke könnten
zum gegenseitigen Ausgleich und zur Ergänzung bei
schrittweisem Ausbau verbunden werden. Ein größe-
res Kraftwerk an der Amper bei Unter-Bruck (Amper-
werke , Elektrizitäts -Aktiengesellschaft in München)
ist kürzlich fertiggestellt. Eine geplante weitgehende
Ausnutzung der Wasserkräfte der Alz, die nach der
Denkschrift zu den billigsten Großwasserkräften Bay-
erns zu rechnen sind, durch die elektro - chemische
Industrie ist vorläufig in Frage gestellt durch den
österreichischen Plan oer Ableitung der Tiroler Ache
in den Inn vor ihrem Eintritt nach Bayern. Damit
würde dem Chiemsee sein Hauptzufluß genommen
und die Wasserkraft der Alz um etwa ein Drittel ge-
Vereine.
Württembergilcher Verein für Baukunde in Stuttgart.
Der Verein führte am 19.Jan. d.J. eine Besichtigung der in
den letzten Jahren erbauten im Herbst ver~angencn Jahres
eingeweihten katholischen L ie bfra u e n kI rc he in ean n-
statt aus. Dabei gab der Erbauer, Arch. Cades, nähere
Erläuterungen über das Bauwerk, denen Folgendes ent-
nommen sei: Die längliche Gestalt des Grundstückes und
bestimmte Forderungen der Gemeinde waren einer male-
rischen Anlage nicht günstig. So mußten Turm und Sa-
kristei an die nördliche Langseite gelegt werden. Für die
Ausgestaltung nahm sich der ArchItekt französische Vor-
bilder aus dem Mittelalter zum Muster, bei denen die An-
lage eines Chorumganges, wie er hier verlangt wurde, mit
großer Liebe ausgebildet worden ist. Die unzulänglichen
Platzverhältnisse veranlaßten den Architekten weIter zur
Einführung zweigeschossiger Seitenschiffe, die schon im
1I. und 12. Jahrhundert in fast allen Ländern vorkommen.
Im übrigen ist, entsprechend den heutigen Bestrebungen
des katnolischen Kirchenbaues, möglichste Weiträumig-
keit angestrebt worden. So wurden das Mittelschiff auf
1J ,32 m Weite! die Gänge und Emporen auf 3 m festgelegt.
Das Verhältms 1 : 3,77 gegenüber dem im Mittelalter üb-
lichen I: 2 bedeutet entschieden einen Fortschritt gegen-
über früher. In den Querschiffen sollen weitere Altäre,
Beichtstühle sowie der Taufstein untergebracht werden.
Der erste Stock der Sakristei dient als Paramentenkammer,
Unterrichts- und Sitzungsraum.
Das ganze Gebäude Jst aus Kostenrücksichten in Back-
stein erstellt worden und mit massiven Decken eingewölbt.
Das spitzbogige Kreuzgewölbe J?lit Rippen und sphäro-
idischen Kappen besteht aus emzelnen, 4,82 m breiten
Jochen. Die Rippen bestehen aus Formsteinen, die frei-
händig gewölbten 14 cm dicken Kappen sind unten aus
Ziegern, im oberen Teil aus rheinischen Schwemmsteinen
hergestellt; dem Gewölbeschub wird durch doppelte
Strebebögen entgegengewirkt. Der als Häng- und Spreng-
werk gebaute, mit durchgehenden Bundbalken versehene
Dachstuhl übt aufdie Mauerdes Schiffes senkrechte Drücke
aus und wirkt damit dem Gewölbeschub günstig entgegen.
Der Winddruck wird von den oberen frei schwebenden
Strebebögen aufgenommen. Die Höhe der Gewölbekämp-
fer über dem Schiffboden beträgt 9,6 m, die Scheitelhöhe
des Schiffes 16,8 m, der Vierung 17,6 m. Die innere Länge
der Kirche ist 54,3 m, die Gesamtweite im Querschiff 24,6 m.
Der Turm beSItzt rd. 39 m Höhe. Die Kirche enthält im
Erdgeschoß 850, !luf den Emporen 4~, zus.amme.n a.lso
1250 Sitzplätze. DJe Baukosten stellten SIch, emschheßhch
Gestühl, jedoch ohne die übrige Inneneinrichtung, auf
299 104 M; mit Planierung, Heizung, Beleuchtung und
kunstKewerblicher Einrichtung auf 345 000 M., das sind auf
1qm Fläche rd. 260 M., auf I cbm umbauten Raumes rd. J7 M.
Die Akustik ist vorzüglich gelungen. - W.
Architekten-Verein zu Berlin. ]n der am 24.Januar 19IO
unter dem Vorsitz des Hrn. Geh. Brt. Saran tagenden Ver-
sammlung hielt Hr. Arch. Dr. Stefan Fayans aus Wien
einen Vortrag über Friedhof- und Grabmalkunst".
Nach Schilderung der der Geschichte des Altertums an-
gehörenden Zeiten der höchsten Verherrlichung des Todes
und der in ihren Dienst gestellten Baugebilde von unüber-
troffener monumentaler Einfacheit ging der Vortragende
zu der düsteren, in tiefem Ernst erstarrten Grabmal-
kumt der ersten nachchristlichen Jahrhunderte über. Aus
den Lehren der auf die antike Großzügigkeit völlig ver-
zichtenden jungen Christengemeinde ist auch die finstere
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schädigt. Dann sinkt ihr wirtSchaftlicher Wert im Ver-
hältnis zu den Ausbaukosten aber beträchtlich.
Der Abteilung für Wasserkraft-Ausnutzung ist seit
I. Januar 1910 ein "in der Elektro- und Maschinen-
Technik ausgebildeter und im praktischen Leben er-
fahrener Fachmann als beratender Ingenieur" beige-
geben word~n. Als .eine Hauptaufgabe dieses ~ach­
mannes bezeichnet dIe Denkschrift mit der Großmdu-
strie s~wie mit Stadt und Land ir: regen Verkehr zu
treten, Jhr Interesse an den Wasserkräften zu erwecken
und sie womögli.ch zu einem gemeinsamen Vorgehen
zu bewegen. Die Denkschrih schließt mit den zwar
vor ~u g~oßen Hoffnungen warnenden, aber doch zu-
verSichtlichen \Vorten: "Die Aussichten für die Ver-
wertung der bayerischen Wasserkräfte sind nicht so
günstig wie in anderen dichtbevölkerten und industrie-
reichen Länd.ern. Der eingeschlagene Weg wird aber
doch, beharrlich verfolgt, zum erwünschten Ziel führen.
Kein überhastetes, wohl aber ein sicheres Vorgehen
wird sich empfehlen". -
Todes-Symbolik der mittelalterlichen Kirchhöfe abgeleitet
worden. Einen außerordentlichen Umschwung bedeutet
d~e Errichtung des ersten italienischen Campo Santo zu
PJsa am Ende des XIII. Jahrhunderts. Er ist nicht nur für
die neuzeitlichen italiemschen Campi Santi, sondern auch
für die nach ihnen gearteten städtischen Friedhöfe in an-
deren Ländern yor6i1dli.ch gewesen. Die Siegespalme in
der letzteren Richtung Jst den neuen Münchener Fried-
höfen und dem Wiener Zentralfriedhof zuzuerkennen.
Das folgende Vortragskal?itel galt den herrschenden
Richtungen in der gegenwärtIgen Grabmalkunst. Redner
besprach die formal-tektonische und die malerisch-bild-
nerische Gestaltungsweise in der italienischen, französi-
schen und österreichischen Grabmalkunst und führte Ver-
gleiche zwischen den hervorragendsten Vertretern der
symbolistischen Kunst: Monteverde, Bistolfi und Barto-
lomme. Den Abschlußdes Vortrages,derdurch reichhaltige
Lichtbilder illustriert wurde, bildete das Kapitel über die
Feuerbestattungskunst. Hauptsächlich wurde das Problem
der architektonischen LösunK auf diesem neuen Bestat-
tungsgebiet berücksichtigt. Beispiele aus Deutschland,
England und Amerika wurcien vorgeführt und kritisch be-
~prochen. Mit einern Blick in die Zukunft, die sich der
Feuerbestattungs-Idee erschlieBt, schloß der Vortragende
~eine Ausführungen. -
Sächlilcher Ingenieur- und Architekten-Verein in Drel-
den. In der Vers. am J7. Jan. 19IO sprach Hr. Prof. Martin
Dülfer: Ueber den Entwurf eines Reichsgesetzes
zur Errichtung von Architektenkammern. Der
Vortragende, de r an den Kommissionsberatungen zur Vor-
bereitung des Gesetzentwurfes teilKenommen hat, gibt
zunächst einen Ueberblick über dieErörterungen t welche
zur Aufstellung des Gesetzentwurfes geführt hanen. Er
berührte dabei die Beschlüsse, die i.J' 1906 auf dem VII.
Internationalen Architekten- Kongre in London gelaßt
wurden, geht näher ein auf den von Hrn. Ob.-Brt. Bau-
mann aus Wien gelegentlich des VIII. Internationalen
Architekten-Kongresses 1908 in Wien gehaltenen Vortrag:
"Gesetzliche Befähigung und staatliche Diplomierung der
Architekten, Gründung von Architektenkammern" und
nennt die vorn KongreB angenommenen Forderungen.
In demselben lahre wurden dann in Paris die aus den Er-
gebnissen des Wiener Kongresses zu folgernden Maßnah-
men besprochen, wobei die Vertreter der verschiedenen
Länder über den Stand derAngelegenheit in ihren Staaten
berichteten.
In Deutschland gebührt Hrn. Kammergerichtsrat Dr.
B0 e t h kein Berlin das Verdienst, einen Gesetzentwurf
über die Errichtung von Architektenkammern aufgestellt
zu haben. In einem von ihm gehaltenen Vortrag wurde
dargelegt, in welcher Weise die Architektenkammern ähn-
lich anderen Berufskammern eingerichtet werden, und
wie sie wirken könnten. In gemeinsamen Sitzungen der
"Vereinigung Berliner Architekten", des "ArchItekten-
Vereins BerlIn" und des "Bundes deutscher Architekten"
wurde dann der endgültige Wortlaut des Entwurfes fest-
gestellt und das Ergebnis allen in Betracht kommenden
Vereinigungen unterbreitet.
Es folgt hierauf eine eingehende Besprechung der all-
gemeinen Begründung und der wichtigsten Paragraphen
des Gesetzentwurfes.
Zum Schluß führt der VOItragende aus, wie im Gesetz-
Entwurf eine Gewährleistung dafür geschaffen i~t, daB
Jeder, der unter den Begriff Architekt fällt, MitglIed der
Architektenkammer werden kann. - Sch.
No.6z.
Entwurf mit dem Kennwort "An die Freude". Verfasser: Prof. Wilhelm Kreis in DUsseldorf. Angekauft fUr 2000 M.
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BEILAGE FUR WETTBEWERBE
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den Bau einer Stadthalle nebst
Ausstellungshalle in Hannover. (Fortsetzung aus No. (il.) Himu die Abbildungrn '. mund 491.
Entwurf: "Freud e schöner Gö I te du nken" von}'r Li p p
und Alfred Lorenz in Charlottenburg. Ein Preis von 5000 M.
kleinenAusstellungsräume angeordnet wurden, die bei·
derseits in einen quadratischenKopfbau endigen S·488).
Die Stadthalle liegt in derHöhe der Scback· traBe.
An ihren geraden südlicben Teil schließen sieb beider·
seits lange Flügelbauten, deren Kopfbauten die Woh-
nungen enthalten. Diese Bauten erstrecken sich auf
die Breite der vollen Ausdehnung derAusstellungshalle,
umso zwischen beidenFluchtbeziehungen herzustellen.
Der nördliche Teil der Stadthalle ist halbkreisförmig
g7bildet; um ibn legt sich glei~hfalls halbkreisförmig
die Platzanlage, in welche radial neben der chack-
Straße weitere Straßen der umgebenden neuen ta~t­
viertel sowie von einer weiter nördlich geplanten kreis·
ru~den Platzanlage einmünden. Die Stadtballe elbst
zeigt über einem niedrigen Garderobengesch.oß,. nach
dem Vorbild des neuen Gewandhauses 10 LeipzIg an·
gelegt, das eindrucksvolle Saalgescboß mit den Gale-
rien. Die Flügelbauten bleiben auf der Höhe des Gar·
deroben-Geschosses liegen. Der Zugang erfolgt durch
Windfänge, zwischen denen die Kassen liegen, durch
ein ausgedehntes e tibül,
das sich der Halbkreislinie
des Kopfbaues an ehließt
und an welche ichZimmer
fürdie Verwaltung und die
Pre se, owie ebenräume
anreihen. An die Halb-
kreisflächede Garderoben·
Foyer chließen sich die
langgestreckten Gardero-
ben-Ti ehe. Zu beiden ei·
ten lagern die geräumigen
Haupttreppen. Im Haupt.
geschoß ist der kleine aal




heit au gezeichneten Ent-
wurf die folgenden v orte:
~;~~~~~~~i~1ir sind leider gezwungen, inIl der Berichterstattung die




ehen, da wir den Lesern Ab·
bildungen des gleichfalls mit
einem Preise von 9000 M.
ausgezeichneten interessan·
tenEntwurfe vonF.E.Scho·
ler und Prof. P. Bonatz in tuttgart noch nicht dar·
bieten können. Wir gehen daher zurBesprechung de
Entwurfes "Freude schönerGötterfunkenlI" der
Arch.Friedrich Li pp und AJIred L orenz inCharlotten·
burg über, der mit einem Preis von Sax> M. ausgezeich·
net wurde. Wie aus dem Lageplan hervorgeht, sind
tadthalle und Ausstellungshatle getrennt und so aus·
einandergezogen, daß zwischen beiden einegeräumige
Platzanlage sich ent~ickelt. Die Ausstellungshalle, für
welche zugleich um ~nnere
Höfe gelagerteErwelterun. . -
gen angedeutet ind, ist in
den südlichsten Teil des
Geländes verJegtund grenzt
mit den rückwärtigen Tei·
len bi hart an di parallel




Front &,escbmückt ist, ist
durch eme große Ebrenbal-
Ie von der gedachten mo·
numentalenPlatzanlage aus
genommen. In der Haupt·
achse folgt eine große Ga·
lerieballe mit [I SO qm Flä·
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nnie nispo ition i t außeror-
dentlich klar und großartig in
der Wirkung, we entlich je-
doch auf Ko ten der eber-
schreitung der End umme er-
reicht. Die architektonische
Behandlung im Aeußeren und
Inneren ist großartig ange-
legt. Der~laß tab de Ganzen
ist zu groß und die betail
sind nicht gegen einander ab-
gestimmt."
Eine gewi se Yerwandtschah In der
Gesamtanordnung zei~t mit dem vo-
rigenEnh urfauchderEntwurf rDolce
far niente" de Architekten Fritz
sadel in Hannover, der mit einem
Preis von 4 M. au gezeichnet wurde.
Wie der Lageplan . 49 [ t:rkennen
läßt, ist die Gesamtanlage aufgefaßt
als eine Art Erweiterung de traßen'
zuges, der vom Zoologi chen Garten
kommt. Die Au stellungshalle ist
gleichfalls bis an die südlichste renze
des Geländes gerückt und auch hier ist
der Haupteingang von der litte de!
Ausstellung ,parke genomm n,dera!
die UdHche Hälfte der Anlagen ange-
legt ist, die zwischen us teilung - und
tadthalle vorge chlagen werden. Die
nördlicheHäUte die er nlallen i tal
I onzert-Park bezeichnet. Wie in dem
vorhin be procbenen, 0 i t auch in
die em Entwurf auf die benachbart
Kaserne keine weitere Rück ichtdurch
bauliche 1aßnahmen genommen. Ge-
gen sie ind lediglich Baumpflanzun-
gen gedacht. ucb die er Entwurf er·
legt die tadthalle in die tJöhe der
chack- traße, elche in ihrer Ver-
längerung die Halle etwa in der 1itt
treffen würde. uch hier i t die Halle
an ihrer üd eite mit Flügelbauten be-
dacht, die Re taurationszwecken die-
nen. Dem gleichen Zweck dienen der
üdseite vorgelagerte Terra en. Der
Haupteingang zur tadthalle i t ander
nördlichen I urzseite genommen. Er
führt durch eine geräumige Eintritts-
! laliemitGarderobeund TreppefürBe-
sucher des über ihr liegenden kleinen
aales wie in Leipzig zu einem au g -
dehnten Garderoben·Geschoß mit eit·
lichen orfahrten und Eingäng n. Im
~dlicbenTeildie e echo e liegen
dIe Küchen- und Vorratsräume, wäh-
rend verbindende Teile der Heizung
und der Fri chluft·Zuführung dienen.
Da Geschoß i t in einer Höhe auf da
'otwendig te be cbränkt. uf da ei-
be folgt da außerordentlich klar dis·
ponierte aalg . choß..\n der üdlichen
1\urz eite des Bau liegt, mit der eh-
e quer vorgelagert,der kieme aal, 0
angeordnet, daß er mit dem großen
aal in unmittelbare Yerbindung ge-
brachtwerden kann. In der Läng ach e
der Ge amtanla entwickelt ich da-
rauf der große aal, zu beiden eiten
de tiefen Orche ter-Podium ti01m-
zimmerundRaumfürdie litwirkenden.
001 aalausi teine ebrzweckmäBige
erbindung mit den Re tau ration -
~äumen ermöglicht, die inortreff-
heber Raumgliederung die t. dtba.1 le
nach üden ab chli Ben. nderrnltt-
leren Rotunde der Re tauration -Räu-
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Entwurf mit dem Kennwort .Dolce far niente".




























noch zu bemerken sein, daß der Raum über dem kleinen
SaalzuStehplätzen fürden großen aal bestimmt wurde,
daß westlich der Orchesternische die Wohnung des
Wirte, an den anderen eiten derselben die Schlaf-
stellen für das Personal angeordnet wurden. . .
Die etwas aufwändige Ausstellungshalle zeigt bel
sachlichem Aufbau eine dreiteiligeGliederung,und zwar
künstlerischen barakter des Aufbaues zur Darstellung
bringt.
Das Preisgericht hat dem Entwurf ein sehr bei.
fälliges Urteil gewidmet. Es sagt in seinem Protokoll:
"Die ganze Disposition ist außerordentlich klar wenn
auchsehrakademisch. DieLagedeskleinen aal~szum
großenSaalistgünstig-. Es istanzuerkennen,daß derVer.
fasser ver ucht, das Gebäude in seiner Höhen·Entwick-
Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für das Großherzog Friedrich-Denkmal in Karlsruhe.
Entwurf d s Architekten Franz Kuhn in Heidclberg. 1. Preis.
Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen f~r ei.ne St.adthalle nebst AusBtellungsballe in Ranno er.
Entwurf: "Freude schöner Götterfunken". Arcb.: Fnedneh Llpp und Alfred Lorenz inCbarloucnburg.l reis yons :'Ir.
in die in die Mitte des Baukörpers g-elagerte große Aus- lungeinzusch.ränken. Da Aeußere machteinen ruhigen,
stelluogsballe und in die beiden ich in der Querachse vornehmen Emdruck,wenn auch dermittlere äulenbau
beiderseitigansch1ießen~enk!einenAuss~eJlungs~aJlen. zu den seitlichen ArchitekturteiJen der orderfront im
Die ogelschau S. 491 glb~ ell~ ans~hauhche~ BIld der l\;1ißverhält~issteht. Die Kosten der u teIlungshaUe
Gesamtanlage, während die BildbeJlage zu r.60 den smd erheblich überschritten". - (Fo>rbetzung folgt.)
Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für das Großherzog Friedrich - Denkmal in Karlsruhe.
rteils-Begründung. des Pr.eisgerichtes. I?er bä.ude, zu beiden eiten bohe einschließende Baumreihen
für dieAufstellung bestimmte Fnednchs-Platz, der Im zeigt, hatdurch das gegen über liegende ammlungsgebäude,
Hintergrund ein zwar ruhiges, aber belanglo~es Ge· welches den Platz als Ganzes bel:ierr eht, eine starke aehsi·












ale :Richtung. Für das benkmal gibt e ~.es­
halb nur zweI natürlicheAu teilung orte: nam-
lieh den in der eh e zwischen den beiden G.e-
bäuden oder in Anlehnung an eine der selt-
lichenBaumreiben. Die erstgenannte Auf tei-
lung verlangt einen architektoni. chenAufbau,
da das Arkaden-Gebäude al Hmtergrund ~u
indifferent ist. Es würde 'ich al 0 hier um em
Denkmal mit wesentlich architektoni eher e~
staltung handeln. Für den zweiten Fall, bel~el<7hem?ie Bäu.me denHin~eTl~rund abgeben,
Ist eIne reIn plastl ehe und eme In den rößen-
verhältni sen weniger auffallende Ge taltung
erwünscht. Zu dem grünen Hinter rul!d der
Bäume würde für das Figürliche tein der
Bronze vorzuziehen sein. Auf Grund dieserEr-
wägung, welche die Be chaffenheit de Plat-
zes diktiert hat das Prei gericht die Entwürfe
geprüft und ist nach mehrmaligerBesichtigung
des Platzes zu folgendenErgebnissen gelangt:
r. 31 wurde einstimmIg der 1. Prei zu.er-
kannt, da er mi t geringen Veränderungen eme
hervorragende Lösung der Aufgabe bietet. 0,
wie jetzt die Figur in der i ehe angebra ht
ist, tritt sie in der Wirkung zu ehr zurück, ~e­
sondersdasieim chatten tehenwürde. "\ ud
jedoch die Figur bis vor die äulenballe ~er­
ausgezogen, so fällt die e chwäche des Ent-
wurles vollständig fort. Zudem i t die er Ent-
wurf der einzige, der für die Auf teilung in ~er
Mittelachse des Garten den gewün chtenHm-
tergrund der Figur gibt. Würde da Denkmal
nälier an die Straße gerückt werden, so wäre
dies eine weitere Verbe erung, und das Wa _
serbecken müßte in seiner jetzigen Form ver-
schwinden. Ferner würde der faß tab nach
einerörtlichen maßstäblichen Probejedenfall
zu erhöhen sein. Zu erwägen wäre, ob für die
sitzendeFigurnicht be erStein aisBronze ge-
wählt würde. Dies wären die Bedingungen,
unter denen die er ntwurf eine außerordent-
liche Lösung der Aufgabe bedeutet. Di feine
Geste der cblicbt sitzenden Figur im erein
mit der vornehmen und für die mgebungpa-
senden Architektur erheben den ntwurf über
alle anderen als künstlerische Arbeit und di
Art der Skizze gewährt eine vorzügliche Aus-
führung. (Vgl. die Abbildung .4l:1q.)
DerEntwurf 0.28 erhielt einstimmig den
H. Prei. Er teilt eine Reiter tatue auf sehr
hohem Sockel von eigenartiger und rei her
Wirkung dar. DerVerfas er hatinfeinerWeise
das Reiterdenkmal nicht etwa hne besonde-
ren Hintergrund in die Ach e des Platze ge-
stellt, s.ondern icb mit den ungUn tigen arcbi-
tektomschen und gärtnerischen erl:iältni en.~ d.er m.gc;bung. abzufinden ge.sucht, indem er~ eIne selthche Stelle wählte mit Anlehnung an
..c: den Hintergrund der Baumreihen. D. s Denk-~ mal erhält dadur'h von der langen traße au~
einemarkante Wirkung, tritt aber zu dem gro-
ßen Friedri h -Platz in zu 10 e Beziehung. E
wird zudem in seiner tark vertikalen und an-
spruchsvollen Form mehr fUr eine Anlehnung
an eine bedeutende architektoni he Platzge-
staltung geeignet sein. Da ReiterstandbJld~ als solche ist ni ht von gleicher kün tl 'ri eher
<.,1ualität,wiedieDurchoildungde 0 kel . E~~ hat dah r die architektoni he ,e taltung für
" die Prämiierung den Au schlag geg ben.
... IlI. Preis. Einstimmiger Becliluß. Der~ En~wurf o. 10 paßt nicht, wie der Kün tier
v meint, auf die Mitt lach e, ondern eitlich~ gerückt vor.die Baumreihe. Die Auf teilung
o In der VertIefung, owie die 'itlich ange-q brachten Figuren ind a] v rf hit anzu 'hen,
würden aber bei der eitli hen uf teilungi.Ib~rhau.ptwegfallen. Die Ge amtwirkung de~
Rellerbllde und de :0 keJ i t hervorzuhe-
ben; besonder aber verdient der chön durch-
gebildete 0 kel Lob.
S AI bildhaueri cheArbeiten ind noch be-~ onder hervorzuheben: . o. Z I I und 10. D
- aber die Tonart und Anlage de anzen für
'ä den gegebenen Platz al verfehlt ang ehen
werden mu6ten,wurd von einerAu zeIchnung
die er Entwürfe abge ehen.
Zum c~luß.muß da Prei gericht erw~h.
nen, daß kem elnwandfr ie Reiter tandblld
• '0.62.
vorhanden war, während die sitzende Figur von o. 31
al sehr gute Leistung anerkannt wird.
Als Verfa ser wurden ermittelt: De I. Prei es: Franz
Kuhn, Architekt in Heidelberg; sitzende Figur von Bild-
h~uer Bernhard Bleeker in München: des H. Preise:
BJldhauer Herrn. Binz und Architekten Pfeifer • Groß-
Wettbewerbe.
Wettbewerb Ständehaus der Provinzial-Verwaltung in
~o.e? (Vergl. die u schreibung in o. 57.). Für den Bau
! t em rd. 8000 qm groBes, etwa trapezförmiges Grundstück
10 A.u sicht genommen, das von drei Seiten von 22 m (ein-
schhetllichVorgärten) breiten traBen - Glogauer-,Buker-,
Lenau-Straße an der vierten durch ein an toBendes
Grund tück begrenzt wird und etwa 95 m mittlere Breite
man n in Karlsruhe' de HI. Preise : Bildhauer Herrn
Bin z in Karlsruhe. .
Karlsruhe, den 4· Juni 1910.
(gez.) A. Hildebrand; (gez.) Jo . Floßmann'
(gez.) Graebner: (gez.) L. Tuaillon, ,
(gez.) Wilb. Kreis.
Erw~iteruI?gen.freizuhaltenist. Im übrigen werden Vor-
schnften fur dIe Ausnutzung de Grundstückes nicht ge-
macht. Für die Dienstwohnung des Lande hauptmannes
ist ein Flügelanbau in Aussicht genommen.
In den Diensträumen der Lande hauptverwaltung ind
15 obere Be.amte (darunter8 Dezernenten), 50 Landes-Sekre-
täre und Diätare, 20 Registraturbeamte 2S Kanzleibeamte
18Beamte derLandeshauptka e, 12 son tlgeBeamte, 8Bo~
u!1d 75 m mittl re Tiefe besitzt. Die Lenau- tratle liegt
bIs zu .2 m höher als die Glogauer- traße, dIe Buker- tr!i ße
fällt ZIemlich gleichmäßig um diesen Höhenunterschied.
Der Baugrund I t gut. Auf der einen eite der Glojtauer-
traße befindet sich vertieft liegendes Eisenbabnge!ände,
sodaB da tändebau hier frei liegen und daher, IOsbe-
sond~re von der Kaponiere aus gesehen, hervorragenden
A,ntetl an der usbildung des dort zu schaffenden tadt-
bIlde haben wird. . .
Das Grundstück fällt in Baukla se III b derBaupohzel-
Ordnung für die Prov.-Hauptstadt Posen vom 3t. 1ärz 1903
(erhältlich im Verlag von A. W. Hayn's Erben in Berhn),
darf al 0 nur dreigeschossig und in 15 m Höhe bebaut wer-
den. Da es sich um ein öffentliche Gebäude handelt,
werden jedoch Erleicbterungen gewährt, die das Programm
angibt Zu bebauen sind zunäcl:ist die Flächen an derGlo-
gauer- und Huker-Straße, während die Lenau- traße für
3· Augu t 1910.
Der Wettbewerb zur Er-
Jangung von Entwürfen






'·erf.: Arch. Fritz sa deI
B. D. A. in Hannover.
Ein Preis von 4000 :\1.
ten, 4 Drucker unterzu-
bringen. Die zu bebau-
ende Fläche des Ve r-
waltung ~ebäude~
i tauf möghch t z600qm
einzu chränken.Im Un-
terge choB sind vor-
wiegend Wohnungen
neb t ebenräumen für
Hau wart, 1a chinist
usw., sowie die Räume für die Zentralheizung anlagen im
ErdgeschoB die Kassenräume der Lande hauptkas e
nebst. t.~hl~ammer und einige~ Bur~au unterzubringen.
Auf dIe ubngen Ge cho e verteIlen Ich folgende Räume:
der Landtag saa.1 (für 0 Plätze), durch zwei Ge chos e
d~rchgebend, mIt den erforderhchen ebenräumen (Er-
frIschungsraum, Büfett, Küche) und Bureau sowie Sit-
zung zim~erfür Aus chüsse' Wohnung desLahdtags-Mar-
schalles, SItzungssaal für den ProvinZIal-Au schuB Amts-zi.m~er.für den Landeshauptmann undDezernente~,sowie
dIe ubngen Bureau. Im Dachgeschoß sind nur Räume
für abgelegteAkten, falls das Untergeschoßnicht ausreicht,
unt. Umst. auch eine kleine Wohnung unterzubringen.
DieWohf! ung desLandeshauptmanne, bestehend
aus Saal, 12 ZImmern und ebenräumen, ist in besonderem
Anbau an der südöstlichen Ecke des Grund tückes an der
Glogauer- traße in unmittelbarer Verbindung mit dem
49 1
Verlag der Deutschen Bauz~itung.U. m. b. H.. Berlin. Für die Redaktion
verantwortllcb Albert Hol man n Berlin.
Buchdruckerei Gustav Scheuck Nacbfll~ P: Mo Weber, Berliß.
Handlunß, namentlich für die Lösung einer Aufgabe aus
den Gebieten der Wissenschaft, Kunst, Technik) sowohl
eine bestimmte Zeit für die Bewerbung, d. h. für die Voll-
bringung derHandlung, in der für die Auslobung bestimm-
ten Weise in der öffentlichen Bekanntmachung festgesetzt
wird, sowie daß die gelieferte Handlung den in der Aus-
lobung gestellten Bedingungen überhaupt entsprechen
muß, um zur Preisbewerbung zugelassen werden zu kön-
nen. Nach allgemein anerkannten Auslegungsregeln kann
der geset~eberischeWille nur dahin aufgefaßt werden,
daß zwei Erfordernisse zusammentreffen müssen, um eine
Beteiligung an demWettbewerb zuzulassen: nämlich Ein-
halten oer gesetzten Frist und Erfüllung der in der Aus-
lobung gestellten Bedingungen.
So oft die Auslobung alslJedingung aufstellt, daß zum
Preisbewerb nur Personen zugelassen werden sollen, wel-
che innerhalb eines bestimmten Bezirkes ansässig sind, so
istvon derBeteiligungJederausgeschlossen,welclieraußer-
halb betriebs- bezw. ortsansllssig ist. Die von einem aus-
wärtigen Verfasser eingereichten Entwürfe sind somit von
vornherein zurückzuweisen mithin die von ihnen einge-
reichten Arbeiten zum Wettbewerb nicht zuzulassen. Weil
jedoch regelmäßig als Bewerbungsbedingung aufgestellt
zu werden pflegt, daß die eingereichte Arbeit mit einem
Kennwort zu versehen ist und derBewerberunterdem glei-
chen Kennwort seinen Namen in verschlossenem Umscnlag
mitzuteilen hat, so ist den Preisrichtern die Möglichkeit
genommen, vor EröffnunR des Umschlages, also auch vor
Verkündung des Preisspruches festzustellen, ob der Bewer-
ber den persönlichen Auslobungsbedingungen entspricht.
Wird bei Oeffnen des den Namen entlialtenden Um-
schlages ermittelt, daß die mit demPreise ausgezeichneteAr-
beit von einem auswärtigen Verfertiger eingereicht wurde,
so würden die Preisrichter allerdings auf S123 BGB. einen
Beschluß stützen können, nachträglich die durch arglistige
Täuschung erschlichene Zulassung der Arbeit zurückzu-
weisen bezw. die getroffene Entscheidung wieder außer
Kraft zu setzen, also die Preiszuerteilung zurückzuziehen.
Allein es ist (Mot. S. 524) die Entscheidung unanfechtbar.
Die Bewerber haben sich ihr, ohne gerichtliche Entschei-
dung herbeiführen zu können, zu unterwerfen. Deshalb
fehlt es an einern Rechtsmittelzuge auf welchem die Mit-
bewerber das Außerkraftsetzen des Spruches derPreisrich-
ter betreiben können, wenn diese ihn nicht zurückziehen.
Ueberdies ist nicht unter allen Umständen die Zulas-
sung zu einer Preisbewerbung arglistig herbeigeführt,wenn
der Bewerber bei der Anfertigung des Entwurfes sich eines
auswärtigen Gehilfen bedient hatl oder wenn mehrere Per·
sonen an dem Werk beteiligt sino. Es kommt vielmehr le-
diglich darauf an, wer nach den Grundsätzen über das gei-
stige Eigentum an Werken der Literatur oder der Kunst
aIsVerfasser zu gelten habe, um die Frage zu beantworten,
ob Derjeni,ge arglistighandelte, welcher nicht selbständig,
sondt;rn mltf~emderHilfedit; zumWettbewerb eingereichte
Arbeit anfertIgte, und zwar 111 dem Bewußtsein, daß solche
zurückgewiesen werden mußte, wenn der wahre Sachver-
halt, d. ~. fremde Miturheberschaft bekannt wäre. Dem
das heutIge bürgerliche Recht beherrschenden Grundsatz
von Treu und Glauben mit Rücksicht auf die Verkehrssitte
entspricht ein derartiges Handeln zweifellos nicht. Auch
würde es zu einem Anspruch auf Schadenersatz an die
dadurch beteiligten Mitbewerberaus S826 BGB. ausreichen,
endlich die Begriffsmerkmale einer durch S263StrGB. straf-
bedrohten Handlung erfüllen.
. . Aus all.en d~esen Er,,;ägungen ist der Auffassung des-
Jemgen Prelsgenchtes beIzutreten, wonach der Preis einem
Bewerber. nicht zuerkannt werden darf, der außerhalb des
Ausschreibungsortes ortsansässig ist, wenn nach den Aus-
schreibungsbeoingungen der Kreis der Bewerber nur auf
ortsansäSSIge Personen beschränkt worden ist. Eine Aus-
nahme hiervon kann von den Preisrichtern höchstens in
d~m Falle zugestanden werden, in welchem der Bewerber
em.er ortsansässigen Firma angehört, die aus mehreren
TeIlhabern besteht, selbst wenn diese teilweise außerhalb
des Bezirkes wohnen, auf dessen Grenzen die Ausschrei-
bung beschränkt worden ist, weil der Zweck der Beschrän-
kung offen~ar dahin. geht, die ortsansässigen Architekten
bezw. ArchItektur-Filmen anzuregen und ihnen die aus-
gesetzten Preise zu sichern". - K. H-e.
IllIlal&: Die Verwirklichung des Walchensee.Kraltwerkes. _ Vereine:
- Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürlen für den Bau einer
StadthaUe nebst Ausstellunltshalle in Hannover. (Fortsetzung). _ Wett·bew~rb zur ErJangung von Entwürlen lür das Großherzog Friedrich·Denk·
mal 10 Karlsrohe. - We!tbewerbe. _ Abbildungen: Von der II. Ton·,
Zement- und Kalk-Industne-Ausstellung in Berlin. _ _
Hierzu eine Bildbeilage: Von der II. Ton-, Zement- und
Kalk-Industrie-Ausstellung in Berlin. _
Verwaltungsgebäude zu errichten. (Die Lan~tagsräume
sind im ffauptgebäude so anzuordnen, daß sIe auch als
Festräume für den Landeshauptmann b.enutzbar sind.) Für
Verwaltungsgebäude und Wohnung ~m~ getrennt~ Z«;n-
tralheizungs-Anla~en vorzusehen, die Jedoch belde Im
Untergescnoß des Hauptgebäudes unterzubringen sind.
Es ist auf möglichste Feuersicherheit Rücksicht zu
nehmen;dahersind i:Iurchweg massive De<;ken und Treppen
zu wählen. Die Wahl des BaumaterIales und Hau-
stiles bleibt den Bewerbern überlassen. Reine
Baukosten (einschI. Heizung, Beleuchtung, Wasserversor-
gung, aber ausschI. Inventar usw.) rd. 1Mill. M., dazu no<;h
bis 100 000 M. für bessere Ausgestaltung der Fassaden In
echtem Material. Geringe Ueberschreitung dieser Summen
soll Ausschließung vom Wettbewerb nicht bedingen. Ko-
stenanschlag nach qm überbauten und cbm umbautenRaumes.
Verlangt in I: 200 alle Grundrisse un.d Fassaden, dazu
eine Hoffassade , Quer- und Längsschnitte nach Bedarf,
ein Schaubild, Kostenüberschlag und Erläuterungen.
Außer den in No. 57 genannten Preisen können zwei
bis drei weitere Entwürfe für je 1000 M. angekauft werden.
Die 'preisgekrönten oder angekauften Entwürfe gehen
in das Eigentum der Provinzialverwaltung Posen über, die
damit das Recht erwirbt, die Ausführung Jedermann zu
gestatten und über die Benutzung dieser Entwürfe, über
ibre weitere Bearbeitung~überAusführung und Bauleitung
sowie Veröffentlichung lrei zu bestimmen.
Die Verfasser dieser Entwürfe sind auf Verlangen der
Provinzialverwaltung verpflichtet, gegen Gewährung einer
zu vereinbarendenVer~ütunggenaueZeichnungen,Kosten-
anschläge und Materialien-Berechnungen nachzuliefern -
Ein Preisausschreiben um Entwürfe zu einemBebauungs-
plan des noch unbebauten Geländes der Stadt SchOneberg
schreibt der Magistrat dieser Stadtgemeinde mit Frist zum
20. Dezember d. J. aus. Drei Preise von 10000, 6000 und
3000 M. Ankauf weiterer Entwürfe vorbehalten. Im Preis-
gericht dieStadtbrte.Gerlach und Egeling von Schöne-
berg, Stadtrat Geh. Reg.-Rat H ar der, Landesbrt. Professor
Theod. Goecke, Geh. Ob.-Brt. Launer in Berlin Geh.
Reg.-RatProf.Dr.-lng. Henrici in Aachen, Geh. Ob.-Brt.
Prof. Hofmann in Darmstadt. Bedingungen und Plan-
unterlagen gegen 30 M., die zurückerstattet werden, vom
Magistrat.
Im Wettbewerb Brücke über den Rhein bei Lauffenburg
(Schweiz) hat das Preisgericht folgende Preise zuerkannt:
I. Preis von 2000 M. dem Entwurf mit dem Kennwort "Ei n
altes Lied", Verfasser Dr.-Ing. Hans Diethelm als In-
genieur, M.] agielsky& Kölli ckeralsArchitekten,sämt-
lieh in Hannover; II. Preis von 1500 M. dem Entwurf mit
dem Kennwort "Schwertlimann", Verfasser Maillart
& Co., Ingenieurbureau in Zürich und Joss & Klauser,
Architekten in Bern j je ein III. Preis von 750 M. den Ent-
würfen Auf Fels", Verfasser Ed. Züblin & Co. in
Straßburgj und "Neubau", Verfasse~ Ti~fbau- und
Eisenbeton-Gesellschaft m. b. H. m München unter
Mitwirkung von Arch. Löwenstein in München.-
In dem Ideen-Wettbewerb der Vereinigung Berliner Ar-
chitekten betr. die Bebauung des Grundstückel Potsdamer-
Str. 38 zu Berlin liefen 39 Entwürfe eil}. Ei.n I. Pre~s wurde
nach einstimmigem Beschluß des Prelssenchtes mcht ver-
teilt· aus seinem Betrag wurden 3 weItere IV. Preise vonje IC:OO M. gebildet. Den 11. Preis von 2000 ~. gewannen
dieRrn. Toebelmann & Gross; denlll.Prelsvon 15ooM.
errang Hr. R. S eel. Die IV. Preise von je 1000 M. wurden
den Hrn. Heidenreich & Michel, Zaar & Vahl Ernst
Müller und Arthur WolH zugesprochen. Zum Ankauf
für je 500 M. entschied sich das Preisgericht für 2 weitere
Entwürfe der Hrn. Heidenreich & Michel undfüreinen
Entwurf des Hrn. Bruno Möhring. Ferner empfahl das
Preisgericht dem Bauherrn noch den Ankauf der Entwürfe
"G. m. b. H.", "So kann es gehen" und "Nach der Baupoli-
zei" (Verfasser Eug. Kühn). Ausstellung bis 7. August im
Architekten-Hause zu Berlin. -
Rechtsfragen aus dem Wettbewerbswelen. Es wurde in
letzter Zeit häufiger an uns die Anfrage gerichtet, ob eine
Wettbewerbs-Entscheidung aus diesem oderjenem Grunde
rechtlich angreifbar sei bezw. ob die durch einen Fehl-
spruch benachteiligten Bewerberauf Schadenersatz klagen
könnten. Wir werden solche Fragen, die bisher im Briefka-
sten kurz erledigt wurden, gelegentlich in allgemeinerForm
unter obigem Stichwort behandeln. Die nachstehenden
Ausführungen unseres rechtskundigen Mitarbeiters behan-
deln den häufiger wiederkehrenden Fall, daß sich an einern
auf Ortsansässige beschränkten Wettbewerb Auswärtige in
irgend einer Form beteiligen:
"Die Motive zu § 584 des ersten Entwurfes, aus wel·
chem § 661 BGB. hervorgegangen ist, erklären Bd. 2. S.523
es für unerläßlich, daß bei Preisausschreibungen (d. h. öf-
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XLIV. JAHRGANG. N~ 63. BERLIN, DEN 6. AUGUST 1910.
Verband Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine E. V.
Programm
der 39. Abgeordneten-Versammlung und 19. Wanderversammlung in Frankfurt a. M. im September 1910.
1. Abgeordneten- Versam mlung.
Freitag, den 2. September 1910.
Begrüßung der Abgeordneten durch die städtischen Behörden im Römer (Rathaus),
Eingang vom Paulsplatz. Die Teilnehmer (nur Herren) sind Gäste der tadt. (Anzug:
Frack oder Gehrock).
Samstag, den 3. September 1910.
9-5 Uhr nachmittags: Abgeordneten·Versammlung im Kaufmännischen ereinshaus (Eschenheimer Tor).
Daselbst zu jeder Zeit Frühstücks-Gelegenheit.
rol/2 Uhr vormittags: für die Damen: \Vagenfabrt durch die Stadt und deren nähere Umgebung. Treffpunkt:
Kaufmännisches Vereinshaus.
Dampferausflug mit Damen nach der GerbermOhle (Liebling aufenthalt Goethe' ). Ab-
fa~rt von der WilhelmsbrOcke. Gemeinsame Rückfahrt mit Dampfer. Bei gün tiger
Witterung: Fest auf der Main·lnsel an der alten Brücke.
Sonntag, den 4. September 1910.
9-rr Uhr vormittags: Abgeordneten-Versammlung im Kaufmännischen Vereinshaus.
ro Uhr vormittags: für die Damen :Besichtigungdes Goethehauses. Treffpunkt: Großer Hir cbgraben No. 23.
1208 Uhr mittags: Abfahrt vom Hauptbahnhof mit Damen nach Bad auheim. (Die Fahrkarten werden
gegen Abgabe der Kupons von 9 bis [I Uhr vormittags im Kaufmännischen Vereins-
haus ausgegeben.) In auheim gemeinschaftliche E sen im Kurhau . Besichtigung

















Sonntag, den 4. September 1910.
Begrüßung der Teilnehmer und ihrer Damen al Gäste des Ortsvereins in den Römer-
hallen, Eingang vom Paulsplatz (Straßenanzug).
Montag, den 5. September 1910.
Eröffnung der Wanderversammlung durch den Vorsitzenden.
Bericht des Geschäftsführers.
I. Vortrag: Hr. Baurat N.eher über die baukünstl erische Entwicklung Frank·
furts in den letzten hundert Jahren.
2. Vortrag: Hr. Ma~.-BauratUhlfelder über den Frankfurter Osthafen. ach
Schluß der itzung (I Uhr) gemeinsames Frühstück dortselbst mit Damen (Trockenes
Gedeck 1,50 M.).
für die Damen: Treffpunkt: Kaufmännisches Vereinshaus.
Besuch des Palmengartens unter sachkundiger Führung.
Kochkunst-AussteUung und Städtische Galerie im Liebieghau .
enckenbergisches Naturwissenschaftliches Museum.
Besichtigungen mit Damen. Treffpunkt: Kaufmännisches Vereinshaus.
KJärbecken, Müllverbrennungs-Anlage.
täd tische Wasserversorgungs-Anlagen.
Industrielle Anlagen und Festhalle.
Akademie, naturwissenschaftliches Museum, Festhalle.
Städtische Schulneubauten, Festballe.
Festessen der Teilnehmer und ihrer Damen im Palmengarten. (Anzug: Frack oder
















Dienetac, den 6. September 1910.
9 Uhr vormittags: I. Vortrag: Hr. Landbauinspektor Jac 0 b i übe~ die S aal b ~ r~.
101/2 Uhr vormittags: 2. Vortrag: Hr. Landbauinspektor Kloeppel uber neuzeltltche Bauordnungen.
Mittagessen nach Wahl. ., . .
für die Damen: Treffpunkt: Kaufmannisches Ver~lnsha~s.
Besuch des Zoologischen Gartens unter sachkundiger Fuhrung.
Besichtigung der Kinderkrippe in der Appelsgasse.
Besuch des Völkermuseums und des Goethehauses.
Besichtigungen mit Damen.
Osthafen und Ostpark. Treffpunkt: vor dem Ost~ahnhof.
Marien -Krankenhaus, Versorgungshaus und Friedhof -Neubauten. Treffpunkt: am
Eschenheimer Turm.
111: Städtisches Krankenhaus in Sacbsenhausen und dessen wissenschaftliche Instistute.
" Treffpunkt: Hauptportal Eschenbach-Straße. (Straßenbahnlinien 1 und 15).
u IV: Neuere Kultusbauten. Treffpunkt: Friedberger Anlage t Uhrtürmchen (Straßenbahn-
linien 3, 6, I 5, 19)·
V: Städtische Schulneubauten. Treffpunkt: Eschenheimer Turm.
"" VI: Aeltere Kirchen. Treffpunkt: Schillerplatz. am Schillerdenkmal.
8 Uhr abends: Festvorstellung im Schumann-Theater am Hauptbahnhof. (Straßen-Anzug).
. Mittwoch, den 7. September 1910•
91/2 Uhr vormittags: Besichtigung (mit Damen): des Rathauses und der Altstadt, sowie verschiedener
~ Museen. Treffpunkt: Rämerhalle. Mittagessen nach freier Wahl.
21/2 Uhr nachmittags pünktlich: Sonderausflug (Teilnehmerkarte 5 M.). Abfahrt mit StraBenbahnlinie 25 vom
Eschenheimer Tor nach Hombu!g und der Saalburg. Kaffee im Restaurant Saalburg.
Führung in der Saalburg durch Hrn. Geh. Baurat Prof. Jaco bio
Besichtigung der Erlöserkirche in Homburg.
Nachtessen im Kurhaus. Gartenfest.
Die Pr( ise der Festkarten betragen: a) für Herrenkarten 20 M., b) für Damenkarten 15 M., c) Ausflug nach
Homburg und der Saalburg 5 MI .
Es wird höfliehst gebeten, sic~ unter.Benutzung der von dem Fr.ankfurter 9rtsaussc~ußunmittelbar an. alle
Verhandsmitglieder versandten Meldehsten bIs zum 10. August d. J. bel dem dortIgen Archltekten- und Ingenlellr-
Verein zu melden.
Der Verbandsvorstand.
F. Körte. A. Hofacker. R. Lian.
Zur nenen Bauordnung für die Stadt Straßburg i. E.
aum sechs Jahre nach dem Erlaß der BauordnunR von
1904 hat das Bürgermeisteramt der Stadt Stra6burg
sich elltschlossen,e ine neueBauordnung aufzustellen,
die den heute fast allgemein angewandten Grundsatz der
Staffelung befolgt, neben dergeschlossenen auch dieoffene
und halboffeile Bauweise vorsieht, die Errichtung kleiner
Häuser erleichtert, sowie den hyp:ienisc~en u.nd künstle-
risch-ästhetischen~ücksichten~achMöghchkeltRechnun~
tragen soll. Wird hIernach zweIfellos dleneue,am 12. April
d. J. in Kraft getretene Verordnung!n Fachkreisen mit Freu-
den begrüßt werden, so verlohnt SIch um so mehr, den In-
halt kurz zu besprecllen, ohne etwaige Unvollkommen-
heiten zu verschwe~gel1,
Die ersten beiden Abschnitte beziehen sich auf Ban-
erlaubnis und baupolizeilicheUe~erwach~ng,.sowieauf.die
Zugänglichkeit der Bauten un~ Ihr Verh~1tnIs zur Straße.
Grundsätzliche oder beträchtlIche Abwelchul1gen von an-
deren Bauordnungen finden sich hier nicht. Ein gewisses
Bedenken erregt vi~lleic~t ~ie ~estimmul!g,daß iede~ be-
baute Grundstück eIne Elnfrledlgung (aus HolzoderElsen,
in höchstens der halben Lä.nge aueli aus Mauerwerk) von
wenigstens 1,2 m Höhe haben .muß. Zwar kan.n vor q.e.
bänden in deren Erdgeschoß SIch GewerbebetrIebe befln~
den ei~e stellenweise unterbrochene niedrigere Einfriedi·
gung zugelassen werden.; auch sind in gewissen Teilen der
offen zu bebauenden Gebiete lebende Hecken gestattet.
Besseraberwärees, wennesan Vorgartenstraßendem Haus-
besitzer auch freigestelJt wäre, nach englischem und ame-
rikanischem Voroild die Einfrieäigung fortzulassen oder
auf eine ganz niedrige Einfassung zu beschränken. Nicht
zu billigen ist ferner, daß selbst in den Gebieten der offe-
nen Bauweisedas paralleleodernichtparaJleleZurücktreten
hinter die gesetzliche Bauflucht nur ausnahmsweise nach
dem Ermessen des Bürgermeisters zugelassen werden kann.
Die Stadtteile, in welchen die geschlossene Bebauung
gestattet ist, werden nach fünf BaukJassen, diejenigen, wo
die offene Bauart vorgeschrieben ist, nach vierBauklassen
unterschieden; außerdem sind Fabrikviertel vorgesehen)
wo gewerbliche Betriebe begünstigt werden, und soge·
nannte Schutzgebiete, wo lästige Anlagen verboten sind.
In den Bauvorschriften un terscheidet die neue Bauordnung
ferner Kleillwohnhäuser(d. h. Ein- und Zweifamiliellhäuser
mit nur einem Vollgeschoß), Ein- und Zweifamilienhä.user
mit zwei Vollgeschossen unl! Mehrfamilienhäuser. Schließ-
lich werden oen Baugrundstücken, die bereits jetzt über
eine gewisse Dichtigkeitsgrenze hinaus bebaut sind, in Zu-
kunft geringere BeschrAnKungen auferlegt, als sonst in der
betreffenden Bauklasse herrschen.
Von den fünf ~eschl osse n en Ba u k 1asse-n sind die
ersten beiden fUn f geschossig, die dritte vi e r-, die vierte
undfUnfte dreigeschossig. Tritt die Voraussetzung des
vorle~ztenSatzes ein, ,so erhöht sich die zuUlssige Gesch?ß·
l.ahl In den ersten vier Klassen auf sechs, fünf und vier.
Für Hintergebäude ist in den letzten vier Klassen eine ge·
ringere Geschoßzahl festgesetzt. Aufderselben StockwerKS'"
höhe sind in den ersten oeiden Klassen nicht mehr als vier,
in den letzten drei Klassen nicht mehr als zwei selbstän-
dige Wohnungen zulässig. Daß Dachwohnungen und Dach-
werkstätten über der gestatteten Höchstzahl von Vollge~
schossen verboten sind, ist verständlich. Daß aber Woh-
nungen und ~Verkstätten.im Dachgeschoß selbst dann nur
ausnahmsweIse erlaubt seIn sollen, wenn dieHöchstzahl der
Voll g-eschosse nichtausgeführt wird, ist offenbarein Fehler.
Das Zurückbleiben hinter der Höchstzahl sollte aus ästhe'"
tischen und anderen Gründen begünstigt werden.
Die zulässige Gebäudehöhe ist im allgemeinen gleich
derStraßenbreite zwischen den "gesetzlichenFluchtlinien".
Nur in der ersten und zweiten 1<.lasset beim Vorhanden"
sein höherer Bebauung auch in den anderen Klassen, darf
die Gebäudehöhe die StraBenbreite um 3 m überschreiten.
Vorgärten scheinen hierbei nicht mitRerechnet zu werden.
Die Höchstmaße sind aber in den verschiedenen Klassen
abgestuft von 20 m bis zu 12 m. Nicht frei von Bedenken ist
die Bestimmung, daß die Höhe der Rückseiten an Vorder-
gebäuden - unter Umständen auch diejenige der Seite~·
und Hintergebäude - bei entsprechender Hofgröße dIe
Höhe an der Straße übersteisen darf. Ist die StraBe oder
der Hof breiter als das zulässlRe Höchstmaß der Gebäude,
so ist-staUdes sonst überder Höhengrenze nur statthaften
Dachwinkels von 45 0 - ein solcher von 60 Q erlaubt, jedoch
derartj daß das Profil des Daches innerhalb der \rerbin~dungs inie bleibt, die von derOber'antedesDachgesill1seS
zu <fern Schnittpunkt der Mittellinie des Hauses mit einer
in einem Winkel von 45 Q von derAnschnittslinie des Bürger;
steiges nach dieser Achse gezogenen Geraden gedacht 1St ·
In diesem schwer verstlnd[ichen Satz scheint vordem Wort
nBür_g~rs.teiges" das Wort ngegenüberliegenden" zu fehlen.
Die Im rnn~render Gru ncfstücke vorgeschriebenen.Ab,
st~ndsr~geln slcherr- n~r bei.der !ünfte~ Bau~lasse eln"~
LIchtwInkel von 4S ; dIeser SInkt Im übrIgen In den KlaS
No. 63-
Abbildung 4
Si!ld ziemlic~ str~l~g, bringen aber für Kleinhäuser bezw.
Em- undZweJfamlhenhäuserbeträchtliche und zumeist au -
reichende Ermäßigungen Die verlangte lichte Stockwerk -
höhe beträgtim aIJgemeinen 2,8 m, jedoch im Dachgeschoß
sowie für Ein- und Zweifamilienhäuser 2,5m.
Der Bauordnung i t ine vortrefflich geschriebene Be-
gründung desBeigeordneten Dr. Em e r ich beigegeben, die
auch über die örtliche erteilung der Bauklassen näheren
Aufschluß gibt. Die erste Klasse der geschlossenen Be-
bauung umfaßt die Altstadt, die zweite den größten Teil
der eustadt, die dritte einen kleineren Teil der eustadt
und neues Staclterweiterungsgelände sowie Hauptverkehr-
straßen der Vororte, die \'lerte einen Teil der östlichen
eu tadt, g wisse Vorortgebiete und die Hauptverkehr -
straßen von I uprechtsau, oie fünfte endlich haupt ächlich
zukünftiges Baugelände der Vororte. Ein Urteil über die
Zweckmäßigkeit dieser Einteilung und über die Wahl der
offen zu bebauenden, der Fabri k- und chutz-Gebiete würde
genauere Ortskenntnis vorau setzen, als ie der Bericht-
erstatter besitzt; die Zuwei ung derHauptverkehr straßen
zu einer höheren oder dichteren BaukJa se erscheint aber
zweifellos gerechtfertigt. Auch die beabsichtigte Ver-
minderung derBreite der






sen IV bis r VOl~ 35· bis au.f 22·. Dabei ist die Anrechnung
einer Hofg~melnsch~ft bIs zu gewissem Grade zulässig.
Es f?ag se~n, ~aß dIe Straßburger Verhältnisse die Be-
scheIdenheIt dIeser Forderung rechtfertigen. Ein guter
Gedanke liegt derBestimmung zugrunde daß die Höfe der
in der ähe der Block-Ecke zusammen;toßenden Grund-
stücke einen gewissen Mindestzusammenhang haben ol-
len. Deretwasschwierige Satz heißt:" AufEckgrundstücken
und den sämtlichen darauf folgenden Grundstücken der
insoweit noch unbebauten Baublöcke dürfen Gebäude ins-
besondere Flügelbauten, Seiten- und Hintergebäude' von
mehr al 3m Höhe innerhalb eines iereckes, das von den
eilen des Eckwinkels und den auf diese von der Halbie-
rungslinie des Eckwinkels gezogenen Senkrechten von
28m Länge gebildet wird, nur bis anf 3m an die Halbie-
rung lime heranreichen". Der Erfol~ dieser Bestimmnng,
wenn wir sie recht verstehen, erschemt nicht groß. Denn
sie erklärt nur die in unseren Abbildungen I bis 3 schraf-
fierten, 6m breiten Flächenteile als unbebaubar. Dennoch
aber bedeutet sie einen erheblichen Fortschritt gegenüber
einer Eckbebauung etwa nach Abbildung 4.
Die Festsetzung- einer rückwärtigen Baulinie ist in ge-
eigneten Fällen vorgesehen.
Die Abstandsregeln werden ergänzt durch eine nicht
sehr strenge Flächenregel, wonach der überbaubare Flä-
chenteil von 80010 (auf bereits bebauten Grundstücken der
Klasse J) abnimmt bis zu 50% (in Klasse V). Außerdem
darf ein weiteres Zehntel mitBaulichkeiten von nicht mehr
als 6 m Fir thöhe besetzt werden, Bei Eckgrundstücken
steigt der Prozentsatz bis auf 88 bezw. 75010.
Die vier offenen Bauklas en umfassen eine länd-
liche und zwei tädtische Klassen, sowie die hier nicht
weiter zu behandelnden Bauanlagen im zweiten Festung -
Rayon. In den erstgenannten drei Klassen sind im allge-
meinen nur Einzelhäuser oder Hau [>aare (von nicht mehr
als 28 m Frontlänge) gestattet mit Grenzab tand von 1,9
bis 5,5 m. Gruppen von drei aneinander gebauten Häu-
sern können bel Vergrößerung des Grenzabstandes um 2 m
zugelassen werden. Außerdem wird die Gestattung halb-
offener Bauwei e, d. h. des Reihenbaues mit einzelnen
Unterbrechungen, a.uf Antrag der Eige!1tümer eine~ gan-
zen Blockes in AUSSicht gestellt. E Ind .n~r zweI Voll-
geschosse (einsch!. desErdge~chosses) UI~~ 1~1 Jedem H~use
höchstens zwei \\ ohnungen (m gemel~nutzlgen ArbeIter-
Wohnhäusern mehr) erlaubt. EIne weItere, wohl entbehr-
liche Beschränkung besteht in der Maximalhöhe von 10,5 m
bei 60· größter Dachneigung.
Di konstrukti ven Vorschri ften für Mauern und Decken
unRsplänen bis zu 20 m beträ.gt, verdient entschiedene
Billigung. Ueberhaupt soll nach der Emerich'sch~n Be-
gründung eine Ueberprüfung der Bebauungspläne In der
Ab icht eintreten, sie überall mit den Bauklassen in in-
klang zu bringen. Für kün tIerische Anforderungen, für
die Verhinderung von Verunstaltungen und für den Denk-
malschutz i t, gemäß der Begründung die Bauordnung
allein nach geltendem Recht mcht au. reichend i es i t des-
halb \'on der Stadt traßburg ein elsaßlothringi ches Lan-
tle gesetz zum Schutze des Ort bildes angeregt worden,
das hoffentlich zustande kommt.
Die chon im Eingang au ge prochene Befriedigung
darf am Schlusse wiederholt werden, wenn schon, außer
den hervorgehobenen nvollkommenheiten, eine knappere
Fassung des Ganzen zu wün chen wäre. Aber Verbe se-
rungen, namentlich auf Grund der zu erwartenden Erfah-
rungen, ind ja nicht ausge chlo sen, Haben do~h Ba~­
ordnungen das gemein mit Bahnho~ anlagen, da.~ IhI?en m
de~Re.gel ~ein lange Leben beschIeden ISt. Glu,ckllcher-
wc:1s<: I t dl Abänderung von Bauordnungen wemger kost-
sjHelig. - J. tübben.
Das Eisengerüst zur Instandsetzung der Andreas-Kirchtürme in Braunschweig.
Von :tadtbauJUcisler Gcbcnsleb n in Braunscbwcig,
IB]or mehreren Jahren hat e~ sic~ als dringend notwe,n- Am .10. Jan~ar ISS] aber fiel die pitze de süd.lichen
. dig herausgestellt, daß dIe Turme der And!eas-.!ür- Turmes mfolge Ihrer mangelhaft.en Verankerung ~IIIt dem
che, die höchsten der tadt Braunsc~welg, elller Unterbau um un~ zerschlugda~K]~che~gewölbe' d~ed~rauf
durcbgreifenden Au. besserung unterzogen ~urden.l?urch VO~ Tafelmaker IU~Jahre15S91ll nled,ngeren Verbalt111s. en
Verwitterung und Brände batte sowohl d~s Illne~e wIe das elTlchtete Turm pltze wurde am 5. l'ebr. 1680 durch Bhtl-
äußere Mauerwerk der Türme so erhebhch gehlten, daß schlag vernichtet, wobei da Kirchengewölbe abermal er-
man um die tandfestigkeit des Bauwerkes erheblich be- beblich in Mitleidenschaft gezogen wurde. Erst im Jahre
sorgt sein mußte, 1741 wurde dann die auch jetzt noch vorhandene Rokoko-
Die Baugescbichte des Gotteshauses, der Kirche tles haube aufgesetzt.
heiligen A~drea 1 i!lmi~ten ?es ~e~chbildesder 1 eus.~adt Die f}?he des großen Turmes beträgt b.is zu der unte~­
belegen, r<:lcht bIS IT! dleZelt.He!nnchs de Löwen zuruc~ j halb ?es J urmh~lmes angeb.rach.ten Galen,e 7om. lIl~d bIS
seine baultche EntWIcklung Ist Im 15· Jahrhundert soweIt zur höch ten pltze 97 m. E1I1 BIld der KIrche In Ihrem
zum Abschluß gekommen, daU nur die Vollendung der obe- Zustand bei Inangriffnahme derAusbes erungsarbeiten und
ren Geschosse der beiden Türme noch fehlte. Im] a~r.e 1518 nacl~ Aufstellung de Gerü te geben die beidenAufnahrnen
wurde unter Leitung des auch a~ anderen Ort~n tatlg ge- AbbJ1du.~gen I und 2 auf ..J.9~' .
wesenen Baumeisters Bernhard Iafelmaker InJt dem uf- Zunachst war e erforderllch, das IIlnere, aus Kalk-
bau der Türme begonnen, das Mauerwer~de sü d Ii eh e n s~einen ~ergestellte Turmmauerwerk, das teil~eise b!. zu
Turmes aufgeführt und im Jahre 1544 ellle ISo Fuß hohe el11er Tiefe von O,sm und mehr zerstört war, eIner grund-
pitze aufgesetzt· die Höhe dieses Turmes bis zur pitze lichen Instandsetzung zu unterziehen; zu dem Zweck wurde
betru damals 12~ m. Der n Ö rd I i ch e Turm aber blieb un- in den unteren Geschossen teilweise in den obere.n fa,stvolle~det weil nach der Reformation d,ie Opfer.gaben für ~berall an teile ,der alten Kalk,steine H~rtbrand.ste1lle.1ll
den Turm'bau spärlicher eingingen, und ISt auch Jetzt noch Zementmörtel e1llge etzt. Da dIese 1\rbelt ~lur s~ü~kwelse
mit dem im Jahre IS8l aufgebrachten otdnch versehen. vorgenommen werden konnte und em glelchzeloges Ar-
6. August 19 ro. ..J.95
beiten in verschiedenen übereinander liegenden Ge cho -
sen aus Sicherheitsgründen ausge chlossen war, nahm sie
erhebliche Zeit in Anspruch una verursachte nicht unbe-
deutende Kosten.
Erst nach Fertigstellung dieser Arbeiten, welche die
Standfestigkeit desTurmbaues sicherten, konnte daran ge-
gangen werden, auch die Au besserungs~rbeiten an der
äußeren Seite in Angriff zu nehmen. Bel Wiederholten Be-
sichtigungen war festgestellt, daß in den unteren Geschos-
der größeren tandft:sti~keit und der vollkommeneren
Feuersicherheit - der l!:inbau von beweglichen Arbeit-
bühnen, Lasthebekranen und eines Per 'onenaufzugc am
besten möglich war. Durch Vergleich bere hnungen w. r
außerdemenniltelt.daßdie lehrko teneine Ei cngerü te
gep;enüber einem Holzgelü t gar nicht 0 erheblich ware~
und daß jedenfall die ~lehrkosten durch die Vorzüge bel
wei tem wieder aufgewogen werden. rach gründlichenVor-
















































sen nur einzelne, in den oberen aber fa t sämtliche uader
und Werkstücke, teilweise von ganz erheblichem Gewicht,
au gewe hselt werden müssen. In Rücksicht auf die en
ganz bedeutenden Umfang der auszuführenden Arbeiten,
die wohl fünf bis e hs Jahre in Anspruch nehm 11 werden,
war man sich von vornherein darüber klar, daß nur ein
tandgerüst Verwendung finden konnte. ach eingehen-
den ..Erwägungen dar~ber. ob .ein Holz-. oder ei.n E~ ell-
Gerust vorZUZIehen sei, entschied man SIch für ein EI en-
Gerüst, und zwar aus dem Grunde, weil bei dic'cm - nebe.1
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beteiJjgten,ents hiedm..ll. i hfürdenEntwurIdcrDampf-
ke 'ef- und Ga ometer-Fabrik in Hr. unsl:h eig
und bestimmte diesen na h m hrla h n Illarbeitungen
zur Ausführung.
I ergerü.tba~,derind n bbildung n 7 ·4Qun~ 499 In e!n r '.amtanordnung (An Icht von vor!'.
elten: und Hlnteran Icht, owie wa~re hten chnitt n Il~
yer. chled.enenHöhenlag n)darge tellti t,b' tehtau. ~wel
reden, emem unteren, wel h r beide '1 mille um hIteßt,
und einem ob 'ren, nur den höheren '1 urm um. chließ nd n
'0. (,3·
1nneres der Kirche zu Lnnz.
Friedhof und Kirche zu öllenlhin.
Aus: Die Kunstdenkmäler der Provinz Brandenburg. Herausgegeben vom 13 r an den burgis ehe n
Provinzial-Verbande. Herlin. Im Kommissionsverlage der ossi ehen Buchhandlung.
Teil. Der untere Teil
besteht aus vier an den
Turmecken fest gegrün-
deten Säulen von 51,S m
Höhe; jede der vier Sau-
len ist au vier Winkel-
ei en gebildet, die in den
ma sivenFundamentklöt-
zen fest verankert sind,
und hat einen quadrati-
schen Querschnitt mit ei-
ner e~tenlängev~m 1,5"?·
Die elllzelnen WlOkefel-
sen sind durch Gitterwerk
aus kleinerenWinkeleisen
allseitig miteinander ver-
bunden. In vier verschie-
denen Höhenlagen sind
die Säulen durch wag-
rechte Querkonstruktio-
nen, die den Turm rings
umschließen und eben-
falls als Gitterträger aus-
gebildet sind, Kegen ein-
ander abgesteift. Wäh-
rend auf der s hmaleren,
ord- und Südseite des
Turmes, diese uerver-
steifungen aul die nicht
so bedeutende Länge von
etwa 12 m zwischen den
Ecksäulen sich frei tr~­
gen, sind sie auf der b~el­
teren West- undOstseIte,
wo sie eine Länge von
etwa 27 m zwischen de,,!
äulen erha! teD, an zweI
teilen zwischen denEck-
äulen nochmals durch .'
tänderwerke gestützt. Diese tänderwer~e reIchen ~Ic~t
b· E d ondern sind auf der OstseIte durch dIe 111IS zur r e, l' k t k' d hAbbildung 7 . 499 dargestellte rag ons ru Hon, . .
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durch kräftige Eckstreben über dem Kirchendach abge-
fangen und auf der West eite durch einen großen hänge-
werkartigen Fachwerkträger (vergl. Abbildung 3, Vorder-
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. Der obere Teil des Gerüstes be'teht glei bfaU' aus
vier Ecksä.ulen, und zwar bilden die beiden auf der ild-
seite belegenen die unmittelbare Verlängerung der äulen
des unteren Gerüstteiles, während die bel den anderen i h





auf die obersten Querverbindungen des genannten Ge-
rüstteile stützen und die vorhin erwähnten. tllnderwerke
belasten; durch drei den groUen 1 urm um c;:hlie~en~e:!a-
ver en . tnU die Lck au-
len des oberen Gerüt-
aufbaue' ge en inan-
der krä[ti~ ver Ir bt.
meinbequemes r-
beiten am äu6erenTullll'
mauerw rk zu ermögli-
chen . ind a ht in lot-
r~ hIer Ricbtun~ ver-
lIiebbare die 'I ürme
in einemRi'ng um. chlie-
ßendeArbeit bühn n
(Abbildung ) \'or~an­
d 'n und zwar Je dreI. uf
der' :t- und We t eite
in den von den Eck!\äu-
len und den tändern
gebildeten dr 'I' Idern.
sowie je einc auf dt: r
ord- und Ud. eite ZWI-
schen den Eck. äuJen;
die ehteren . tnd 9 m, cl ie
letztercn 12 m I. ng. Di~
Bühnen sind aus zwei
I-'l rägern gebildet und
ruben an ihrenAuflagern
auf lotrechten, an elen
'äulen und tändern be-
fe tigten Zahnstangen.
von denen mithin füriede Arbeit bühne vier,
Im ganzen also 32 tUck
vorhanden ind. Da das
1auerwerk d r beiden
unter ten 'I UI 111- tock-
werkeno hingutemZu-
stal1 I si h behnclet und
daher Au be erungen
erbebli hen mfanges
hier nicht au geführt zU
werden brauchen, osind
dic Bühnen ofort im
dritt n '\0 kwerk ein
gehaut und es beginnen









o . sich in der Ruh -lag'
der ilühne .Iuf die Zahn-stan~en auflegt und
elur lIeinen be onderen
Ver hluß des tell-H ,-
bel festgehalten wi~d.
• ußerdem sind an Je-
d m Ende der Bühne
no h zwei selb. ttätige
Fang- und i herheil:>-
om htungen angc(;HlI
n -t, bc teh nd aus ell1~r
Jl 'rrklinke, die in tl~e
Zahnstanp,eeingreift..1l"
bewirkt daß dieA rhelts-
Bühnebei gelö ten Z'!n-
ßen hö hsten~ ulll eIne
Zahnlänge h rabfall cn
kann. Zur i lIerenl- IIh-




bühnen g schieht mit-
tel einc L. ufuanes
odcr durch F la chenzü-
ge. Di Bühnen ind
durchBohlenabgl"de kt,
die bis dicht an das
TurmI;Ua.uerwerk heranreichen. Zur Förderung dc~ B.\~I­
mate~altenvom. Lagerplatz zu den rbeit bühnen! t 111
elektnsch anRetnebener,hä.ng nder1.. u fk I an (Abblldg·9)
elngcb ut. Er läuft auf einer, incn " hl0 enen ]{lI1g
Schnitt a-b.
ansicht:der Kirc;:he) ,gestützt. Dur~h anspannl?are1?iagonal-
verbindungen 111 emzelnen erustfeldern 1st dIe Stand-
festigkeit gegen Winddruck ge. ichert.
'0. (, .
.,-
Abbildung 9. KonstrukLion des Kranes und
Aufhängung an der Lnufbnbn.
Abbildung 7. Tragkonstruklion des GerUstes
uber dem Kirchendacb.
Das Eisengerüst zur Instandsetzung der Andreas-
Kirchtürme in Braunschweig.
wohl dieArbeitsbühnen,
wie auch der Kran nebst
der Kranbahn in dem
nächst höheren tock··
werk montiert. DieKran-
bahn (Abbildung 10) ist
aus zwei [-Ei en gebil-
det diedurchAusleger-
träger am Untergurt der
Traver en angehängt
ind. Die purweite des
Krane. von I m und der




der Bahn fahren kann.
In der Mitte des Kran-
gestelles i teine tahl-
achse hängend gelagert,
um die sich das Führer-
häuschen und der Kran-
auslegerdrehen j dasDre·
. hen ist leicht von Hand
s~euerbar und wl~d durch ein~ tirnradüber etzung und
em Handrad bewHk~. Ferner sind noch zwei Iotore ein-
gebaut, und. zw~r em Fahrmotor zum Fortbewegen des











~ .... I ,. 1000 zooo JOOOmm
.........................,~~~I.....:....~--"'
Abbildung 8. Grundriß und Aufriß der Arbeit bUbne.
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bildenden und am Untergurt der Traversen befe~tigten
Bahn, und zwar immer in demjenigen tockwerk, ~n wel-
chem dieArbeitsbühnen vorhanden ind. Sobald die Aus-
besserungen in einem Stockwerk beendigt sind, werden so-
6. August 1910.
Verlag der Deutac:ben BauzeItung. U. m. b. H., Herlin. fo"Ur die Redaktion
verantwortlich Albert Hof man n, Berlin.
Buchdruckerei Ouatav Schenck Nachnll~ P. M. Weber, Berlln.
No. 63·
Hierzu eine Bildbeilage: Die Kunstdenkmäler der Provinz
Brandenburg. _
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen und An-
geboten fllr dieErbauqng einer festen StraAenbrÜcke Über den
Rhein In COln, den wir bereits S. 456 besprachen, ist nun-
mehr mit Frist zum I. April IQn für deutsche Firmen in
Verbindung mit deutsclien Künstlern erlassen. Die f!lnf
besten Entwürfe erhalten als Vell~ütung je 7000 M.; au-
Berdem sollen nach Auswahl des Preisgerichtes vier wei-
tere Entwürfe für je 2500 M. angekauft werden. Die Aus-
sicht des Ankaufes ist also hier in sehr bestimmter Form
erOffnet. Unter den Preisrichtern die Hrn. Beigeordneter
Reg.- und Brt. a. D. Zschirnt, Beigeordneter Landesbrt.
a. D. Rehout und Stadtbrt. Heimann in COln, Geh.
Reg.-Rt. Prof. Dr.-Ing. MülIer-Breslau, Ob.-u. Geh. Brt.
Dr.-Ing. J. Stübben, sowie Wirkl. Geh. Ob.-Brt. Dr.-Ing.
H. Zimmermann in Berlin, sowie Geh. Brt. Professor
Wickop in Darmstadt. Unter den Ersatzleuten befinden
sich die Hrn. kgl. Brt.Bau er in CölnJ~eh.HofratProfessor
Meh r t e ns in -nresden, Professor tt e r t wi g in Aachen,
Stll.dt. Brt. Grässei in München, Professor Bonatz in
Stuttgart und Beigeordneter Stadtbrt. S ch i II in g in Trier.
Unterlagen gegen 50 M. durch den Oberbürgermeister.
Verlangt werden "vollständige und prüfungsfähige" Ent-
würfe, so~ie Angebote auf die Ausführung der gesamten
Brücke emschI. aller Nebenanla~en,die für den Bewerber
bis 1. Dezember 1911 bindend sem sollen. Die vergüteten
bezw. angekauften Entwürfe gehen in das unbeschränkte
Eigentum der Stadt Cöln über.t.,die sich auch hinsichtlich
der weiteren Bearbeitung der J:!Intwürfe und der Wahl der
ausführenden Firmen freie Hand vorbehält. Dem Aus-
schreiben sind eine gröBere Zahl von Plänen/ Photosra-
phien des Stadtbildes und eingehende VorschrIften beige-
geben. Wir kommen auf den interessanten Wettbewerb
noch eingehender zurück. -
Ein Preilaullchreiben zur Erlaneung von Entwurfen
fllr den Neubau einer evangelilchen Kirche In Pankow wird
vom Gemeindekirchenrat als Ideenwettbewerb unter den
in Berlin und Vororten ansässigen Architekten zum I. Nov.
d. J. erlassen. Drei Preise von 2500, 1500 und 1000 M. A~­
kiufe für je 500 M. vorbehalten. Im Preisgericht u. a. dIe
Hrn. kgI. Brt. Büttner in Steglitz, Reg.-Bmstr. Fenten
in Pankow'i Geh. Ob.-Brt. Hossfeld und Geh. Ob.-Brt.
SchuItze m Berlin, sowie Geh. Brt. Krüger in Potsdam.
Unter den Ersatzleuten Reg.-Bmstr. Dotti und Geh. Ob.-
Brt. Eggert inBerlin. Unterlagen gegen SM., die zurück'
erstattet werden, durch den Gemeindekirchenrat. -
IaIl.U: Verband Deulscher Archilekten- und Ingenieur-Vereine E. V.
Zur neuen Bauordnung fUr die Stadl StraBburlt i. E. - Das Eisengerüst
zur lnstandselzung der Andreaa-KirchlUnne in Braunschweig. - Ver-
mischles. - Wettbewerbe. -
soo
Lasten. Die Hubvorrichtunj!; sitzt im hinteren Teil des schwindigkeits-Regulators in Tätigkeit tritt. Ueber d~m
Führerhäuscbens und dient gleichzeitig als Gegengewicht Fahrstuhfscbacht ist' auBerdem für den Notfall noch eme
des Lastmomentes. Zum sicheren Halten der gehobenen eiserne Leite~ angebracht.
Lastisteine selbsttätigeBandbremse ~mgebracht,di~ dur.ch Die infolge des Winddruckes und durch den Betrieb
einen Gewichtshebel stets gespannt 1st und nur beIm Eln- desLastkranes erzeugten wagrechten Kräfte werden durch
schalten des Motores durch den in den Stromkreiszwischen- zahlreicheVerankerungen desEisengerüstes mit demTurm-
geschalteten Bremsmagnet gelüftet wi~d. . bau auf das Turmmauerwerk übertragen.
Der elektrische Strom wird von zweI blanken LeItungs· Da durch genaue Messungen vor dem Beginn derMon-
schienen längs der Fahrbahn mittels Stromabnehmer ent- tage festgestellt war, daB dieTürme nicht lotrecht stehen,
nommen und durch Kabel den Motoren zugeführt. Der sondern von der Lotrechten in der Ost-West-Richtung ab-
Hubmotor leistet bei einer Hubgeschwindigke.it yon 18 bis weichen und zwar der gröBere Turm an der obersten Stelle
20m in der Minute 12 PS. und der Fahrmotor bel emerFahr- um o,6m, so blieb, um mit den Arbeitsbühnen überall mög-
geschwindigkeit von 30-35m in der Minute 2,5 PS. Die liehst ~leich nahe an das Turmmauerwerk heranzuk0J.ll-
gröBte Traglast des Kranes ist zu 2 t bemessen. men, mchts anderes übrig, als das Gerüst ebenfalls schIef
Damit auch schließlich die Personen bequem zu den zu stellen. Für den Betrieb des Fahrstuhles und des Kranes
Arbeitsbühnen gelangen können, ist in einer derhoben Eck- bat sich die geringe Schiefstellung als belanglos erwiesen.
sll.ulen des Turmgerüstes ein elektrischer F ah rs tu h I her- Für die Montage des Gerüstes, die an und fürsich nicbt
gerichtet· über jeder Traverse befindet sich eine durch ganz einfach war, wurden in den beiden Turmhelmen meh-
eine Tür ~erschhe6bareAussteigestelle (Abbildung6) und rere eiserne und hölzerne Ausleger mit elektrischen Winde-
ein.Podest, von dem aus die Personen mittels einer Leiter Vorrichtungen (Abbildung 7) hergerichtet, mit deren Hilfe
zu den Arbeitsbühnen sich begeben. Von dem Podest f!lhrt die einzelnen Konstru ktionsteile in bequemster Weise in
auch eine kurze, mit Rückenschutz versehene Leiter ab- die Höhe gezogen und bis zum fertigen Zusammenbau fest-
wärts, wodurch es dem Kranführerermöglichtwird, gefa~r- gehalten werden konnten.
los zum Führerhäuschen zu gelan~en. Der Fahrstulil trägt Der Aufbau des Eisengerüstes hat nur etwa zwei Mo-
sechs Personen, seineFahrgeschwmdigkeit ist zu o,Sm/Sek. nate in Anspruch genommen, nach vier Monaten konnte
festgesetzt. Er hängt an zwei Drahtseilen, sein Elgenge- das Gerüst in Benutzung genommen werden. Nachdem
wiclIt und etwa die Hälfte der Förderlast sind durch ein man inzwischen acht Monate auf dem Gerüst gearbeitet
Gegengewicht"ausgeglichen. Der Motor leistet 7,5 PS. und hat (Abbildung 8), kann wohl behauptet werden, daB sich
wiro durch ein Steuerseil in Gang gesetzt und abgestellt. die gesamte Emrichtung als zweckmäßig erwiesen hat.
Die Fahrbühne ist mit einer Keilfangvorrichtungversehen, . Die Herstellung desgesamten GerüsteseinschI. der För·
welche beim Bruch eines oder beider Tragseile, bei der dereinrichtungen hatte oie Dampfkessel- und Gasometer-
Dehnung eines Seiles über ein bestimmtes MaB und beim Fabrik in Braunschweig zum Preise von rd. 65400 M. aus-
Ueberschreiten der zulässigen Geschwindigkeit beim Ab- geführt; davon entfallen auf die Eisenkonstruktion im Ge-
wärtsbewegen des Fahrstuliles durch Eingreifen eines Ge- wicht von rd. 140t nebst Anstrich etwa 47000 M. -
-------
Vermischtes.
Bautennachweise des kgl. Polizei-Präsidiums in Berlin.
In dankenswerter Weise hat sich das kgl. Polizei-Präsidi-
um zu Berlin entschlossen, Listen der von ihm genehmig-
ten Bauten mit Angabe des Bauherrn! des Architekt«:n und
desAusführenden herauszugeben. WI r v e röffen tl.'chen
diese Listen auf dem Umschlag unserer ZeItung.
Diese wöchentlich erscheinenden Verzeichnisse enthalten
je die in der Woche vorher genehmigten Bauten.-
Ein Techniker all Präsident der General- Direktion der
lächlischen Staateeilenbahnen. Der Geheime Baurat Prof.
Dr. Ulbricht
z
vortraj!;ender Rat im sächsischen Finanz-
Ministerium, 1st kürzlich zum Präsidenten der General-
Direktion der sächsischen Staatseisenbahnen ernannt wor-
den. Sachsen ist damit in dieReihe derjenigenBundesstaa-
ten getreten die demTechnikerdenWegauch zu den höhe-
renVerwalt~ngsstellenihres Gebietes mcht mehrverschlie-
Ben. Bei seinem Ausscheiden aus dem Lehramt an ,der
Technischen Hochschule in Dresden, das er neben semer
amtlichen Stellung bekleidete/ veranstalteten am 25. v. Mts.
Vertreter der Lehrer- und Stuaentenschaft eine Abschieds-
feier bei welcher ihm der Rektor Geh. Hofrat Dr. Helm,
auf ~instimmigenAntrag der Ingenieur- und mechanischen
Abteilung, dIe Ernennung zum Dr. - Ing. ehren-
halber überreichte "in An~rkennungseiner he~vorragen­
den Arbeiten auf dem Gebiet des Elsenbahn-Slgnal- und
-Sicherungswesens, derElektrotechnik und derPhotometrie,
in denen er in glücklicher Weise Thorie und Praxis zu ver-
einigen verstanden habe". -
Wettbewerbe.
Ein Preisaullchreiben zur Gewinnung von Plänen fllr die
Umgeltaltung dei Kleberplatzes inStraAburgl. E. schreibt die
Stadtgemeinde mit Frist zum 15. November d. J. unter den
reichsangehörigen Architekten und Ingenieuren aus. Der
Platz son in Verbindung mit dem groBen StraBendurch-
bruch gebracht werden. Vier Preise von 5000, 3000, 2000
und 1000 M., auBerdem werden 2000 M. zum etwaigen An-
kauf weitererEntwürfe zur Verfügung gestellt. Bedingungen
und Unterlagen gegen 20 M.· vom Bauamte der Stadt,
Brandgasse 4. -
Ein Preisausschreiben zur Erlangong von Entwlirfen fllr
den Neubau der Kailerbrücke über die Weaer In Bremen wird
von der Baudeputation daselbst für reichsdeutsche Bewer-
ber zum 4· Jan. 191 1 e~lassen. Preise im Gesamtbetrag von
15 000 M. sollen auf dIe fünf besten Entwürfe verteilt wer-
den, wo~ei.der nied~rstePreis 15ooM. betrafen soll. Unter
den Prelsnchtern dIe Hrn. Baudir. Graepe Brt.SuIing
Bauinsp.Zaleski, Baudir. Ehrhard t unoA;ch. EGi Ide~
meister in Bremen, sowie Prof. Herm. Billing in Karls-
ruhe. Unter den Ersatzleuten die Hrn. Brt. Rudloff in
Bremerhaven un.d Prof. Mänz in Bremen. Unterlagen ge-
j!;en 15 .M., die zurückerstattet werden, von der TIefbau-
Insp. I m Bremen. -
~~~~~~~ IE KUNSTDENKMÄLER DER PROVINZ~ BRANDENBURG. *HERAUSGEGEBEN
VOM BRANDENBURGISCHEN PROVIN-
ZIAL-VERBANDE. *TÜR MIT TREPPE
IM SPEISESAAL DER PLATTENBURG.
****************
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Stilt !ieIJigeng~abe in. der Ost~Priegnitz. G:undrill der tifl kirche und der liltsgebäude
nach emem Plan 1m BeSItz des Stlfles. (Aus: "DIe Kunstdenkmäler der Provinz Brandenburg.")
Die Kunstdenkmäler der Provinz Brandenburg.
lIierzu die Bildbeilage in No. 63, die Abbildungen .4'17. ,,,wie die Bildbeilage dieser. ·ummer.
~~~~~~~~~ in groBes, ein mustergültigesWerk der "Architekten -Verein" zu Berlin hierüber erstattete,Ir ist durch den Brandenburgi- wurde dem Gedanken voller Beifall gezollt und emp-
schenProvinzialverbandbe- fohlen, die Inventarisierung der Denkmäler in mög-
gonnen worden: die Darstellung lichster Vollständigkeit in
und Herausgabe der Kunstdenk- Bezug auf Zahl wie auf
mäler ?er Provinz Brandenburg Darstellung in \Vort und
aufbreItererGrundlage, als sie im Bild vorzunehmen, dem




B erg au gegeben
werden konnle.Man
wird sich mit Inter-
esse erinnern, daß
die ersleAnregung



















sein, das im Jahre
1870 nach der Be-
arbeitung von \V.







zu erstreben. In ei-
nem Bericht, den
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achtung zu schenken. jedoch .die Werke.der folgenden
Jahrhunderte nicht auszuschheßen. und Im Zusamm~n­
hang mit den Bauwerken auch den Werken der KleID-
kunst besondere Beachtung zu schenken. lan darf
der Um icht die sich in diesen Gedanken schon in der
damaligen Zeit au spricht. in der ich die Denkmal-
pflege doch erst in ihren Anfängen befand, volle An-
erkennung nicht ver agen. Das Gutachten hatte denn
auch zur Folge, daß der Provinzial- Landtag mit gro-
Bildhauerkun t, lalerei und der er chiedenen Kun t-
gewerbe on der älte ten Zeit bi auf unsere Tage, 0-
weit olche in kun t- und kulturhi tori cher Beziehung
\"on \Vert sind. al 0 aller derjenigen Kun tprodukte
welche durch ihr Alter, ihre Dar teilung, ihre Formen
ihre chick ale oder ihre hi tori che Bedeutung von
be onderem Intere se ind. mögen die eiben im Be-
itz de taate, von Gemeinden, Korporationen, \'er-
einen oder im Privatbe itz ich befinden k • nter :MIt-
wirkung von . v. ye,
\ '. Köhne. . Kör-
ner, P. Lehfeldt. R.
chilImann, \\-. v.
ch ul en burg. F.\\'a r-
necke, . \\ernicke
und Anderen er cllien
darauf im J hre I - im
\ erlag d r \ 0 . i chen
Buchhandlung in Berlin






gi cheKun tge chichte
bildete. I-Hauptzweck
eine Buche bezeich-
nete der Verfa er, da
Gefühl und die Kenntnis
für die Erhaltung der
enkmäler für un und
un erelTachkommen zu
förd rn. "Der Anblick
der ehrwürdi en Denk-
mäler der ergangen-
heit, in welchen ich
da ollen und Können
UD erer orfahren au -
pricht. i t in noch hö-
herem rade I ", rt
und chrift geeignet. in
dem gegenwärtigen Ge-
chlechte da efübl
der Achtung für eine
Ahnen zu beleben und
damit der Liebe zum
Vaterlande neue ! ah-
rung zu geben.
B rgau elb tbezeich
nete eine Arbeit hurals
einen er ten er uch.
der Lücken und nrich-
tigkeit n auf ei e. l nd
doch war er on größ-
tem rfolg be I il I,
denn wa mit den or-
lebenden Worten au -
gedrückt ar, wurde in
einem olchen laBe er-
r icht,d BimJahre I I
d rheutige Reich kanz-
ler al berpr" ident
der Provinz ßr nden-
bur eine! Teubearbei-
Heiligengrabe in der 0 t-Priegnitz. Kapelle de Heiligen Grabes von We ten. lung de ,,'erzeichni -
Im Hintergrund der Turm der tift kircbe. e " anr gte. Im ,hre
(Aus: "Die Kunstdenkmäler der Provinz Brandenburg".) [ 2 wurde auf ran-
la ung de Lande Di-
Ber Berei~willigkeitdem ~ntrag entsprach, zur Auf- rektor der Provinz Brandenburg. Freiherrn von lan-stellun~ emes r~ventare die nötigen Mittel zu bewilli- teuffel, in der itzung der Provinzialkommi ion für
gen. EIDe ßerelsung der Provinz von Ort zu rt durch Denkmalpflege am 29.' 'ovember der d 01 IigePro."in-
Bergau zum Zweck der Besichtigung der Denkmäler zialkon ervator G. Büttner mit der uf tellung eines
und der ammlung des Materiale hatte die Auf tel- Programmes für die eubearbeitung b traut und ihm
lung eines Arbeit programmes zur Folge, das im labr- gleichzeitig ein Au chuB zur eite ge teilt, der au.
gang 1879 der "Deutschen Bauzeitung" zum Abdruck den HOl. Geh. Reg.-Rat F riedei, kgJ. Brt. K" rner.
kam. Danach sollte das Inventar be tehen au einer Reg.- und Brt. He e. Geh. Brt. Techow. Lande brt.
kurzen. kritischen Beschreibung aller in der P;ovinz Goecke. Prof.\ alle und nach de nTod ,eh Rrt.
Brandenburg vorhandenen Denkmäler der Baukun t. Borrmann be tand.
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Oestlicher Kreuzgang des Domes in Havelberg.
(Aus: "Die Kunstdenkmäler der Provinz Brandenburg".l
Das Programm bestimmte, daß in das neue Ver-
zeichnis sämtliche Denkmäler von der Vorgeschichte
bis etwa zur Mitte des Ig.Jahrhunderts aufzunehmen
seien. Auf bildliche Darstellung sollte großer Wert
gelegt werden und die Quellen waren in möglichst er-
schöpfender Weise anzugeben. Das Verzeichnis der
vor- und frühgeschichtJichen Denkmäler sollte geson-
dert behandelt und jedem Kreis als Anhang beigegeben
werden. Die Denkmälerselbstsollten nach Kreisen ein-
geteilt werden und die
Orte innerhalb derein-
zelnen Kreise in alpha-
betischer Reihe sich
folgen. Im ganzensind
7 Bände in Aussicht
genommen und zwar
Hand I mit den Krei-
senWestpriegnitz,O t-
priegnitz und Ruppin;
















kow; Bd. V mit den
1 reisenLuckau, alau,
ottbus, Lübben, Gu-
ben, Sorau und Sprem-
berg; Bd. VI mit den
l' reisen Lebus, Frank-





Königsberg i. N., Sol-
din, Land berg a. W.,
Friedeberg und Arns-
walde. Es wurde im
Programm in Aussicht
genommen, die politi-
sche und soziale Ge-
schichte nur so weit
und in knappen Um-
rissen zu berücksichti-




de sollte jeder Land-





den. Den Schluß des
ganzen Werkes wird
nach dem ursprüng-
lichen Plan eine übersichtliche Darstellung d~~IJnt­
wicklung der Kun t in der Provinz Brandenburg I en.
Die Schriftleitung des ganzen Werkes wurde de~l
Provinzialkonservator G. B üUn e r übert~agen, der sIe
bis r906 innehatte. eine umfasse~de,.mlt großer m-
sicht und Sorgfalt ausgeübte Tätlg~elt bestan? nach
der Ausarbeitung des Program.mes In d.er Ge~lOnun~
und Verpflichtung der zahlreichen Mitarbeiter, mit
denen er die Sammlung des Stoffes, dessen Begren-
zung, Anordnung und Fassung, sowie die Darstellung
in Wort und Bild feststellte. Die Bände Westpriegnitz
und stpriegnitz lagen fertig vor, als an dio Stelle
Büttner's Hr. Landesbrt. Tb. Go ecke zum Provinzial-
Konservator ernanntwurde; das Material für den Band
Lebus war im Verein mit Hrn. Arch. Dr. Wilh. Jung
zum großen Teil schon bearbeitet. ach einem Beschluß
des Provinzial-Ausschusses vom 2 r. Jan. r90S ging die
Schriftleitung in der Folge ganz auf Hrn. Landeshrt.
Prof. Tb. Go ecke über. Zur Bearbeitung der einzelnen
Abschnitte wurdengewonnen: Hr.Arcb. Eichbolzfür
die Aufnahme der Denkmäler des Reg.-Bez. Pot dam,
Hr. Arch. Dr. phi\. v ilh. Ju n g für die de Reg.-Bez.
Frankfurta. ., Hr. Dr. Götzefürdiedervor-und frübge-
schichtlichenDenkmäler, Hr. Dr. patz fürGeschichte
und Quellenkunde und Hr. Dr. 0 Ige rfürgeograpbisch-
geologische Erläuterungen. Zurzeit liegen fertig vor
Bd. I, Teil r: West-Priegnitz· Bd. T, Teil 2: t-
P ri egni tznebstvor- und frübgeschichtlicbenDenkmä-
lern, sowie Bd. VI, Teil r: Kreis Le bus. - (Scbluß foJgt.)
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10. August 1910.
hervorragende Punkte (jedoch nur kizzenhaft) zugela el·
.1. Ein Erläuterung bericht.•.• 'achprüfbarer Ko tenüber-
.chlag. Für die Kirche ind für 1 cbm 1 1., für den Turm
25 1., außerdem für Gieb I u w. be ondere Zu. chläge zu
rechnen. Die Ko. ten für Gründun~ und ntero. u hrau-
chen nicht berechnet zu werden. DIe Zeichnungen ollen
nur in Linien d. h. ohne jed chra[[ur oder Oll tige deko-
:ative oder farbige B~bandlung<;iarge te.llt w rde~. Farbe
Ist nur zulä Ig, owelt notwendIg, für dIe rundn e und
Quer chnitte. Andere, al die vor tehend angegebenen
Zeichnungen bleiben von der Beurteilun u. ge chlo en.
E wird hingewiesen aufdie behördlichen Be timmun-
gen üherErbauungvon K irch n,die in allen Punkten treng
einzuhalten sind. Der Kirchenvor tanu behält ich da
Recht derfreien Entschließung für die Bauau führung vor.
Der Kirchenbau soll ohne hor und etwaige! 'eben-
bauten 700qm rundfläche zu ebener •rde hab n und etwa
.WO Itz- und Knieplätze fürErwach ene zu 0,· qm sowie 2-0
Kinderknieplätze zuo,33qm. tehplätze ebenfall aufo,.u qm.
Der Haupteingang soll nach der Rellinghau cr-t1 Be
bezw. die Zugänge an aen Ecken der Rellingh u er-.lraße
nach Kronprinzen - 'traße und Fischer- tr ße zu gelegt
werden. D i h bei dem tarken traßengefälle am bor
eine große Höhe ergibt so kann die eibe zweckmäßig zur
Anlage einer Krypta au genutzt werden. Für abzuhaltende
Prole sionen i t di löglichkeit zu ch Hen, auf dem
Ver ·,ne.
0.64·
Inh.1 : Uie Kun lI!l'nkmäler ,i'r I'ru\'inl ß,an,ftonhUTI:.
- Ver",i rhle . - \\'ell.,:::be:..,,~\.:..:.rb=-e::..__=c-
Hierzu ine Bildbeilag : Die -Kun tdenkmäler
der Provinz Brandenbur.'2:..' _
Verlag der Deutseben-Bauzeitung U. m. b. H., B ·rHn. FUr die Rewldion
verantwortlich Albert Holmann, B rhn.
Buchdruckerei u tav ehenc\; 'achllg, P•. I. \ eb 'r. Berlio.
Kirchengrund tück um die g. nzeKirche ziehen zu können;
an der Rellinghau er-Straße können überdachte Terra en
a.ngelegt werden. Die akri tei mit ebeoräumen ist in
au reichender Größe anzuordnen. Hir die bbaltung von
TrauunKen und kleineren Andachten i t möglich tein
Seitenchor als be ondere Kapelle einzurichten. In der
Kirche soll n aufge teilt bezw. angebracht werden: ein
Hauptaltar, horgestübl, zwei ebenaltäre. Kommunion-
hank, eine Kanzel, fünf Beicht tühle, ein 1 autbecken, ein
Altärchen der immerwährenden Hilfe, 14 tationen, eine
tatue des hl. Engelbert, eine Pieta, eine tatue des hl.
Antoniu , ein Triumphkreuz, ein li ion kreuz.
Außerdem soll dIe Kirch eine rgel mporemitOrgel,
Raum für änger und wenn möglich itz- und teh-
plätze für das Pub.1ikum ( twa ISO Per.) rhalten. E i t
111, Erw~gung zu zle~en,.ob e ich empfiehlt, die änl{er-
buhne uber der akn tel oder on t in der. 'ähe de ho-
re anzulegen, die Orgel dagegen über den Eingang an
der Rellinghau er· traße.
.. . .011 nur ein Turm angeleRt werd n, welcher mit
Ruck lcht auf den Bergbau, außer Zu ammenhang mit dem
1 tauerwerk der Kirche aufzuführen i t. Die rchitektur
der Kirche soll ich der Formen prache de rheini chen
ehergang . tile an chließen Auch die Form der roma-
ni 'chen Ba ilika mit OacherDecke i t nicht au ge chlo . en.
Da die Luft hr . äurebaltig i t, 0 ind im Aeußer n fine
Gliederungen und Bildbauerarbeiten zu vermeiden; das
Ae~ßere oll. lediglich durch c~ön Gruppierung u.nd ge-
fällIge ertellung der. ta sen WIrken. Für die u bIldung
der Außenflächen soll Hau t in oder Hau tein mit Putz
vorge ehen werden. Im Inneren 1. t eine reichere, archi-
te.ktonische Au bildung statthaft. Der Hauptw rt i tauf
dIe Ge taltung des Inneren zu leJ1;en. ämtlicbe Eingänge
sollen Vorräume erhalten. Der Hauptaltar kann al Ci-
borienaltar angenommen werden. -
------
Wettbewerbe,
Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den
Bau einer 34 klassigen Bürgerschule in Frankfurt a. M. erläßt
der Magi trat unter den in Frankfurt a M. ansä sigen selb·
ständigen Privatarchitekten zum 20. Okt. d. J. unter Ver-
heißung dreier Preise von 2000, 1500 und 1000 M. Im Prei -
gericht die Hm. Stadtrat Schaumann, die tadtverord-
neten und Architekten Georg e ge r, 1ul Lön hold t und
AdamDröll, fag.-Brt. Wilde,Prof. W. lanchot, Arch.
Rud. Li nnemann, sowie Hofbm tr. Rich. Dielmann,
ämtlich in hankfurt a. M. nterlagen gegen 3 1. durch
das Hochbauamt. -
Zum Wettbewerb der Brücke über den Rhein bei Laufen-
burg (vergl. • 'r. 62) ist die .Mitteil~nl{ üb.er die ieger.ele
1. Preises Kennwort "Ein altes LIed", wie. folgt zu.bench-
tigen: Dr.-Ing. Hans Di ethel m al. Inge11leu~ OWle Ar~h.
1. J ag i e 1 k., B. D. A., Mitarbeit Arch. K ö 111 k e r (AtelIer
Jagielski) al rchitekten. -
Wettbewerb Pfarrkirche der kathol. Pfarrgemeinde St.
Engelbert zu Essen-Ruhr. Zur Verfügung steht da auf dem
Lageplan durch schraffierte 'mgre.nzung näher gekenn-
zeichnete Grund tück. An der Relhnghauser- traBe soll
ein treifen von 5 m Breite liegen bleiben. E möge daher
die dick eingetraJ1;ene Linie nicht überschritten werden
sofern die Planung der Kirche darunter nicht leidet. Es
i t jedoch ge tattet, mit vorgebauten Eingängen, Terra en
und Treppenanlagen über die e Linie hmau zugehen.
Gefordert werden in I: 200: I. Jrundriß der Kirche zu
ebener Erde mit Einzeichnung der itz- und Knieplätze,
Gänge, Itäre, Beichtstühle, Taufstein, horge tühl. Kom-
munIOnbank, Windfänge; im Lageplan ind der Erdge-
schoß-Grundriß in Umris en mit den Treppenanlagen von
den. tr~ß.en zum Platz um die Kirche) die Einfriedigung,
sowIe die Jetzt vorhandenen Gebäude el11zutragen. 2.Längs-
und <.!uors bnitte, welche die innere Architektur deutlich
erkennen las en unter We~all aller konstruktiver Einzel-
heiten. . Je eine geometnsche An icht der Kirche nach
dt:n drei traßen; Außenper pektiven sind von der Beur-
teIlung au g chlossen, Jedoch Innenperspektiven über
5°4
Vel'eine.
Architekten-Verein zu Berlin. Jn d r Ver ammJung
am7.Fe~ruarl9tounterd~mVor.itzdt:I:Irn.Pro!e or
G.deThlerryhleltderLelter~er sta latl. henKun. t-
abteil~ng an de,:, kgl. 1:u ecn In Berhn, Direkt. -As I t.
Dr. Kümmel, eInen VOltrag über "Haus und Kunst
in Ja pan ". Zunäch t. wUH!e iJ~ gro.~en .Zügen da. japa-
ni. ehe Haus, namenthch dIe elgentumh he AusbJldung
. einer Innenräume gescbildertl deren we entlicher ha-
rakter chlichte ZweckmäßigkeIt i t, dann die Zu ammen-
bänge der Privatarchitektur mit den anderen Kün ten, vor
allem der Tafelmalerei und der Gerätekun tuntersucht,
die sich in den Rahmen de Hau e einzufügen baben.
chon da Festhalten an der Form de Hängebl1des, noch
mehr aber die Richtung auf intime Wirkungen in der
1:alerei, ja eine ganz andere Art der Kun ·tbetrachtungen
ergeben sich aus den 1aterialien Formen und Farben der
Hau architektur. Am stärksten fühlbar aber macht sich
die e Einwirkung in der Gerätekun t, die ja au den Be-
uüdni sen des Hauses hervorgewachsen Ist und deren
( barakter llls wirkliche Gebrauchskun t chon de halb nie
\'erloren gehen konnte, weil das Hau. für eine dekorath'e
Zierkunst keine tätte bot. Die eigentümlichen Vorzüge
des j I ani ehen Kun tgewerbe , die in diesem Verbältni
begründet 'ind, wurden an der Hand von Lichtbildern
nach Gegenständen japanischer und deutscher Privatsamm-
lungen, sowie der ostasiatischen KUl1stabteilnng der Ber-
liner Mu een erläutert. -
Vermischtes.
Diplom -Ingenieure in der preußisch - hessischen Eisen-
bahnverwaltung. In der preußIsch-he ischen Ei enbahn-
Verwaltung werden neben den Diplom-Ingenieuren. denen
al Regierungs-Baumeister die Beamtenlaufbahn eröffnet
i t, noch eine Anzahl anderer technischer Kräfte beschäf-
tigt, die mit der Au arbeitung bestimmter techni cher Auf-
gaben betraut ind. Je nach der ch\\'ierigkeit die er Auf-
gaben werden Diplom-Ingenieure oder weniger gut vor-
gebildete 'I echniker verwendet. ! 'achd m nunmehr für
die Erledigung der leicbteren Aufgahen eine bestimmte
Laufbahn fürso en."Halbakademik r geschaffen wor-
den i t, i ·t der un ch aufgetreten, auch dIe Laufbabn der
Diplom-Ingenieure zu sicbern. Der" erband Deut-
scher Diplom:~ngenieure"s~hlllgt in ei.ner Eingabe
an den Hm. ~lilll ter der öffentlIchen ArbeIten vor die
Diplom-Ingenieure fortab au schließlicb al ,peziaJi ten
zu be chäftigen und ihnen al Laufbahn die Stellen von
wi sensehaftlichen Hilf-arbeitern bei den Direktionen zu
überwei en.
~~i!Z~~n ER WETTBEWERB ZUR ERLANGUNG VON ENTWÜRFEN
FÜR DEN BAU EINER STADTHALLE NEBST AUSSTEL-
LUNGSHALLE IN HANNOVER. * AUSSENANSICHT DER
STADTHAllE DES ENTWURFES "RUNDBAU" DER AR-
CHITEKTEN F. E. SCHOLER UND PROFESSOR PAUL
BONATZ IN STUTTGART. EIN PREIS VONqooOM.(OBEN),
~~~~~~~~ SOWIE INNENANSICHT AUS DEM GROSSEN SAALE DESENTWURFES "AN DIE FREUDE" VON PROFESSOR Wll-HELM KR EIS IN DÜSSELDORF. ANKAUF FÜR 2000 M.
;::~= DEUTSCHE BAUZEITUNG * XLIV. JAHRGANG IQlO * NQ: b5.
*) Die ersten PlAne zur Ausnutzung der Wasserkrllfle an dieser
Slrlle gehen sogar bis 1864 zurück.
••) Die größten Scblliz - Abme"ungen auf dem Kontinent weist
bisher das Wehr an der Aare bei Beznau mit 15 m Breile und 6,5 m
Höhe auf.
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.XLIV. JAHRGANG. N.2: 65. BERLIN, DEN13. AUGUST 1910.
Die neuen Rheinwehre oberhalb Basel.
Von Bauamts-Assessor Krieger in MUncben.
J. Das Wehr bei Augst-Wyhlen. röllschichtundeine 1-4 ta k F I h' h . h
S d h h I ',oh . D I . d ms r e e ssc IC taus welc emmer. Kanton .~asel: ta t at nac . angJa T1~en, 0 omlt, ~rden.~auptmuschelkalküberlagert,abgesenkt~ bis 18<}1 zuruck relche!lden V~rbereJtungen~) I, J. werden. DIe. Grundungstiefe schwankt zwischen 6 und
IQ03 beschlossen, g~meInsam ml~ den K.raftuber- 14 m.~Inter ~Ittelwasser. Der einzi e zurzeit noch nicht
trl!-gungswerken RheInfelden e~n Rht;mkraftwerk gegrun~ete,.m Stro~mi~te lie~end;Weh feiler erreicht
bel Augst-Wyhlen (Augst auf schweIzer SeIte, Wyhlen vorau~slchthch erst In emer Tiefe von 20 m1esunden Fels
auf deutscher Seite) 13 km oberhalb Hasel, zu errichten. . DleSc.hwieligkeit bei den Luftdruck-Arbeiten lap; da~
Die Genehmigung wurde von den beteiligten schweize- T1!1, daß SIch die Tiefe, bis zu der ein Kaisson herab e-Ji~chen Kantonen und der badischen Regierung 1907 er- trieben werden mußte, nicht der während der Absenku~
teilt. Während in den früheren Entwürfen Gefällgewmnung angetroffenen Höhenlage des tragfähigen Felsens an~
durch Einbau niederer Wehre und Ableitung von Nutz- passe.n k,onntt", s,ondern daß bei Beginn der Gründun s-
w:assel"kanälen ge{llant war, sieht der Ausführungsentwurf A.rbelt eines Kal~sons bereits eine feste Annahme üeer
ein 10 m hohes, die Stromrichtung senkrecht kreuzendes ddle Absenkun~sti.ef~ gemacht werden mußte und zwar
Wehr und Ausnützung des so gewonnenen Gefälles am es~e~enh weIl bel ~en Pfeilern die untere~ Teile der
Wehre se!bst vor. (VergJ. den Ll!-geplan Abb. 1 un~ den We rmsc ~n und bel de.n Wehrschwe!len der gesamte
Querschnitt des Wehres Abb. 2 dIe Heft 12 der Beiträge St.auwerksüberb~uder Kalssons unter NJ.ed~rwä.sserliegt.
zur Hydrographie des Großher~ogtumsBaden" T;hrg. H)06 Die Gründu!1gstlefen wurden mit Hilfe vorheriger Bob-en~nom~enSInd. Die Plä.ne stimmen nicht in allen EInzel- rungen bestImmt. Trotzdem ka!D es verschiedene Male
helten mltderAusführung,jedoch in derGesamtdisposition). v?r, daß der gesunde Fels noch .mcht erreicht war,als sich
An d~s Wehr schließen sich an jedem Ufer stromauf- die WehrschweJIen und We!J.rnIsc~en bereits in richtiger
wärts, gleichlaufend zur Stromrichtung gleich große Kraft- Höhe befanden und das Kalsson mcht mehr weiter abge-
erzeugungsanlagen an, in denen je I'Sooo PS, somit im senkt werden durfte. Dann hat man· unter die Kaisson-
ganzen 30000PS. nutzbar gemacht werden solle~'· oberhalb schneide hinuntergearbeitet, einmal bis zu 4m, was naUhl -
oes linken Kraftwerkes wird eine Schiffschleus~von 12 m lich nur möglich war, weil Fels durchfahren wurde, der
Breite und voraussichtlich 70 m Länge einp;ebaut Das gegen die Kaissonschneide mit Lehm abp;edichtet werden
Niederwasser (340 cbm/Sek. an 330 Tagen des Jahres) wird Konnte. Die Gründungsarbeiten werden in den rechtsei-
durch das Wehr um 8,4 m, das Mittelwasser (looocbm,Sek tigen 8 Oeffnun~en von C. Zschokke in Aarau, in den
an 170Ta~en) um 5mgehoben, dasHochwasser (Sooocbm/Sek' beiden linksseitlgen von Buß in Basel ausgeführt. '
und darüber) um 1 mgestaut. Der Wehrstau reicht dabei Die Tragkonstruktion der Schütztafeln zeigt inso-
6 km weit zurück.. . fern eine besonders interessante Ausbildung, als der Was-
Das Wehrwird unterhalb des sogen Augster.Gewildes serdruck nicht, wie son!>t übli~~J von einer Reihe wagrech-
einer et~a 75? m la,ngen S~romscllnelle, eingebaut. Di~ ter QuertrIger mit gleichem ~ider~tandsmoment aufge-
Bauarbeiten smd seIt 1908 Im Gang. Es enthält 10 Oeff- nommen wird, deren Abstand Sich mit zunehmendem Was-
nungen von je 17,5 m lichter Weite und 9 PIeiier von je serdruck nacll der Tiefe hin verringert, sondern daß trotz
4,2m Breite, die gesamte: WehrlAnge mißt somit 213 m. D!e der Schützhö!J,e von 9,5m nur drei wagrechte.Hauplträge.r
in alIen Oeffnungen gleich hohe Wehrschwelle kommt m a~geordnet smd, auf welche SIch der auf die Blechhaut
mittlere Sohlenhöhe (Jes Stromquerschnittes, 0,6 m unter WIrkende WasserdruckmitTlägernniedererOrdnungüber-
ungestautes Niederwasser, 2,3 munter ungestautes Mittel- trägt. piese Anordnung bietet, wie in der"Schweizensc~en
wasser zu liegen. .. Bauze.ltung", Ja.hrg. 11)09, S.60, überzeugend dargetan ISt,
Die Wehröffnungen werden durch ungeteIlte eiserne VorteIle v~rschledenerArt, vor alIem den einer wesentli-
Schütze von 18 7mStützweiteund9,smHöhe geschlossen ....·) chel} VermInderung des Eisengewichtes der Schütze. Im
lhre Oberkant~ liegt 0,5 m über der zuläSSigen .Stauhöhe. vorhege!?den Fall wießt jede Schütztafel rd. 100 I; das
Vier von den 100elfnungen erhalten 2mholle Elsklappen. qehamteIsenge\yIcht emer Oeffnung einsch!. Aufziehvor-
Die Wehrpfeiler ragen 21 m über Niederwasser auf, das nc tung und-Du:nstbrücke erreicht gegen 2501.
Bedienungspodium für die Schütze liegt 23 m über N. W. Während belllbnlichen Wehrschützen (sogenannten
Zwischen die Wehrpfeiler werden 7 mbreite Eisenbeton- ~tln.e~schenSchQtzen~, das Gewicht der Schütztafeln zur
bogen gespannt, die eine fahrbare Brücke und ein nor- r i~chter~ng dIeIr Bedle:nu~g durch Gegengewichte aus-
. malspuri~es Eisenbahn~leis tragen. ge~ IC en ISt, so n.un hier In Augst-~yhlel} zum ersten-
Die Gründung des Wehrkörpers erfolgt mit Luftdruck ma auf solc!J,e .verz!chte~ werde!?, oa SIch bel anderen An-
mittels einzelner Kaissons. Als tragfähIger Grund wird lagen Schwlengkelten ~m Betne~ erge1?en hab~n. pie
Kalkfelsen, obere Schicht des Hauptmuschelkalkes, er- entlasteten Schlitze erleiden. nämlIch belm.Aufzlehen so
reicht. Die Kaissons müssen durch eine 3-4 m tiefe Ge- starkeErschütterungen, daßdleAufzugs-Vorrlchtungen da-durch rascher Abnutzung unterworfen sind. . .
Die Uebertragung des Wasserdruckes von den Schüt-
zen auf die Pfeiler erfolgt in der bei Stoneyschützen ab-
lichen Weise mittels RoDen- und Walzenlagern. Neuartig
ist, daß für die Längsdichtung an Stelle des Stoney'schen
SoS
Rundstabes eine Leiste aus Eichenholz angewendet wer-
den soll. Die Abdichtung der Schütz- Unterkante ~egen
die mit einer60 mm starken Stahlgußplatte gepanzerteWenr-
chwelle erfolgt ebenfalls mittel Ei henholzbalken . Be-
. ondere Vorrichtun~enzur erhütung de Einfrieren d~r
chütze ind hier nie h t vorge ehen, man 'artet ein. twel-
len ab ob der Betrieb olche not-
wendig machen wird. Die Ko ·ten
de ug. t-Wyhler Wehre ind zU
rd.4 . lillionen .1alk veran chlagJ'
Bei einer Ab chlußflache von r l'
2000 mtTeffen omitauftqml7~ .
Eine chütztafel amtl ufzugs-\ or-
richtung oll nach dem\ oran chIag
125000 l.ko ten, Auf Iqmder 17,5'
,5 = 168 qm ~roßen ehröffnung
'ommen omlt gegen 7~o, 1. . d
In den bbildungen 3 un~ 4 In
einige ufnahmen der Pfel1eraus-
führung wiedergegeben. -
2. Das '\ ehr bei Laufenburg.
icht minder Intere ante ,I
. . da Aug teT Wehr b!etet dem ~n:
gemeur da zurzeit ebenfall im Bau b gnffene Rhein
wehr bei dem tädtchen Laufenburg. .
DerRhein zwängt ich -tS km oberhalb Ba el durch, dieberühm~e, nur etwa 60 ~ breite, gegen 5 ) m lange ['els-
enge bel. Laufenburg hmdurch. Am EinganJ?; der Eng:
wurde bl her da Hochwa r etwa 17 m über lederwa.
er gestaut. Bereits it l8ql wird der Gedanke erwogen,
diese trom chnelle der Wa~serkraftgewinnungnut1.b~r
zu machen, und zwar sollte oberhalb der trom nge e!n
Wehr in d n Rhein eingebaut werdcn an da ich ein
Stollen bi zum Au gang de Engpa ~ ange chlos~.en
hätte. Zuglei h tauchte aber auch der jetzt der Au fuh-
rung entgegenreifende Plan auf m nd der tromenge
ein Wehr zu errichten und die trom. chnelle einzustauenci
1m T. lqO- bezw IC)06 wurde von der. chweizeri ehen un .
derbadl chenReglcrungderFirma relten- ,uille. uQ1e
Lahmeyerwerke" und der" chweizeri chen
Druckluft-und 1e ·trizität ge ell'chaft inBern
die Genehmigung zum Au bau eIner \Va erkraftanl.age
unterhalb Laufenburg erteilt in derdurch Errichtung eine
15 m hohen \\'ehre ein efä'ne von 9 bi 11 m zur usnut:
zunR gebracht werden oll. Zur hrnchtung und zum Be
trieb de Wa erkraft~ erke i t i. J. 19 ' eine be ondere
Aktienge ell chaft"Kraftwerk Laufenburg" errichtet
worden.
Di.~ \\Oa erführung verh1lltni e ind ähnlich den
oben f,ur dl Wehr teile bei Aug t _Wyhlen • ngegebenen.
Da • lederwa er wird dur h da Wehr um I [ 2 mgehoben.
das littelwas er um <) m da Hochwa er u:n :M m. Be-
merken. wert i t, daß tr~tz de W hreinb. ue d Hoch-
wa er beim lädtehen Laufenburg da i tl _oom oberh~lb
de W.ehre, in Zukunft 2 m ni drager • I I~i he~ ah[lle:
ßen Wild, da von den Konze. sionären die bl h nge Laufen~urg~r. tr menge mit einem Kostenaufwand von Kep;eJ~
zwei ,111honen Mark ewerden rd. 400000 ebm Fel :el
wegp;espr ngt -':') 0 erweitert wird, d, ß die bi her.lge
Hochwasser tauung durch die tromeng unwirk m WI~(j.
In dem ich unmittelbar an da Wehr nach link an cbhe:
ßenden Kraftwerk. ollen neunmon, tli h -0000 P . bel
iederwa er noch 0000 P '. erz ugt werden. I •
.Da .Wehr erhält vier Oeffnung, n von je 17 J m\~.~lle;
drei Pfeiler von je 4.5 mBreit da '\ 'hr. omit eme Lange
von 2,7 m. Recht chließt I h eine I2 m weite, ,'orer I
nur 38 m lange ~chiff chleu e .m. D d. Flußbett an derWe~r. teile Dei .iedcrwa er 14 m, bei Hochwa. er 180 ~
breltl t,bedeutetderWehreinbau eine der oberhalb vorh~n
denen. tromenge entsprechende in chnürung de Rhein·
Die Wehr. chwellen der mittleren b iden effnungen
liegen 3,8 m, die der itlichen ffnungen 2.5 mu~t run-
e tautem • ied rwa er. Die \'er chlü e der I11ltlleren
effnungen werden 15 m die der eitlichen ffnungen
13,7 m hoch. . , .
DieGründungde Wehre erf Igtaufderunregelmäßlg,
4--6 munter 'iederwa r n tell nden Fel sohl ~e
Flusse g rade an der renze der ich tromaufwärt hin-ziehen~enUrgebirgform, tion gegenden ichnachWe t~n~n chhe6enden Jura. Die Gründung arbeiten werden tet!
Jn offener Baugrube hinter Betonfangdammen, so III der
linken effnung teil unt r der Taucherglo ke vorgenom-
men. ZurErmöglicbungder nwendungder'1 aucherJ?;lock.e
w rd~n obe~halb und unterhalb d r zuli:ü~ftig~nWehrpfe.l:
ler Hilf pfeiler au Beton aufgeführt, die mit Luft~ruck
gegründetwerden mü enzteilwei e biszu 10m unter leder-
wasser. Auf diese Hilf pteiler werden par Ilel zum Wehr
Träger aufgelegt, die ver chiebbareLauftrllger aufnehmen.
an denen die Taucherglocke mit einer Grundfläche \'on
14qm hängt.
Abbildung J. Lageplan dc
\Vehre Augst-'> 'ybl n.
bbildung 2. Quersch.nitt durch das W br.
>00 200
I
Abbildungen 3 und 4. Aufnahmen vom Wehrbau. 0) iehe auch .Deul ehe Bau! itun • 1910. 0.37.
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Hauptportal an der "'estseite d r Je uilenkirch in Glogau.
Die. Taucherglo kc GI:-
treicbtdieganzeFundament-
fläche des Wehre i der Fun-
damentmauerkörper wird in
einzelnen chicbten von et-
wao,4m tärkefugenlo indie
Höbe geführt und die Webr-
chwelle unter der Taucher-
Glocke abgepfla lerl. Die
Wehr ehwelle wird auf eine
Breite von3 mmit tahlblech
J!epanzert· eben 0 erhält das
Pfeilermauerwerk bis über
1ittelwa erhöhe eine Ver-
kleidung mit tahlblech, wa
wohl gerechtfertigt erscheint,
wenn man bedenKt, daß beim
Ziehen der Ic;m bohen Wehr-
chütze da \Va er mit einer
Ge chwindigkeit von über
16 m, ek.au trömt.Die28m
boh n Wehrpfeiler werden
durch Wölbbögen, die eine
fahrbare Brücke tragen, ge-
,:!"enseitig v rspannt und mit
Granit-Quadern verkleidet.
Die Gründungsarbeilen sind
auch hier an '. Zschokke
in Aarau überlra~en.
Die, wie bereIts oben an-
gefübrt, 17,3 m breiten und
15 m bezw. 13,7 mbohen Webr-
"er chlü e des Laufenbur-
ger Webre werden einmal
w:lgrecht geteilt und 011 auch
hier, trotz der gewal tigenAb-
me ungen der Wehrtafeln,
jeder Teil ohne Gegenl1;e-
wichte gezogen werden. Die
Rollen Mn en hiernichtfrei,
wie bei den toney- chützen,
sondern sind mit den chütz-
tafeln fe tverbunden.Da sieb
ferner die eitliche tabdich-
tung bei wagrecht geteilten
Schützen nichtobne chwie-
rigkeit anbringen läßt, soll
hier die eitendichtung mit-
tels beweglicher Lamellen,
die auf in aas Pfeilermauer-
werk ei ngela enen Eisen-
l>chienen laufen, erzielt werden.
Die BauZf'it der ganzen nlage i t auf sie-
ben Jahre festgesetzt; das Wehr allein soll 3
Millionen M. kosten.
achFerti8stellung der vorbe chriebenen
beiden Wehre I t die Fortführung der Rhein-
Großschüfabrt über Ba el hinaus bis lumBo-
densee der Verwirklichung erb blich näher
Rerückt, denn auch die weitere taffelung de
Rheines auf die er trecke durch Wehre, die
derWa serkraftgewinnung dienen ollen, wird
wohl in wenigen Jahrzehnten erreicht ein.-
Zwei Portale der jesuitenkirche zu Glogau.*)
Aufgenommen von tadtbaurat "'agner in Glogau.
~ Is die neue Lehre Luthers bereit viele und bedeutende Anhänger
~efunden hatte, ~ühlten sich die Katholiken in der Ausübung
. Ihres GI.auben , In ~e ondere in ihren Rechten beeinträchtiJ!l.
l~ wandten sl~h daher h!Ifesuchend an die Regierung F rdinand H.
Die erhoffte Hilfe wurde Ihnen al dann durch den eden der eifrigen
] e uiten zuteil. . .
Am 15. Mal 1625 kamen die ersten Patres Je u unter dem katholi-
schen Landeshaupt~a~n de ..F~r t~ntum Glo au, Gr. f v. pper dorf
nach Glogau. Der elfngen Tatl~kelt der Je uiten gelang e ich bald
mehr und mehr zu entfalten und Ihre Wirk amkeit in Kirche ~nd chule
weiter au zudehner:. 0 s hriu n ie chon am Ende des 17. Jahrhun-
derts zu dem Bau eines. neuen Gotteshause, der jetzigen Je ultenkirche.
Im Jahre 16<)6 wurde mIt d~m Bau der elb~n begonnen. Der Bau schritt
so rüstig voran, daß schon Im Jahre 17°2 die neue Kir he für den Gottes-
dienst hergerichtet und üb r die Hälfte, bis auf die beiden letzten Ka-
pellen fertIggesteIlt werden kon~te. DerAr hivdiakon Wilhelm v. Polant,
der hi~rzu vom hochwürdigen B~schof ,:on Breslau den Auftrag erhalten
hatte weihte die neue schöne Kuche em. Im Jahre 1709 wurde der Bau
al da'nn soweit gefördert, daß der eibe vorau Ichtlich im näch ten Jahr
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C ••• "1\' Während10 L. - ., .
der franzö ischen Be etzung
wurde die Kirche auf ~efeDI
der GI gauer kgl. preu~lschen
Krieg - und Domänen-Kammer
vom 27. Dezember 1808 derfran-
zö i chen Be atzung zu Magaci
zin- Zweckcn liberIa en un
diente danach abwech elnd .albHeumagazin und zum Retne
von Roßmühlen, zur u~bewah­
rung von Pökelfleisch- ~onn~n
und chließlich al Arul1ene-
Depot. AI olehe verblieb e
auch nach dem Abzug der.Fran~
zosen trotz al1en ReklamaUonel
des Rektor Lange bi zum Jahre
181 ,wo er t die Reiryigung.er-
folgte. Infolge gänzlicher \ er-
nachläs igung war der Bau arg
in Verfal1 gcraten. Die. eul~er·
richtung erfolgte er t htt~
des vOTigen }ahrhund rt. .oc
jetzt bietet di' Kirche e.lI1en
tattlichen Anblick und bIldet
eines der schön t n Bauwerke
der tadt Glogau Trotz einig.er
etwa schwerfäl1igerfonnenhlt
das Ganz ein würdiger, wO . -
gelungener und ornehrn wlT-
!tender Bau der dem taelthild,
zur Zierde gereicht. -
Vereine.
Architekten - und Iogenieur-
Verein zu Frankfurt a.M. In der
Ver ammlung vom 3. 1 nuar
IQIO berichtete nach Be pre-
chungeine gemein ammitdem
Kün. tIerverein geplantenTrach-
ten-Fe" te au derZeitGoethe' ,
Hr. tadtbrt.. chaumann über
die \'orb reitungen de " erke
"Das deut cbe Bürger-
haus'. Redner wird zum Vor-
sitzenden de a htgliedrig~n
FrankfurterAu chu e fürd 1eÖ
.e Arbeit gewählt. I chlu
de Abend folgte Hrn. Lu-
pescu' Erörterung über den
Ein turz dc Ei enbetor:t-
Turnhallen - lewölhe 111
einem Frankfurter orort, dd~s
er skizziert. Reelner betont le
nötige Sor~falt eier \' orprüfu~lg
durch zwelfello achverstän-
dige bei. olehen I~ntwülfenund
rr:tacht nähcreA ngaben. D~r 0t
Itzende macht darauf auhner h
am,daßdie ngelegenheitn~
nicht spruchreif ci, und chla~t
eine pätere nochmalige Be-
prechun~ vor. -
In derYer"ammlung vom 17·
1anuar 1910 führte Hr. Dipl.-Ing.
Deimling den eubau eier
We tend-Syna~ogevor.de -
en Au führung im Rohbau u!ld
elen Ei enbeton - Ron truktlo-
nen der Aktien-Ge el1 chaft für
Hoch- und Tiefbau in Frank-
furt a.• I. obliegt. Der in Vol1-
endung be~rifrene eubll:u ist
das Ergebm eine ffenthcben
, ettbewerbc ,bei welchem von
109 Entwürfen derjenige der
• tutt~arter Architekten- Firma
'raH'Röckl zur u führung
g.ewlihlt wurde. us wirt ch~ft­
lichen und kon. truktiven run-
den ind die we entlichsten
Rohbau - Innenk n truktionen
in Eisenbeton er teilt, ohne daß
jedoch die er Bauweise ein Einfluß auf die formale inner.e
und äußere, an orientali che Bauten anklingende ArchI-
tektur-Ge taltung ein erliumt wäre. I ednerfand in treff-
lichen, teil farbip;en odel1en und Per pektiven der .Er-
bauer, sowie durch eigene kon truktiveZei hnungen wlrk-
. 0 65·
Jesuitenkircbe in Glogau.
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bis zur Krönung hätte fertig g~­
stellt sein müssen. Da traf dIe
neue schöne Kirche, die bereits
mit allerP racht ausgestatt~twar,
ein schwere Unglück lOdem
sie am 17. Augu tde ~elbenJah­
res bei einem stürml chen Ge-
witter in tiefer acht vom Blitz
getroffen wurde, der in dasTü~­
chen einschlug und es ent~un­
dete. Die Flammen ergnffen
ehr schnell das Dach der Kir-
che sow ie des anstoßenden eu-
baue des Klosters und legten
beides in A che. In der Kirche
stürzten die Gewölbe zu ammen
und da<; Feuer zerstörte alles, mit
Ausnahme weniger Gegenstän-
de, die man in der Eile der Wut
de Feuer entrissen hatte. 1712
wurde der Kirchbau im wesent-
lichen wieder voll tändig her-
ge tellt. Im darauf folgenden
Jahr wurden die Außenfronten
verputzt und im Jahre 1715 wur-
de der Bau noch weiter voll-
endet j außerdem wurden die bei-
den Türme an der \'orderfront
aufgeführt und mit Kupfer ein-
gedeckt. Da Innere der Kirche
wurde er,;t in den späteren Jah-
ren auf da Beste und Schönste
ausge tattet.
Die eAngaben sind den jähr-
lichen Aufzeichnungen der Je-
suiten entnommen. Der ame
de Künstler wird nirgends er-
wähnt (ein Beweis, wIe wenig
oft die künstleri che Kraft be-
wertet wird). Den 'amen des er-
sten Baumeisters der Kirche,} u-
liu Si monetti, überliefern nur
eine Quittung de eiben über
eine Abschlag -Zahlun~ vom
2. lai 16<)1l sowie ein Brief von
ihm aus BUl1ZIau vom 16. Fe-
bruar 1710, au welchem hervor-
geht, daß er infolge eines Zwi-
stes mit dem ReKtor chwartz
über die Au führung des Haupt-
gewölbes, bei welcher dieser
Aenderungen des ursprüngli-
chen Planes verlangte, nach drei
Jahren zurücktrat. Den Bau set~­
te alsdann der Pater Rektor "mIt
anderen Leuten" fort.
Die Maurer- und Zimmer-Ar-
beiten \vurden von GlogauerMe.i-
stern au geführt, wälirend die
Steinmetz- rbei ten einem Bres-
lauer Meister übertragen waren.
Die weiteren chick ale der
Kirche ind nurbruchstückwei e
erhalten. Bei dem gro~enB.rand
im Jahre 1758 wurde dIe Kuche
nochmals vom Feuer ergriffen.
Das Dach und die Turmhelme,
die früher eine ähnliche Gestalt
und Größe wie der Stadthau -
Turm be es en haben ollen (?),
wurden zer tört. Der reich de-
korierte Giebel (frontispicium)
wurde dabei arg mitgenommen.
Die' iederher teilung erfolgte
er t im Jahre I79~ unter der er-
habenen Regierung KönigFrie-
drichWilhelm vonPreußen und
der besonderen Fürsorge de
Hochgeborenen Grafen Hoym
des ober ten Minister vonSchle-
sien,laut einer Urkunde, die bei
Gelegenheit der jüngstenReno-
vation der Turmfa sa?e 1886 im Portal der Jesuitenkircb in Glogau.
Knauf des nordwe thchen Tur-
mes gefunden wurde. Die eIbe lautet: Hae flammarum vi
Anno MD CLVIn vestatae turres nunc sub Augustissimis
FridericiWil helmi Borussiae regis au piciis egregiaq ue Ex-
cellentis imi omitis de Hoym supremi ilesiae Mini tri
cura a ruini erectae et novis fastigiis ornatae unt anno
same Unterstützung. Bei der Ausführung war als ortskun-
digerBeirat der kgl.Baurat von Hoven herangezogen. Am
23.Januar 1910 folgte die Besichtigung des Rohbaues. Das
Hauptportal zu dem mächtigen Kuppelbau mit assyrischen
Motiven ist der Westseite vorgelegt, vor welcher bis zur
Königsteiner-Straße ein Vorhof mit niedrigem Pfeilerum-
gang und kuppelüberspanntem Zugang eingeschaltet ist.
Zwischen ihm und der Friedrich-Straße erhebt sich in drei
Geschossen in Kalksteinformen unter Ziegeldach der gro-
ße auch Rabbiner- und Kastellan-Wohnung enthaltende
S ~ h u I bau gegen Westen. Längs der südlich die Gruppe
begrenzenden Altkönig-Straße legt sich ein zweigescIios-
si~er Schmalbau mit Garderobe- und Nebenräumen vor,
mIt Zugang zur Haupttreppe durch .einen eingeschossigen
Korridor und zum Trau-Saal, den em Tonnengewölbe auf
Säulen überdeckt. Den oberen Abschluß des Zentral-
baues bildet eine Doppelkuppel auf Vierungs-Pfeilern
und Bogen von 14m Spannweite und 17 mHöhe über Syna-
gogenfußboden; der Kuppelscheitel liegt 27,3 m darüber,
der höchste Punkt der Kuppel 34 m. Innerer Ku.ppt;l-
Durchmesser 17,4 m, äußerer 20 m. Der Tambour 1st In
Haustein mit HintermauerUl~gausgeführt, den Ut;ber~ang
von Vierung zur Rundung bIlaen Eckbalken: DIe Elsen-
beton-~onstruktion gest~ttete den ~ortfall nIC~t ganz zu-
verlässIger Anker. DIe VIerungspfeIler baben eInen Quer-
schnitt von 3,55 m{I,7 mund 8 m Höhe. Bei ihnen w~ren
mitten im Querschnitt die in den Obergeschossen nÖ~Igen
Zugangstüren zu den Emporen auszusparen. Ihre statIsche
Berechnung, die Belastungen durch Dächer, Tambours,
Pendentifs und andere konstruktive, vom Redner erörterte
Einzelheiten können im knappen Rahmen des Berichtes
nur angedeutet werden. Das auf den Boden übertragene
Gesamtgewicht eines Pfeilers beträgt 1200 t, die Funda-
mentfläcbe 49 qm bei Belastung bis zu 3 kg/qcm.
Die graphiscb~n Berechnun(:ten nach Culmann und
Ritter waren begleItet von analytIschen neben besonderer
Berücksichtigung des Lehrgerüstes und des gesamten Ar-
beitsganges. .... ..
Die Außenkuppel 1St, WIe Seltenschlffdacher und
Tonnengewölbe, in Bimsbeton mit Eiseneinlage ausge-
führt oben 12 cm, unten 15 cm stark, trägt den Kronleuch-
ter u~d in der Mitte eine kleine Laterne von 4,5 qm und
1,5 m Höhe. Dachdeckung mit sogenannten Mönch- und
Nonnenziegeln und auf den Bimsbeton genagelter Lattung,
Schalung auf vom Gerüst gestützten Lehrbögen ruhend.
Die 6cm starke In n e n kuppel hat nur ihr Eigengewicht
zu tragen und ist noch im Bau begriffen.
Bei der Ausgestaltung des Inneren wird Marmor-Ver-
kleidung der Wände unter den Emporen, figuren- und
farbenreicher Putz und reiche Bemalung in orientaliscbem
Stile Anwendung finden. Die Gesamtkosten von 550000 M.
werden ein~ehaften. So wird das Bauwerk einen in jeder
Hinsicht erfreulichen Zuwachs der mächtig aufblühenden
Main-Großstadt bilden.
In den Dank des Vorsitzenden stimmen die Zuhörer
ein mit lebhaftestem Beifall für den Redner. -
• Gerstner.
Architekten-Verein zu BerUn. In der unter dem Vor-
sitz des Hrn. Saran am 14. Februar d. Is. tagenden Ver.
sammlung sprach Eisenbahn-Bau- und l:3etr.-Insp. Lamp
ll..U eber ei nige bemerkens.werte ne uere P~rsonen.
tlahnhöf e in England und Schottland ml t bt;son-
dererB erüc ksi ch ti gu n gd erS ignal- und Be tr!e b s-
Ei n rich tungen". Den Ausführungen entnebmen WIr Fol-
gendes: In England ist es neuerdings vielfach üblich, die
Erweiterung der Personenbahnhöfe l:iauptsächlich nach der
Längsrichtung zu entwickeln. Man vermehrt hierbei nicht
nur die Zahl der Bahnsteige, sondern verlängert auch ihre
Gleise bis auf doppelte Zugänge. Ein solch langes Bahn-
ste!ggleis wird in gleicherWeise ausgenutzt wie zwei Bahn-
steIge v~>n einfache~ Länge. Die Herstellung derartiger
Bahnstelg~nlagenWIrd daaurch begünstigt, daß die engli-
sc.hen BetrH;bs.Vorschriften gestatten, unterBeachtung ge-
WIsser Vo~sI<;htsmaßregeln auch in ein teilweise besetztes
Ha~ptglelseInzufahren. Wie.die Betriebsführu.ngaufdiesen
Glelsanl~gen ~ehandhabtWIrd und welche SIgnalvorrich-
tungen hIerbeI benutzt werden wurde an Hand der Gleis-
pläne des Viktoria-Bahnhofes, i~ London des Zentralbahn-
hofes ~nd des. St.E~och-Bahnhofes in Glasgow, sowie durch
zahlreIche LIchtbIlder näher erläutert.
Im zweiten Teil des Vortrages ging der Vortragende
auf verschi~dene Eigentümli<;hkeiten des englischen Sig-
nalwesens, msbesondere aufdIe große Häufung derSignale
und der dadurch bedingten unklarenSignalbildernäherein.
Abhilfe für diese den Betrieb ungünstig beeinflussende Er-
scheinung sucht man jetzt vielfach durchVerwendun~von
Weganzeige-Signalen, durch welche die Zahl der Signaleer-
heblich eingeschränkt werden kann, zu erzielen. Für eine
Reihe aus emem Gleise abzweigender Fahrwegt> wi rd dabei
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ein gemeinschaftliches Flügelsignal aufgestellt und die
Nummer des Gleises, für das derSignalarm in die Fahrtstei-
lung gebracht ist, aufeinerTafel am Signalmastangegeben.
Den Schluß des Vortrages bildete eine Beschreibung der
Rangier-Signalformen, wie sie auf dem St. Enoch-Bahnhof
und dem Viktoria-Bahnhof in London benutzt werden. -
Am 21. März berichtete in der unter dem Vorsitz des
Hrn. Prof. de Thierry abgehaltenen Versammlung der
Architekt des "Rheinischen Vereins für Kleinwohnungs-
wesen" zu Düsseldorf, Hr. Dr.-Ing. Hermann Hec ker, über
die in seinem kürzlich erschienenen Buch: ..,D i e Wo h n-
ungsfrage und das Problem architek.tonischen
Gestaltens" enthaltenen Gedanken. Er begann mit dem
Hinweis, daß es ihm in seinem Vortrage eben wie in sei-
nem Buche nicht darauf ankomme, eine erschöpfende Dar-
stellung dieser beiden großen und schwierigen Probleme
zu bringen, sondern daß er in erster Linie den Wechsel-
Beziehungen zwischen derWohnungsfrage und dem bau-
künstlerischen Problem nachzugehen versuche. Der Vor-
tragende schilderte in kurzen Zügen, wie er allmählich
dazu gekommen sei, sich dieser zeitgemäßen Aufgabe zu
widmen und wie das in Frage stehende Buch entstand,
und er besprach dann in einigen Grundzügen den Inhalt
des Buches, dessen Endziel es sei, das Wolinungsproblem
unter baukünstlerischen Gesichtspunkten zu betrachten,
das baukünstlerische Problem unserer Zeit vom allgemein
wirtschaftlichen, rechtlichen und sozialen Standpunkt zu
beleuchten und die Gesamtheit der dabei auftretenden
Fragen zu einem or~anischenGedankengefüge innerlich
zu verarbeiten. An emigen augenfälligen Beispielen zeigte
er dann mit Hilfe von Lichtbildern, wie baukünstlerische,
soziale, wirtschaftliche und rechtliche Fragen eng mit ein-
ander verwoben sind, und er schloß mit dem Hinweis, daß
die Wohnungsfrage und das Problem architektonischen
Gestaltens dIe belden Pole ein und desselben kulturellen
Problemes seien und daß die eine der beiden Fragen nur
unter Berücksichtigung der anderen sich lösen ließe.
Zum Schluß machte Hr. Ob.- und Geh. Baurat Dr.-Ing.
S tü b ben noch einige interessante Mitteilungen über dIe
apulische Stadt Lecce.-
Münchener (oberbayer.) Architekten- u. Ingenieurverein.
Am 31. März d. J. besprach Reg.-Rat Dr. J. Gröschl die
vom Münchener Verein für Volkskunst und Volkskunde
angekaufte "Neuburg am Inn", die zu einer Erholungs-
stätte für Münchener Künstler bestimmt ist und dement-
sprechend ausgestaltet wird. Nach einem geschichtlichen
Rückblick auf die Schicksale des uralten, I' edoch gut er-
haltenen Baues gab der Redner unter Zuhi fenahme zahl-
reicher Lichtbilaer eine eingehende und übersichtliche
Beschreibung ihres damaligen Bestandes. Reizvoll ma-
lerisch am lInken bayerischen Hochufer des reißenden
Grenzstromes gelegen, bietet sie aus reichem Waldbestand
emporragend landschaftlich wie architektonisch ein über-
aus pittoreskes Bild, und es hätte für ihre Erhaltung wohl
kaum eine glücklichere Idee gefaßt und verwirklicht wer-
den können als die erwähnte. -
Am l' April nahm Dir.-Assessor S t rau b die Aufmerk-
samkeit ür den "bayerischen Traß, sein Vorkommen,
seine Eigenschaften und seine Verwendung im Bauge-
werbe" in Anspruch. Von der historischen Tatsache aus-
gehend, daß schon die Römer für ihre Bauten dies in der
Rhein- und Eifelgegend gewonnene Material als treff-
liches Bindemittel für jene zu schätzen wußten, erinnerte
er daran, daß es zugleich seit uralten Zeiten in ganzen
Schiffsladungen ins Ausland geht. Hierauf erwähnte er,
daß wie im bayerischen Riesgau, im Gebiet des fränkisch-
schwäbischen Jura in der Umgebung von Nördlingen
(Amerdingen usw.) dieses vulkanische Material gleichfalls
in mächtigen Lagern vorhanden ist. In Lichtbildern führte
er dann diese und deren Abbau vor. Die nur von einer
verhältnismäßig schwachen, aus Verwitterung entstande-
nen Humusdecke überlagerte hellgraue Schicht ist die
weichste' sie und die folgende dunkelp;raue wird gemah-
len und fein pulverisiert und gibt mit K~lk und Sa~.d ge-
mischt einen langsam aber außerordentlIch fest erharten-
den Mörtel. Die dritte blaugraue Schicht wird als B~uch­
stein und Quader verwendet und ist gegen \ltm<?sphänsche
Einflüsse ungemein widerstandsfähIg, WIe eme Anzahl
alter Bauwerke in Nördlingen und dessen Umgebung be-
weisen. Der Redner beleuchtete die Eigenschaf~~n u.nd
Verwendung desTra~nach allen Seiten und legte fur seI.~e
Ausführungen Matenalproben vor. - Im Anschluß eror-
terte Gillrath aus Cöln als einen Beitrag zur Lösung
der Fensterfrage" die Konstruktion der Modelle von dreI
in Durchschnittsgröße aufgestellten Schiebefenstern. -
Der 14. April, der letzte Vortragsabend des Winters-
Semesters 1909/10, brachte die trefflichen Ausführungen
des k. b. Hauptmanns und Lehrers an der Artillerie- und
Ingenieurschule Friedrich Stempel über "Die Photo·
chweizeri cben Bunde bahnen über di Land1lu, rt h~r­
ge teilt worden und zwar auf Holzjochen. E ind VIer
Oeffnungen von Je rund 1- m \ eite durch acht Grey-
Träger 7511 (750 mm hoch) überbrü kt und, da die e aU
dem Lagerbe tand de Walzwerke bezogen werd n kOT!n-
ten, i t dem gestörten i enbahnbetrieb in denkbar eIn-
fach ter, zuverlä si~ster und cbnell ter V ei e aus d~r
größten Verlegenbelt geholfen worden. E 011 hie.rml t
darauf hingewie en werden, daß allgern in für den EI en-
bahnverkehr die unmittelbare \ erwendung die er Grey-
Träger zur chleunig: ten Her teilung von .otbrUcken ehr
dienlich und empfehlenswert i t. -
Berlin. Karl Bern hard.
Bautennachweiee des kgl. Polizei-Pr sldlums in Be~li~.
In danken werter Wei eh, t. ich d,. kgl Poliz i-Prä I~h­
um zu Berlin ent chlo en, Li t n der von ihm geneb1l11gdten Bauten mit Angabe de Bauherrn, de r hit kt~n un
de Au fübrenden nerau zugeben. Wirver ffent!Jcbe n
die e Li ten auf dem mschlag un erer Zeitung·
Die e wöchentlich er. beinenden Verzeichni e enthalten
j rlie in rler "o('h vorher gen hmigtell R.lIIt 'no -
• -o. 6~.
hwciz. Bundesbahn b i Landquart au Dilfcrdin er Tr gern 7S B.
rungen entsprechend zu gestalten, und auf die Ur achen.
die schließhch zurVereins~ründungführten, ging der Red-
ner näher auf die TätigkeIt Stöltings al er ter Vor itze!"'-
der ein. Schon die Tatsache, daß er sich von vornhe.re1l1
ohne Zögern und Vorbehalt bereit erklärt habe, emen
amen und sein Ansehen in den Dienst der "Vereinigung
zu stellen, ein Bei piel, das auf Viele vorbildlich gewirkt
habe, sichere ihm unauslö chlichen Dank. V eiterer Dank
gebühre ihm für die Tätigkeit. die er eitdem für die Ver-
einigung" entfaltet habe, für die Au arbeitung der atzun-
gen, die um ichtige Leitung der orstand - und 1itglie-
der-Versammlungen;auch eie haupt ächlich einerTätig-
keit zuzuschreiben, daß wohl nirgend mehr al im Bezirk
Hre lau die in den Verein atzungen dargelegten Ziele v:er-
folgt würden. In seiner Erwiderung rede lehnte töltlng
da ihm ge pendete Lob be cheiden ab; in der Liebe zur
Technik und dem Wunsche, ihr die gebührende teilung
zu schaffen, stehe er allerding wohl iemandem nacb; er-
reicht ei jedoch noch zu wenig. WasdenTechnikern noch
fehle, sei da Gefühl für die 10twendigkeit der Einigkeit.
Jeder taatsei enbahntechniker mü se 1itglied der .,Ver-
einigung werden. E ei k in Kampf gegen Andere. den
diese führe, ondem nur das Streben nach äußerer Aner-
kennung der Technik, entsprechend ihrer Wichtigkeit. Er
hoffe~.daß das zurzeit noch bestehende Mißtrauen gegen
die" vereinigung" bald schwinden und daß man bild e.r-
kennen möge, dafi auch sie nichts andere wolle al. die
Wohlfahrt des V. terlande . W.
Vermischtes.
Eisenbahn - Notbrücken aus Dlfferdinger Trägern. Bei
d n wiederholten großen Ueber chwemmungen in der
chweiz baben in letzter Zeit die hohen Walzprofile (Grey-
Tläger),die von der Deutsch-Luxemburgi chenBergwerk -
und Hütten-Aktienge eil chaft in Differdingen berge teilt
werden, eine ehr vorteilhafte Verwendung bei der Her-
stellung von 'otbrücken an teile der durch Hochwa ser
zerstörten Brücken gefunden. Wie aus der beigegebenen
Abbildung hervorgeht, die in anschaulicher Wel e noch
die Verwü tungen des Flußbette durch da Hochwas er
erkennen läßt, ist bei Landquart eine 'otbrücke der
~I()
graphie in.natürlic?en. Fa~ben ihre"ge~chicht­
[i che En tw Ic kl ung, 1h rj etzl ge r Stand. DIesesThe-
ma eines der aktuellsten der Gegenwart, wurde von demGe~annten in ebenso klarer wie übersichtlicher Weise be-
handelt. Er ging in seiner historischen Einleitung von
den ersten Versuchen Lippmann's auf diesem Gebiete au
erläuterte dann an der Hand von schematischen Darstel-
lungen die physikalischen. orgänge und ~ora?s etz~ngen
bei der Ent tehung des BIlde I um nun 111 ell1er reIchen
Folge v0!1 Bildern zu zeigen! w~e die E;findung Lum~~re's
die -heutIge VollkommenheIt 111 Verbll1dung von Kunst
und Technik ermöglichte. Fes elte er den Hörer einer-
eit durch seine wörtlichen Au führungen und dessen
Auge durch die Lichtbilder- orführungen, 0 ge chah die
ni 11t minder durch das Experiment einer gelungenen
Kopie nach einem vorhandenen Original in wenigen 1.i-
nuten und der Vorführung beider zum Vergleich im Pro-
jektions-Appara t.
Mitdem üblichen Schlußessen am 21. April wurde dann
die Vereinstagung die einen anregenden Verlauf genom-
men hatte, geschlo sen. - J. K.
Bezirk Breslau der "Vereinigung von höheren technischen
Beamten der PreuB.-Hess. Staatseisenbahnverwaltung". Am
25. Juni veranstalt~teder Bezirk Breslau der l>Verell1igung
von höheren techl1lschen Beamten der Preuß.-Hess. Staat -
Eisenbahnverwaltung" eineAbschiedsfeier zu Ehren ihres
er ten Vorsitzenden, Ob.-Brt. Stölting, aus Anlaß seine
u cheiden aus dem Staatseisenbahndien t. Außer den
nahezu vollzählig er chienenen Mitgliedern des Bezirke
Bre lau waren au st und We t Kollegen herbeigeeilt,
um ihrem cheidenden Vorsitzenden ihre Anhänglichkeit
und Dankbarkeit zu bewei en. Eine vom Vertrauensmann
des Bezirke Bre lau, Eisenbahn-Bau- und Betriebs-In p.
WolH, gehaltene Festrede über "staat wissen chaft-
liehe Fortbildung" leitete den Abend ein. Von dem
Gedanken ausgehend, daß der höhere Techniker neben
seinem Fachwi sen, das er darum selbstver tändlich nicht
vernachlässigen dürfe, noch beträchtliche Kenntnisse aus
den Gebieten der taats- und Wirtschaft lehre behere ehen
müsse, um die ihm zustehenden leitenden Stellen im öffent-
lichen Leben einnehmen und auch behaupten zu können,
schildertederRednereingehend
die Organi ation und Veran tal-
tungen der "staatswissenschaft-
lichen Fortbildung kur e", von
deren Besuch er ich für die hö-
heren Techniker, be onders die-
jenigen der taat eisenbahnver-
waltung, große Vorteile ver-
sprach. An der Hand des Vor-
lesung -Verzeichnis esde dies·
Jähri~en Berliner Frühjahrskur-
ses wIes er im einzelnen nach,
daß die ursprünglich nur für Ju-
ri ten bestimmten Vorlesungen
auch reiche Belehrungsquellen
für dieTechnikerböten, undfor-
derte diese auf, sich mehr als
bi her mit diesen für sieso drin-
gend notwendi~en Studien zu
befa sen. - R IcherBeifall be-
lohnte den Redner für seine fe -
einden Au führungen.
HieraufhieltEisenbahn-B. u-
und Betriebs-In pektor imon
au Es en im Auftrage des Eisenbahn-, 'othrUcke der
orstandes der, Vereinigung"
eine Ansprache, in der er kurz die V 'rdienste des er ten
or itzenden um die "Vereinigung" würdigte, und über-
reichte zum chluß al Ehrengabe das Bild de Breslauel
Rathause, zugleich zurErinnerung daran, daß der Jubilar
seine Laufbalin in Breslau begonnen und auch beendet
habe. Bewegt dankte der GefeIerte; die Ab icht, ihm eine
Freude zu bereiten, ei in hervorragendem faße gelungen.
Wenn er auch Bre lau verlasse, so ei ihm doch dIe e tadt
und die Wirksamkeit in ihr an Herz gewach en, \ e -
halb da Bild tets angenehme Erinnerungen in ihm au -
lö en werde.
Sodann begaben sich die Versammelten zum Festmahl.
Das erste Hoch, von Bauin p. Wo Iff ausgebracht, galt dem
Kaiser,dem chirmherrnundFördererderdeut chenTech-
nik. AI nächster Redner erhob sich Geb. Brt. Gutzeit,
um nochmal mitwarrn empfundenenWorten dieVerdienste
de scheidenden er ten Vorsitzenden zu feiern. ach ei-
nem kurzen Rückblick auf die Zeiten vor der Gründung
der. Vereinigung': mit den zahlreichen.. meist ergebnis-
10 en Ver uchen einzelner Kollegen, die äußere teilung
der Techniker den an ie hin ichlfich der Per önlichkeit,
ne. harakters und rlesWi sens g . t('lIt n hoh n nforrle
Schaubild des Entwurfes IIDedicaturn arti et vo1uptati" des Hrn. Prof. Ern. v. Seid1 in .fUnch n. Ein Preis von 9000 :\1 .
• •
BEILAGE FUR WETTBEWERBE
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den Bau einer Stadthalle nebst
Ausstellungshalle in Hannover. (Fortsetzung aus No. 62.) Him:u eine Bildb -ilage. ode die Abbildungen • 51S.
,~~~~~~~ ieBerichterstattungüberden drit-I~ ten der mit einem Preise von je
9000 M. ausgezeichneten Entwür-
fe, den Entwurf "Rundbau" der
Architekten F. E. Scholer und
Prof. P. Bonatz in Stuttgart, ho-
len wir hiermit nach. Wie die Le-
~~~~~~~1~~~'~i~~'ü er aus den Abbildungen S. 513und S. 5[4, sowie aus der Bildbei-lage zu dieser ummer ersehen
wollen, ist es ein außerordentlich interessanter Ent-
wurf, dem das Urteil des Preisgerichtes wohl nicht im
vollen Umfang gerecht wird, wenn es ihn lediglich
mit den \Vorten kennzeichnet: "Der Entwurf ist sehr
großzügig und bis ins Einzelne hinein vorzüglich be-
handelt. Im AeuBeren befriedigt nicht ganz die Aus-
bildung der Unterfahrt der Hauptfront. Der Gesamt-
eindruck ist ein sehr ernster". Wir wollen daher in der
Darstellung etwa ausführlicher den Angaben der Ver-
fasser folgen. Für die Platzgestaltung sind diese da-
von ausgegangen, eine vom Verkehr abseits liegende
parkähnliche Anlage vor der Stadthalle zu bilden, die
beiderseits mit einer vierstöckigen Häuserreihe mit
vorgelagerten Kolonnaden eingefaßt ist. Der Wagen-
und Trambahnverkehr zur Stadthalle sollen durch die
beiden Alleen geführt werden, während die inneren
Wege für Fußgänger bestimmt sind.
Die besondere Schwierigkeit bei der Planung der
tadthalle erblickten die erfasser in der Forderung
der Benutzbarkeit des Hauptsaales sowohl für lBooals
auch für 3500 Personen. Die nötige Unterordnung ~es
Erweiterungsraumes gegenüber dem Hauptraum, elOe
möglichst gleichmäßige und nahe Beziehung zum Po-
dium und ebenso eine künstlerisch einwandfreie lög-
lichkeit der Vergrößerung und Verkleinerung waren
nach ihrer Ansicht am besten bei einem Rundbau zu
erreichen. Denn, so führen sie aus, "ein Rundbau faßt
bei kleinstem Umfang die größte Anzahl von Plätzen.
Die Tiefe des Erweiterungsringes ist bei dem raschen
Anwachsen der Peripherielänge relativ gering. Die ge-
samte Erweiterung ist als amphitheatralische Galerie
angeordnet, die durch besondere Treppen zu errei-
chen ist. Bei Benut71lOg nur eies verkleinerten Saales
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bleiben die Treppen und oberen Vorplätze, Gardero-
ben usw. verschlossen und unbeleuchtet. Die Galerie
des verkleinerten aale ist durch innere Treppen \'on
der Wandelhalle des Erdgeschos es aus zugänglich.
Die Vorteile der großen Peripherie zeigen ich
weiter bei der Anlage der Garderoben, der Toiletten,
der Treppen, \\'andelgänge und Ausgänge, die alle in
besond er reichl ichem Maße vorgesehen werden
konnten. Die Garderoben der oberen Galerien liegen
in den zugehörigen oberen Ge cho sen".
Die ergrößerung de l' onzertsaales erfolgt nach
dem Vor chlag der Verfa er durch hydrauli eh hin-
ter dem Säulenkranz in die Höhe zu schiebende Wände,
die in leichter Rabitzkon truktion auf Eisenrahmen
ausgeführt würden.
Das Podium liegt, bis zu der Orgelnische anstei·
gend, in der Hauptachse des aale. Die Vergröße-
rung greift in geringerem Gefälle nach der aalmitte
vor. Bei Benutzung de aale zu Festen kann da
Podium beliebi verkleinert und dadurch eine gute
Verbindung des erviergange derWirtschaft mit dem
Hauptraum herge tellt werden. Die reichlichen eben-
räume zum Podium haben besondere Zugänge, Trep-
pen und Toilettenanlage.
. Die BeJeuch~ungdes großen a~le ~rfolgt ledig-
hch durch berhcht. Auf Fenster Im 1 ambour die
ohne weiteres möglich wären, wurde im lntere e ~iner
einheitlichen, chönen Lichtwirkung verzichtet. ür
das Ausmaß der Lichtfläche waren Vergleiche an ähn-
lichen usführungen maßgebend.
Eine gute Aku tik kann nach An icht derVerfasser
auch bei krei ru~den Räumen von den großen Abme -
sungen des vorhegenden Beispieles einwandfrei er-
reicht werden. Das Hallen in runden Räumen ist nach
ihrerAnsichtmehraufdas laterial derWände und Ober-
flächen als auf die Raumform zurückzuführen. Als Bei-
spiele vorzüglicher Akustik eines krei runden gewölb-
tenRaumes führen die erfa ser dielutherischeKirche
in Amsterdam, die Albert Hall in London, den Kursaal
inOstende und den Konzertpavillon in cheveningen an.
Der kleine aal für itzplätze liegt in dem
Entwurf im er ten Obergeschoß über der Eingang -
halle, von welcher die besoneler n Treppen die<;!'<;, aa
,\1I
aalgeschoß.
halle zu öffnen und zu er-
leuchten. Die Verbindung
de kleinen mit dem großen
Konzertsaal i t durcb ei-
nen kleinen zwi ebengela-
gerten alon möglich. Der
mittlere 'I eil de unteren
Range im großen aal tebt
mit die em alon mittels
großer Gla türen in unmit-
telbarer Verbindung und
kann durch eitliche Ab-
chrankungen al größere
Für tenloge benutzt wer-
den. Ueber dem alon, der
nur halbe Höhe der Haupt-
galerie hat, kann eine klei-
nere lu ike tradefürTanz-
mUSik angeordnet, erden,
die vom großen wie vom
kleinen aal gehört ~ ürde.
Die Re t, uration räume
liegen in breiter Lagerung
gegen den rückwartigen
Park. Zwi eben 1 undbau
und Re taur ti n flügel
fübrt eine durchgebende
nterfahrt durch, die eine
gün tige Lüftungde Wirt-
cbaft bofe, und geeignete
AnfabrtfürLieferanten und
Vohlen ermöglichen soll.
Die Y üchenräume liegen
auf Erdgeschoßhöhe und
sind um die mit Glasdach
ersehene Anrichte gele-
gen. AI Fe tküche dient
die Erweiterung der Tage -
küche mit der l'altküche.
Der Weinke))er steht durch
einen Per 'onenaufzug in di-
rekter Yerbindung mit dem
. \\"einbüfett. ch dem er ten
führen zwei pei eaufzüge.
Die \ ohnungen haben eige-
ne Treppen. .~
BeiBazarenla en ichdie
G rderoben de oberen Um-
ganges al , 'erl"auf tände
au bi Iden. Der Hupt aal
und die Erweiterung de eI-
ben enthalten die im Pro-
gramm geforderten itzplätze
ohne Zuhilfenahme des klei-
nen aale. er kleine a I
kann bei jederBenutwng de
großen aale elb tändlg be-
nutzt werden. Bei Benutzung
de kleinen aale allein k nn
der orbau für ich abgetrennt
werden.. Turbeidie erAnord-
nung kann nach den Verfas-
ern der Programmf rderung
einer vo))en Be etzunavon 5
Personen genügt werden. AI
or aal kinn im Erdge cboß
die große Eingang halle be-
nutlt w rden. der kleine aal
kann al or aal für die er te
Galerie herangezogen werden.
Die b chließbarkeit der
Galerien i t bei erwendung
de aale zu Banketten,Tanz-
festen u w. ehr en 'ün cht.
Leer tehende Galerien wir-
ken nach der zutreffenden n-
icht der Verfa er immer unfe tlich.
Di7. a,ge de Haup aal im Erdge choß i t be-





Entwurf mit dem Kennwort "An die FreudlO"
des Hrn. Professor \Vilh. Kreis in DU seldorr.
Angekauft.
le zugänglich ind. Die Garderoben des kleinen aa-
les liegen auf Höhe de aalfußboden. Bei Benutzung




lung und de Podium vollzieht
ich nach der nnahme der er-
fa erdurch Fußbödenöffnungen
nach den Unterge choßräumen
leichter und chneller, als bei
älen im Oberge choß.
AlleGarderoben ind mit guter
Tage beleuchtungver ehen, was
bei großen Bautiefen und einer
Garderoben-Anlage unter dem
aal nach der An icht der er-
fa er nur mangelhaft möglich
i t. Die Garderoben nutzen die
schrägen Flächen unter den am-
phitheatrali chan teigendenGa-
lerien au. ie Treppenhäu er
ind Licht pender für die Um-
gänge. Diera cheEntleerungde
ganzen Baue vollzieht sich bei
der peripheren Anordnung der
Au gänge und Treppenhäuser
. chnell und glatt. In einfacher
Wei evollziebt ichderWegvon
der Küche zum Bankettsaal und
zu den Re tauration räumen auf
gleicher Höhenlage. Auch für die
Bedienungder äleund Galerien
im Oberge choß i t eine An-
richte in erbindung mit der
Küche vorhanden. Die äle für
Iitwirkende, die al selb tändi-
ge Ge eil chaftszimmer benutzt
\\erden ollen, teben in Zu am-
menhang mit dem \ irtscbaft -
betrieb. - (t orts tzung folllt)
513
Wettbewerbe.
Wt;llbewerb zur Erlangung von Entwürfen zu einem Be-
bauuogsplan filr das Südgeläode der Stadt SchOneberg. ei-
tens der Bewerber sind einzureichen: a) ein genereller Be-
bauungsplan im Maß. tabe I: 2000 mit den..erforderlich.en
uer- und Läng prohlen; b) Typen von Hausern der eJn-
zeInen Hauklassen, und zwar An icblen, Grundri. e und
chnitte im Maßstab I : 100; c) per pektivi cbe Dar t 1-
lungen vonStraßeneinblickenan be onderswi htigenPunk-
ten; d) ParzelIierung: zeicbnungen einzelner charakteri ti-
scher Straßen und Baublöcke im Maß tab I : 500; e) ein
Erläuterungsbericht. -
C; 14
Zur Erläuterung der zu 10 enden Aufgabe dienen fol·
gende Gesi ht punltte:
I. Da für die Bebauung zu er hließende Gelände
wird um cblo sen von derBerlin Pot dam- Iagdeburger-
Eisenbahn, der Ruben - traße, der teglitz-.lariendorfer
Grenze, Dfe dener- und Anhalter - Ei enbahn und dem
• achsendamm.
2. Die zurzeit be tebende, für die e'
Gelände maßgebende Bauordnung vom
15. !ärz IQIO cbreibt landbau mäßi~e
Bebauung vor, ein m tand, der für die
Er cbließungdie e Gelände einerheb-
liches Hemmni bildet, vor allem in
wirt chaftlicherHin icht. Außerdem er-
scheint e auchau kün tleri chen Rück-
ichten ratsam, eine taHelfönnige u-
tufung der Bebauun~ eintreten zu las-
en, derart, daß für dIe Hauptverkehrs-
·traBen vier töcki~e ge chlo ene Be-
bauung, für Straßen zweiter rdnung
ge chlossene drei töckig Behauun~,für
inen weiteren Teil de clände eine
Bebauung mit Einfamilien-Reihenhäu-
ern (zum Teil ~ruppiertenReihenhäu-
sern) durchgefübrt würde, während der
Rest für frei tehende illen vorzube-
halten wäre.
E,' wird damit gerechnet, daß di.e
Be tJmmungen der erwähnten BaupolI-
zeiordnung hin ichtlich de Bauwich
geändert werden. Dem ntrag auf en-
derung der be t benden Bauordnung
nach die en Ge icht punkten 011 ein
Bebauung plan al Grundlage dienen,
der den neuzeitlichen tädtebaulicben
Anforderungen in kün tierischer, ver-
kebrstecbni eher, wir chaftlicber und
~~. undheitlicher ~insi~bt ent pricht.
rur das an da' udgelande der Stadt
nördlich der Ringbahn an chließende
G~lände ist eine fünf töckige Hau\\'ei e
mIt höch ten 22 m Höhe, vom Bürger-
teig bi Haupt~e im gerechnet, zulä -
i~' für die übrigen angrenzenden e-
bIete gilt die Baupolizei verordnung
vom 15. 1ärz H}IO für die Vororte außer-
halb der Ringbahn.
3· Da zu er chließende Gelände oll
zum überwie~enden Teil eine ruhige
Wohngegend bilden; di rrichtungvon
Fabrikanlagen innerhalb de Gelände
i tunstatthaft.
4. Im Einzelnen i tbei der Au arbei-
tung des Bebauungsplane auf Folgen-
des Rück icht zu nehm n: a) Im Lage-
plan ist dieTras e der chnellbahn eJO-
gezeichnet. Die eIbe verläuft bis zum
Punkt p al ntergrundbahn, von da ab
üdli h al in chnittbahn. Die L ge
der drei geplanten' hnellbahnh fe, 0-
,,:.ie ~ie vorau. ichtlich Lage ine im
udhcben Ted deo G lände. geplanten
taat -Bahnhofe. an der trecke na h
roß-Lichterfelde- . t, zwi. chen den
Bahnböfen Pape - .tr ße und üdend,
geht ~benfall au dem Lageplan hen'or.
Die Haupt 'erkehr tr, ße de üdge-
lände oll der :cbnellbahntra e Im
allgemeinen folgen und eine .linde t-
breite von 50 m erhalten, wobei uf d~e
Babn 202 m, auE di' Bürger teige Je
4,5 = 9 m, auf die Fahrdämme je 7,5 =
15 m und auf die Promenadenwege zu
heiden eHen derBahn je 2,9 = 5, m ge-
rechnet werden.
Die übrigen wün h n 'ert n -r-
k~hr tr, ßen ind iJ!lLageplan punktierl
1l1getragcn, n m1Jch: von dem nörd-
lichen Ende der mittleren Hau[ t trecke
nach 'ordo ten ( a h endamm) und
vom üdlichenEndcna h üdo len( üd-
ende}, owief rnerimZuge derHedwil(-
traß, Hierbei wird au drücklieh bc.:r-
\,orgehoben1d, ß die eletztg nanntenEinzeicbnungen \\,c·
derbinsi ht icbd rBreüeno hhin ichtlicbd rL. gebeider
Bearbeitun~de Bebauung. plan 01 ßgeb nd ein ol1en.
b) Im Lageplan ind elll bi zwei PI tze vorzu eben,




Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den Bau einer Stadthalle
nebst AusBtellungBhalle in Hannover.
Entwurf mit dem Kennwort nRundschau" der Architekten F. E. choler
und Professor P. Bonatz in tUllgart.
Ein Prei von 9CJOO M.
c) Desgleichen eineParkanJage von min
oe tens 12 ha Gesamtfläche (ohne traBen-
land), al Abschluß de Gelände. J~ach den
Bahnkörpern der Anhalter- bzw.Mlhtärbahn,
län~ der eiben. AmnördlichenEndedieses
Parke ist die Errichtung eines chwimm-
bades geplant. findestens ~ ha des für den
Park bestimmten Geländes sind als Kinder-
pielplätze vorzuseben, wobei auf die Scbaf-
fung einer pielwiese Wert gelegt wird. E
wird den Bewerbern anheimgestellt, die ge-
amte Parkfläche auch in anderer \ ei e au f
dem Gebiet de üdgelände zu verteilen,
falls ihnen das aus be onderen Gründen rat-
sam erscheint.
Für die läng de Parke an der Anhal-
ter- bezw. 1ilitär-Bahn anzulegende traße
empfiehlt e icb, nicht au sclili ßlich ein-
seitige Bebauung zu wählenl vielmehr ist e.erwünscht, auch auf der öst ichen eite der
traße eine teilwei e Randbebauung etwa
mit Villen vorzu ehen.
d) An öffentlichen Gebäuden sind im Be-
bauungsplan weiterbin vorzu eben: ein Feu-
erwehr-Depot, eine höhere Knaben cbule,
eine FortbiJdungsschule, eine höhere Töch-
terschule, zwei Volk chulen, eine Kirche,
wobei für die höheren chulen eine Lage
mehr in der Mitte de Gelände, für die bei-
den Volk chulen dagegen mehr im üden
des Geländes in Fra~e kommt. Die Lage
dieser Gebäude ist Im Bebauung plan In
elen Umrißlinien einzutragen.
5. E wird gr?ßer W 'rt aarauf gelegt, daß
tier wellenföTUlIge Char kter de Gelände
beibehalten wird.
6. Eine Rück ichtnahme auf die zurzeit
be tehenden Grund tück. grenz n i t nicht
gehoten, da eine pätere mlegung der
Grundstücke beab ichtigt ist. -
Wettbewerb feste Straßenbrücke über den
Rhein in COln. In '0.63 baben wir das Aus-
schreiben selb t bekannt gegeben und in
o. 58 bereits einige Bemerkungen über die
Bedeutung der Brücke im tadtbild vorau -
geschickt. Die dabei ausge prochene Hoff-
nung, e möge dem Baukünstler dabeiin kei-
nerWeise die Hand ~ebunden werden, hat
ich in ofern erfüllt, al keine Vor chrift über
die Wahl des Träger .\. temes gemacht, wenn
auch darauf hingewle en wird, daß e wobl
angezeigt sei, ein and re 'y t m zu wählen
al für die üd- und Dombrücke (dort hoch-
liegende Bogenfachwerkträger), für welches
vielleicht in er ter Linie die Kettenfonn in
Betracht kommen dürfte. Wir kommen auf
die ä theti ehen und städtebauli henFragcn,
die hier in Betracht kommen, noch zurück,
wobei wir hoffen, Lage- und Höhenpläne bei-
geben zu können.
Aber in anderer Beziehung i t doch wic-
der eine ßindung eingetreten, die wir für
den Erfolg de ,,'ettbewerbes fUr bedenklich
halten und im lntere e der Bewerber be-
dauern. Da i. t die Forderun~ von Ange-
boten, die für die bewerbende Firma :luf die
lange Zeit von 8 Monaten bindend ein ol-
len. D. ist natürlich nur möglich auf Grund
durchgearbeiteter Entwürfe, die durch die
Wettbewerb -Bedingungen denn auch au -
drücklich verlangt werden. Damit wird den
Bewerbern eine Arbeit last, uferlegt, die in
keinem rechten Verhältni teht zu demEnt-
gelt, da ihnen durch Prei e und llkäufe ge-
boten wird, wenn deren Gesamtbetrag von
~5°OO M. auch höher i t, al bei den großen
Brücken-Wettbewerben der letzten]alirzehn·
te. Vorallem aber wird die e rbeitslei tunlt
unter Umständen nutzlos aufgewendet, da
unseres Erachten gerade bei diesem Wett-
bewerb die ge chickte inpa ung de Bau-
werkes in das tadtbild den Auchlag bei
derBeurteilung geben muß, odaß unter Um-
ständen der vom technischen 'tandpunkt
vorzüglich tdu~chge, rbe~teteEntwurf, ?hne
daß er unästhetl eh zu sem braucht, bel der
Bewertung st3;rk zurü<:kgedrängt wird .. ht
al 0 die techm che Leistung des Ingemeurs
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zu erhalten, bei welchem unverbindlich an die im Lage-
plan mit 2 bezeichnete Fläche gedacht i l. Die er. a.albau
I tals selb tllndiger Baukörper in Verbindung mit der
Terra enanlage und dem an chließenden ParK für Fe t-
lichkeiten, Konzerte usw. gedacht oll aber sO geplant
ein,daß er auch en.t päter nacbErrich.tung ~e Rathauses
zur Ausführung kommen kann. Da el enthche Rathau
muß infolgede en auch ohne ~en. aa~bau als !1bge-
schlo ener Baukörper selbständig Jn dl Er chell1ung
treten. Zugleich dürfte e zweckmäßig ein, den etwa
1627 m großen Fe t aal auf der Höhe cl r itzung äle de
Rathau e anzuordnen.
Die für den Ratskeller erforderlichen Küchen- und
Wirt 'ch, rtsräume müs en so angeordnet und 0 groß be-
mes en werden, daß ie zu gleicher Z it al olche dem
aal bau dienen können.
Da Raumprogramm für die en aalb, u i t folgend~ :
Hauptfest aal, etwa 16/27 m groß, mit an chließendem, mll1-
de ·tens 10 J2 m großen rche terraum. U m rche ter
ge~enüber i teine weiträumige Empore anzuordnen. Er-
weiterung möglichkeit i t vorzu ehen. Zugang zum Fe t-
. aal durch eine ent prechende Haupttrepp und einen
Vorraum mit den nötigen Garderobcnablagen.
Außerdem sind vorzu ehen: Zwei kleine Teben äle,
von denen einer im Rathau lie~en und für gewöhnlich als
itzungszimmer Verwendung ftnden darf. Die e Vor äle
sollen tunllchst unmittelbar mit dem aal und der Vor-
halle in Verbindung tehen. Eben 0 ind einige eben-
räume für Kleiderablage und zur Aufbewahrung von In-
trumenten mit b !>onderem Treppenhau , das durch alle
Ge cho e führt, mit dem rche 'terraum zu verbinden.
Die unter dem Fest aal liegenden Gescho e ind für
Dienstzwecke auszunutzen (etwa zu ebener Erde par~a e,
Rat keller, darüber tadtkas e). Der Zugang zu die 'en
Dien träumen muß Jedoch unabhängig von der zum Fest-
saal führenden Haupttreppe ein. ..
Dic tadtverwaltung i t in der Lage, für den F, 11 pa-
terer Ausführung de aal baue ' die, e Räume vorüberge-
hend im alten Ratbau e unterzubringen.
Der eubau oll außer dem ockel- und dem Erdge-
choß noch zwei bergescho e erhalten, von denen da'
zweite berge choß ganz oder teilweie als ausgebautes
Dachge choß au ge tallet werden kann. Die Errichtung
eine Rathau turme wird beim I. Bauteil nicht gefordert,
kann ~ber fü~ die pätereErwelterung vorge ehen wer~ell.
Die ArchItektur de Teubaue oll den harakter eine'
Rathau e' deutlich zum Au druck bringen. Der zunäch t
zu errichtende Teil oll al kün tleri ch ge chlos ene
Ganze er cbeinen. Anlehnung an die 'ormen des jetzigen
Rathau es it nicht geboten. Für den Raumbedarf oes
Rathau 'e liegt ein elOgehende aumpr ramm vor.
Wettbewerb Stadthalle Hannover. Wll bItten di Ver-
fasserderEntwürfe mit den Kennwort n'lPräludium",
"Parkverbindung", "Die tadt aut der Bult",
"Leibnitz" und des Entwurfes mit dem Kennzei hen
eine aufgeklebten roten tern ., uns~ t, ttenzu wollen,
un eren Le ern in geeignct r Wei e durch Abbildung
Kenntni von ihren rbeiten zu geben. -
In dem Preisaus chreiben belr. EntwUrfe zur Förderung
der .bergjsch:n Bauweise wurden eine große ,~z~bl V?II
Prel en verhehen und. nkäufe u ge prochen, dIe Im E~n­
zeInen au. dem nzelgenteil h rvorgehen. Durch Prel e
wurden in den v~r chiedenen ruppen zumteil mehrfach
au gezelchn t die Hrn. Kurt Rü chhoff in Düs eldorf;
Ma teinmüller in \laKdeburg' WelJerdich ~.
chneider in Dü eldorf; \ . J. cholte in rank{urt
a. 1.; Willy Jolz in 'ied; Heinz chult in Barmen;~~olf !,eldmann in E en; Paul Römer in ü eldo.rf ;
F.nedTl~h J.3ode und ugu t Re el in Elberfeld; Hell\~
rIch ftlkln chöneberg;Han \oltmanninElberfe~d,
Hogo Beller III Elberfeld' P. Prewo in öln; Kar! le-
fer in Dü eldorf und Alb. Berg in ummer bach; Ricb.
Woernle in Bielefeld; Ludw.t.emmer in Dü Idorf;
Emil Ritz i ng e r(Mitarb. Paul Bre u e I) in B den-Badel.l ;
Franz Thyriot In Frankfurt a.d.; K. H. uachen 111
Gel enkirchen; .H. 0 hamer in oblenzj tto Gro th
in öln-Lindenthal; Fritz und Theod. Wieth in har-
lottenburg- .1ünchen; P. Kr b in ~1ettm nn; Ern t
ch 'idt jr. in öln; Ferel. lüller in Frankfurt ,. t;
ug. Fi chcr in Erfurt. -
Inhalt: D,e neuen !lhcIIl" 'hr 'Ob rhäfb U • _ Zrnl'üiTI~ d"r
Je'Ult nklrche lU "I"gau. "cr in • - V,'rm; lhl~" l"'r "'cltbe\\crl'
zur 1~r1angung von Entwürfen lür den Bau riner la,llhalle n b t .'\u'·
tellunR h 11 in H nnuver. - Wellb..~e...~ ..e::.:rb:::.~:-• .;;;-=- _
Hierzu eineBildbeilage: Der \ ettbewerb zur Erlangong
von Entwürfen für den Bau einer tadth lle nebst u-
~,..--:--=-_-::.:.::te:::;I~lun shalle in Hannov r.
vulag der D uu cben 8aut ltung U. m. o. It., l:lcrIln. rUr ,he Red kUlln
vcranlwortlich Alb rt Holm "n. B rlin.
Buchdruckerei u lav ch Dck .chlli_ P•• I. Weber, Berlin.
. 0\\ ie da Wohnbau de berbürgermei ter tehen, in
u icbt genommen. Da beide Gebäude vorläufig b te-
hen bleiben ollen, empfiehlt es ich die zunlicb t nöti-
gen Bauten auf dem Teil a e f d de Bauplatzes vorzusehen.
Der vor dem Bauplatz liegende Teil der edanstraße
kann als öffentliche Fahr traße aufgegeben werden und
bleibt dann nur al Zugang zum Vorplatz de Rathau e
bestehen. Die jetzt girtige Baufluchtlinie a d kann de -
halb noch über chrilten und die I'ront eine oder de an-
deren der neuen Gebäudeteile etwa bis an die Linie g h
herangerückt werden. ötigenfalls können für den aal-
bau ( .. päter) auch Teile des zum \: ohnhaus de Ober-
bÜTJzermei ter gehörig n Gartens hinzugezogen werden.
Die östliche Einfriedigung eies JrilJo\nuke oll ent-
fernt und der Park mit dem Rathau vorp atz durch '/ er-
ra sen in Verbindung gebracht werden.
Das 1876-78 errichtete Rathauoll er tb i eintre-
tendem Bedürfnis zur Erweiterung der n uen Rathau -
Anlagen und zwar möglicb t er t nach Fertig telJung die-
er Erweiterung bauten niedergelegt werden.
Der i 'eubau und da alte Rathau mü en zur Erleich-
terungde VerkehT!'.zweckmäßig unlereinanderverbunden
werden entweder durch unmitt Ibare Anbauen oderdurch
einen Verbindungsgang.
Die Erweiterung mögli hkeit für den ganzen Bau-
block abc d i. t im Lageplan 1 : '100 im rundriß, und der
'r eil an der chwartz traße in dl'r Ansicht kizzenhaft zu
entwerfen, wobei freigestellt blei bt, den Ratbaushof nach
der ~ch\Vartzstraße ganz oder teJlweise zu öffnen.
Die Parkanlage i t durch Freitreppen, Terrassenan-
lagen und] lurchj!änge mit der an der teile der edan-
straße geplanten Plattform wie auch mit dem höher liegen-
d n Rathau hof in Verbindull Y zu bringen.
E ergibt sich demnach eine rundrißanordnung wie
. ie im Lageplan angedeutet i t, die aber keine fall für
den Entwurf bindend sein oll.
In den mit 1 und _ bezeichneten Gebäudeteilen muß
cler ge. amte Raumbedarf untergebrac~twer?en. pa der
g 'genwärtige Rau~lbeda.rfaber erhe~lJchgermger 1St, oll
zlInäch. t nur cbäudete1l1 zur u fuhrung kommen} de -
en Planung das im a hwei al "r. Bauteil aufgetührte
Raul! bedürfnis zu Grunde zu legen ist.
E liegt in der Ab icht der tadt, mit den Ent-
würfen für da Rathau auch solche für einen aal ba u
man die en auch nicht mit 0 hober Alhe~tsl istung und
Verantwortung belasten, wie das durch blJ)dende Ange-
bote ge chieht. Wir kommen auf da Programm noch
zurücK.-
Preisausschreiben zur Erlangung von Entwürfen für den
Bau des neuen Rathauses der Stadt Oberhausen Rhld..Durch
einen öffentlichen Wettbewerb unter den Architekten
Deutschland beab ichtigt die tädtiscbe V~rwaltur:'gEnt-
würfe für den Bau eines neuen Rathau e 10 Verbindung
mit einem aalbau zu erlangen: FrIst 5. De~. 1910. Haupt-
zeichnungen I: 200. Ko ten des l. Haut.elles 750000 r.
Hierbei 6leibt der er t für den 2. Bauterl vorzu ebende
aal bau außer Berechnun~.. . ..
Es besteht die Absicht, eInen derPrel trager
mit der künstleriscben Bearbeitung der Au -
führungsentwürfe auf Grund eine nach de.r Ge-
bühren-Orclnungfür Architekte.n und Inp;enleu~e
abzu chließenden Vertrage zu betrauen. DIe
techni che Au führung verbleIbt dem städti chen H~ch­
bauamte. Die e Bestimmung wird dem Wettbewerb VIele
:ympathien zuführen. . .
Als Bauplatz i t der aus dem Lageplan ersIchtliche,
von der edan- Hermann- Else- und chwartz traße be-
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XLlV.JAHRO.lql0,N~bb.
Kirchtürme mitSchneidendach. Dom in Havelberg. Nach einer Photographie von F. Albert Schwarh in Berlin i W. 87.
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIV. JAHRGANG. N~ 66. BERLIN, DEN 17. AUGUST 1910.
Rechts-, Staats- und Wirtschafts -Wissenschaften an den deutschen technischen
Hochschulen.
~~;j!~~~ er "Verband Deutscher Ar-
chitekten- und InRenieur-
VereineE. V," hatimMaidieses
Jahres allen zuständigen Ministe-
rien der deutschenBundesstaaten
eine Denkschrift über dieRechts-,
u::. _~~.Jf ,,~~"':IJI Staats- und Wirtschafts-Wissen-
I~I~~~~~~ schaften an den deutschen tech-l! nischen Hochschulen überreicht,
die im Juni an alle technischen
Vereine und Verbände und an alle Lehrer der tech-
nischen Hochschulen und gleichzeitig mit der Versen-
dung des Geschäftsberichtes an alle Mitgliederdes Ver-
bandes versandt worden ist.
Die Denkschrift will das Augenmerk aller inter-
essierten Kreise auf den Wert der Rechts-, Staats- und
Wirtschafts·Wissenschaften für die akademische Bil-
dung der Techniker lenken und dafür eintreten, daß
der Unterricht in diesen Bildungsfächern auf der Hoch-
schule mehr dem Wesen und den besonderen Bedürf·
nissen dieser Hochschulen angepaßt werde und eine
festere Stellung im gesamten Unterrichtsbetrieb an ,den
technischen Hochschulen dadurch erhalte, daß diese
Fächer in die Studienpläne, Prüfungs- und Promotions-
Ordnungen der Hochschulen aufgenommen werden,
, I?ie Tages-und Facbpresseh~tsich sehr eingehend
mltdteser Denkschrift befaßt und 10 denBesprechungen
dem Grundgedanken der Denkschrift fast rückhaltlos
zugestimmt, Auch die technischen Verbände haben
sich in überwiegender Zahl zustimmend geäußert. Der
"Verein DeutscherIngenieure" beabsichtigt, sovi~l ver-
lautet, die Arbeit des Verbandes, die sich nur mit der
Ausbildung der Architekten und BauinRenieure befaßt,
d,adurch zu ergänzen, daß er dasselbe Thema mit Rück·
Sicht auf die Ausbildung der Maschineningenieure zu
behandeln gedenkt. Der "Verein Deutscher Chemiker"
plant ein Gleiches für die an den technischen Hoch-
schulen ausgebildeten Chemiker. Auch ausländi che
Verbände wurden durch die Denkschrift veranlaBt deni~ ihr bebandelten Fragen nachzuRehen; so beab~ich.
tlgtdas Zentralkomitee des"SchweizeriscbenIngenieur.
und Architektenvereins" , das Studium dieser Fragen
demnächst in die Hand zu nehmen,
Wenn es auch durchaus nicht anzunehmen ist daß
sich alle übrigenVereine und Verbände mit sämtli~hen
Einz~lheitender Vorschläge des "VerbandesDeutscher
Archltekten- und Ingenieur-Vereine" einverstanden er-
k1är~n werden, so ist doch nicht zu leugnen, was alle
vorl~eg~n~en Aeußerungen beweisen, daß die Denk-
schnft 10 Ihren Grundgedanken einen sich überall in
technischenKreisenlebhaftregendenWunsch zu lautem
Ausdruck bringt.
In denEinzelheiten werden, das istselbstverständ-
lich, .di~ Meinungen auseinander gehen. Das hat sich
b~.relts10 derBesprec,hungderDenkschrift gezeigt. Am
star~sten~ec~sel~dIe. Aeußerungen über die Art und
Wel~e, w~.e dIe Emgltederung die er Gebiete in die
Studienplane durchzuführen sei, Eine Verlängerung
der Studienzeit oderVermehrung derWochenstunden
wird allse.itig mit dem Verbande für unmöglich ge-
halten, DIe Mehrbelastung des tudienplanes mit den
Rechts-, Staats- und Wirtschafts-Wissenschaften wird
infolgedessen nur durch Entlastung auf anderen Ge-
bieten ermöglicht werden können. Der Vorschlag des
Verbandes ging dahin, diese Entlastung durch Auf-
bau des Hochschul-Studienplanes auf der Realgymna-
sial-Ausbildung zu gewinnen lind zu verlangen, daB
die Absolventen der humanistischen Gymnasien die
erforderlichen Vorkenntnisse in Mathematik und in
den Naturwissenschaften durch besondere Kurse zu
erbringen haben. \Vährend dieser Vorschl~gdem. ei-
nen Verein von besonderer Bedeutung zu sem schemt,
möchte man auf anderer Seite noch weiter gehen und
die Absolventen von Realgymnasien und Oberreal·
schulen ganz von dem B~such der VO,rlesungen über
die Grundzüge der PhYSik und Chemie und dement-
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sprechend auch von den zugehörige~ Prüfungen im
Vor- und Diplom -Examen ganz befrelen, da auf den
genannten Lehranstalten mindestens dasselbe, ja mehr
geboten werde, als in den Grundzügen auf der Hoch-
schule. Anstelle der wegfallenden Prüfungen könnten
dann ohne Schaden solche in den Grundzügen der
Rechts- Staats- und Wirtschafts-Wissenschaften ein-
geführt 'werden. Die Absolventen von humanistischen
Gymnasien würden dem Antrag auf Zulassung zur
Djplomprüfung Z~ugnisse über .~ine bestande~e Er-
fAnzungsprüfung In den Grundzugen der PhYSik und
Chemie beizufügen haben. Eine weitere Vereinfachung
in der Vor- und Diplomprüfung könnte dadurch her-
beigeführt werden, daß man die mündliche Prüfung in
der höheren Mathematik mit der in darstellender Geo-
metrie, wie es bereits an verschiedenen Bergakademien
geschehen ist, vereinigte.
Aus den Kreisen der Hochschullehrer wird dem
Gedanken, bei den Mittelschulen mit der Reform zu
beginnen (Seite 16 der Denkschrift), nachdrücklichst
zugestimmt. Es werden dafür interessante Reform-
Vorschläge gemacht; so wird z. B. für sämtliche Mit-
tel·Schulen ein gemeinsamer Unterbau, etwa bis zum
15. Jahr, und dann eine Gabelung für die letzten Jahre
vorgeschlagen. Es würde so vermieden, daß der Ab-
solvent des Gymnasiums bei einem Aufbau der Hoch-
schul- Lehrpläne auf dem Lehrplan des Realgymna-
siums erhebliche Schwierigkeiten haben würde, auf
der Hochschule mitzukommen.
Damit für die stärkere Betonung der Staats- und
Wirtschafts-\Vissenschaften eine Reform der Mittel-
schule und ihre \Virkung nicht erst abgewartet zu wer-
den brauche, wird einmal vorgeschlagen, auch in den
Fachvorlesungen auf der Hochschule die wirtschaft-
liche und rechtliche Seite stärker zu betonen, dann
schon jetzt die wirtschaftlichen Fächer auszugestalten
und sie vorläufig als Wahlfächer in die Prüfungen ein-
zuführen.
Auch von anderen Seiten wird darauf hingewiesen,
daß der Aufbau der Studienpläne auf der Realgymna-
sialausbildung zwar ein vorzügliches Mittel, aberdurch-
aus ni chtdas einzi ge zurEntlastungd erStudierenden sei.
Auch die mathematischen und naturwissenschaft-
lichen Disziplinen vertrügen eine Zerlegung in grund-
legende und in Sonderfächer. Durch Herausnahme der
Sonderfächer dieser Gebiete aus den Studienplänen
ließe sich in den ersten Semestern ebenso der nötige
Platz für die Rechts-, Staats- und \Virtschafts-Wissen:
schaften schaffen, wie in den späteren Semestern bel
den Fachdisziplinen.
Es ist wohl nicht anzunehmen, daß der "Verband
Deutscher Architekten- und Ingenieur-Vereine" mit
seiner Eingabe die Absicht gehabt hat, den Absol-
venten der humanistischen Gymnasien besondere
Schwierigkeiten bei einem technischen Studium in den
Weg zu legen. Der Verband wird wohl die Huma-
nisten unter den Studierenden auch nicht missen wol-
len. Ebenso wenig ist anzunehmen, daß der Verband
in seiner Eingabe den Aufbau der Studienpläne auf
derRealgymnasial-Ausbildung als conditio sine qua non
für die organische Eingliederung der Rechts-, Staats-
und Wirtschafts- Wissenschaften in die Studienpläne
der technischen Hochschulen hat hinstellen wollen.
Der Verband hat einen Weg gezeigt, wie er sich über-
haupt in der ganzen Denkschrift darauf beschränkt hat,
statt vieler, bestimmte Vorschläge zu machen, ~au!U
mit der Anmaßung, daß diese Vorschläge die elUzlg
berechtigten seien, sondern wohl mehr, um das einmal
geweckte Interesse in bestimmten Bahnen zu halte~.
Die Bestrebungen aller übrigen Verbände sind mlt
aufrichtigster Freude zu begrüßen. Mögen sie auc~
auf anderem Wege als der"Verband Deutscher Archl-
tekten- und Ingenieur-Vereine" marschieren, so wer-
den sie doch dasselbe Ziel erreichen und zu derselben
Erkenntnis gelangen, daß sich eine technische Leistung
nur unter Berücksichtigung der gegebenen rechtlichen,
sozialen und wirtschaftlichen Verhältnisse vollziehen
kann und infolgedessen die Schulung in den Rechts-,
Staats- und Wirtschafts-Wissenschaften unbedingt zur
akademischen Bildung des Technikers gehören m~ßi
Wenn nicht durchweg der Weg, so ist das Zle
allen Technikern gemeinsam.
Die notwendig werdenden amtlichen Verhand-
lungen aber, zu denen man hoffentlich auch Vertreter
der wichtigeren technischen Vereine und Verbände
zuziehen wird, werden die Aufgaben zu lösen haben,
einen angemessenen Weg durch die verschiedenen Vor-
schläge nach dem gemeinsamen Ziel hin zu finden. -
Die Festigkeit von Fichten- und Kiefernholz.
Von Kari Dörr, herzoglich braunschweigischer Oberförster.
ie junge Wissenschaft der Materialprüfung hat in den
letzten Jahrzehnten die Kenntl1ls von den Eigen-
schaften der Baustoffe zum Nutzen ihrer Verwen-
dung in ungeahnter Weise gefördert. Weniger als bei den
anderen Baustoffen hat dabei die Prüfung des Holzes zu
klaren Ergebnissen geführt und die ermittelten Festigkeits-
werte haDen kaum die Beachtung der holzverbrauchenden
Kreise gefunden. Der Grund hierfür liegt darin, daß das
Holz der Feststellung seiner Eigenschaften besondere
Schwierigkeiten entgegenstellt.
Im Gegensatz zu anderen Baustoffen ist Holz ein orga-
nisches Naturerzeugnis von höchst verwickeltem Bau und
sehr veränderlichen Eigenschaften. Seine Beschaffenheit
ist nicht nur nach Holzarten, sondern auch für dieselbe
Holzart von Stamm zu Stamm und bei demselben Stamm
in seinen einzelnen Teilen sehr verschieden. Der Aufbau
des Holzkörpers erfolgt zwar nach gewissen Regeln, aber
im Einzelfalle mit mannigfachem Wechsel in der Bildung
der Zellen und Gefäße, insbesondere ihrer Wandstärke, im
Anteil der einzelnen Gewebearten und in ihrer Lagerung
im Holzkörper usw. Dazu kommt, daß stärkere Abwel-
chungen von den allgemeinen Wuchs~esetzen, die zur Bil-
dung von Fehlern und Schäden des Holzes Anlaß geben,
sehr häufig auftreten und in Verbindung mit eingelager-
ten Aesten die Eigenschaften des Holzes stark beeinflussen.
Gesetzmäßige Reihen von Festigkeitswerten können
nur dann gefunden werden, wenn regelmäßig gewachsene,
astfreie Proben, die naturgemäß nur in kleinen Abmessun-
gen zur Verfügung stehen, zur Untersuchung benutzt wer-
den. Daraus ergibt sich schon, daß die aul diese Weise
ermittelten Werte nicht ohne weiteres zur Verwendung im
Bauwesen geeignet sind, da die Bauhölzer in ~rößeren Ah-
messungen beansprucht werden und regelmäßig mit ienen
kleinen Fehlern und Astbildungen behaftet sind. Wollte
man derartige Holzstücke zu Festigkeitsbestimmungen ver-
5[;)
~enden, so würden die vorhandenen gesetzmäßigen ..Be-
zIehungen durch jene vom Zufall abliängigen ElIlflusse
verschleiert werden. Gerade die Zahl, Lagerun~ und Form
der eingewachsenen Aeste ist für die FestigkeIt v0!1 gro-
ßer Bedeutung. Bei Biegeversuchen sind z. B. Astb~ldun­
gen von besonders starkem Einfluß, wenn sie sich ~n der
Nähe des ,,~efährlichen"Querschnittes und zumal III der
Zugzone befinden.
Die von verschiedenen Forschern angestellten Holz-
Untersuchungen waren so lange nicht vergleichbar. alb
sie nicht nach ähnlichem Verfahren erfolgt waren. ~ac
Tan ka ist z. B. die Druckfestigkeit, die an 2,5 cm dlckt;n
Holzplatten ermittelt wird, um IR % größer, als wenn Sle
an 50 cm hohen Prismen bestimmt wird. Einen sehr gro-
ßen Einfluß auf die Festigkeitseigenschaften des Holz~s
übt sein Feuchtigkeitsgehalt aus, und zwar besonders.e~
solcher zwischen 10 und 20 % (bezogen auf das Ge~lC
des gedarrten Holzes), wie ihn lufttrockene Hölzer beslt~ebt
So hat nach Janka Fichtenholz von einem Raumge~lC .
von 0,45 bei 10 % Feuchtigkeitsgehalt eine Druckfesugk~l!
von 559, die sich bei 15°,'0 Feuchtigkeit auf 4-?3 und .el
20 % Feuchtigkeit auf .HO kg für I qcm Querschnitt ve rmld=dert. Nach Versuchen von Möller (siehe dessen Gru~
ri.ß des Wasserbaues, Teil I S. 108, Verlag S. Hirzel, Le[p-
zlg, 1906) geht die Biegungsfestigkeit von Holz, welches
einige Jahre unter Wasser verwendet worden ist, a~f 25°
bis 300 kgjqcm hinab wihrend nach weiterer MitteIlung
diesel be Holzart im t~ockenen Zustand 770 kg,'qcm Biegungs-
festigkeit aufwies. Festigkeitsuntersuchungen, bei de!1e[~
der Feuchtigkeitsgehaltder untersuchten Holzllroben nlC~fe~tgestelltwurde! haben daher nur einen ?edmgten Wer~
D[e großen AbweIchungen in den ErgebnIssen der ältere ß
Holzuntersuchungen erklären sich zum Teil daraus, da
der Einfluß der Feuchtigkeit auf die Festigkeit des HO:~h~
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:\likola eb k 124
Tetmai r 120
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grenze.
GTenz-Trag·:\lodul.) . Proportion
Fichte. kg'qem ren z e.
Zenn)' '23 I, ichtp. k qeID
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:\Iikola ehlk 'c;
Telll1ajer l'J' 3. ProportIon'rellz .
)'ieht . kg qeJl1
I{u I 10 fi 405
chaniscb nEigen chaften oe eIben lamme können aJ 0
sehr verschieden sein, je nachdem er ungeteilt oder al .
Kreuzholz \ erwendung findet.
Die Festigkeitswerte für ganze 'tämme liegen eben-
falls zwi ehen weiten Grenzen, auch dann, wenn nur täm-
me rler eIben Ver uch reihe und des eiben Wuch gebiete.
in lletracht kommen. Janka hat zu einen nter uchun-
gen der Fichte in den einzelnen Be tänden jedesmal zwei
Stämme von gleicher Höhe und tärk au. gew hit. Di
rung der ~'estigkeitsuntersuchungenanzubahnen, bat der
"Internatl?nale Verband für faterialprüfung der Technik"
auf dem Kon~reß zu Brüssel 1906 einen Arbeit plan für
Holzunter'uc!lungen aufgestellt. ]anka hat bereIts seinev~rhe.rgehenden nter uchungen in ebereinstimmung
mit die ern ~lan durchgeführt, während die älteren Lnter-
uchungen elll mehr oder weniger abweichendes Verfahrenbefol~t baben und daher niclit untereinander vergleich-
bar SIlH.I.
. ~je Unter 'uchungs-Ergebni e der neueren Forscher,
dIe FIchte und Kiefer untersucht und sich der neueren
Hilf mittel der Prüfung technik in be ondere zuverlässi-
ger Fe tigkeit -... la chinen bedient haben, ind in fol/1;en-
den Arbeiten niedergelegt:
1. Zennr. ntersuchungenüberdieI-e tigkeitderHöl-
zer aus den Ländern der ungarischen Krone. Budapet 1873.
2. Mikola chek. Unter uchungen über dieEla tizi-
tät und Fe tigkeit der wichtigsten Hau- nnd 'utzhölzer
Böhmen. Mitt. aus dem forstlichen Versuch 'we en ester-
reichs, Bd. 1I, Heft I, Wien I 79
3. 'I etmajer. lethoden und Resultate der Prüfung
der schweizerischen Bauhölzer. Zürich IXS3 und 1896.
4. Bauschinger. ntersuchungen über die Ela tizi-
tät und F 'stigkeit von Fichten- und Kiefern-Bauhölzern.
Mitt. au dem Mechan.-Tecbn. Laboratorium der Techni-
schen Hochschule in l\1ünchen, 1883 und 1887.
S. Rudeloff. Bericht über die im Auftra~e des Hrn.
linister für Landwirtschaft, Domänen und l'orsten aus-
geführten Holzunter uchungen (an drei Kiefern der ber-
för terei Köpenick). Mitt. aus den K. techno Versuch an-
stalten zu Berlin, Ergänzung heft III, 18&).
6. chwappac'h, in Gemein ch:lft mit der Mech.-
Techn. \Yersuchs~n talt zu 'harloUenburg. l,;nter. uchun-
gen über Raumgewicht und Druckfe ti8keit deo Holzes
wichtigerW.ldbäume. 1. Die Kiefer. Berl In 18<)7. 1I. Fichte,
Weißtannel Weymouth kiefer und Rotbuchl'. Berlin 18<)8.7· H aCl e kund] an ka. Untersuchungen über die Era-
tizität und Festigkeit der ö terreichi chen Bauhölzer.
1. Fichte üdtirol. Wien 1<)00. n. Fichte von ordtirol,
vom Wien rwald und ErzgeblTge, herau g. von Janka. Wien
J90~. UI. Fichte au denKarpathen,au demBöhmerwald
Ternovanerwald und den Zentralalpen. Techni che Qua~
lität de Fichtenholze im allgemeinen, herau gegeben
von ]anka. Wien 1900.
Ho ie larundJanka. tudien über die Qualität
ra. h eTwa h ellen Fichtenholze. Zentralblatt f. d. g. Forst-
we. en. Wien 1902.
9· Ja n k a. nter uchungen über Holzqualität. Da-
selb t J904, Heft 3.
10. Jan k a. Die Härte ~esHolzes. ~asel~st1<)06, Hcft 5.
Ir. ]anka und V. Llburnau. DIe ElI1wirkung von
üß- und alzwä ern auf die gewerblichen Eigen chaften
der Hauptholzarten. Wien 1907.
12. J an k a. Ueber Holzhärteprüfung. Zentralblatt f.
d. g. For twesen. Wien 1908. Heft 11.
13. Rudeloff. nter uchungenUberdie ualitätvon
ichtenholz aus dem Harz und au tpreußen. Veröffentl.
von Dcngler. Zeit ehr. für Forst- und ]agdwesen. Berlin
1910. Heft I.
Die für das Bauwesen wichtig ten Ergebnisse ind in
den nebenstehenden eber ichten I und II zusammenge-
teIlt wortlen*).
Die Zu ammensteIlung leidet an dem ·ebel tand, d. ß
die Fe tigkeit werte nicht für ein und denselben Feuch-
tigkeit gehalt angegeben ind, sodaß schon aus die em
Grunde die Zahlen nicht vergleichbar ind.
Der Umrechnung der Druckfe tigkeit auf einen be-
timmten Feuchtigkeitsgehalt-al lOTmaI Feuchtigkeit -
ge~alt i~t de~ von 15 0 '0 vorgeschlagen -stehen chwierig-
kelten mcht Im Wege, während eIne 01 he Umrechnung
bei der Biegung fe tigkeit noch nicht gelungen i t.
Die Grenzwerte der einzelnen unter uchten Holzpro-
ben liegen weit auseinander. Die Festigkeitswerte von
Proben ein- und desselben Stammes ind owohl nach der
Höhenlage der Probestücke im tamm al- auch nach der
Lage im uerschnitt verschieden. Die Druckfe tigkeit
nimmt bei der Kiefer - weniger bei der Fichte - mit der
Höhe im tamm ab, doch e kann auch der umgekehrte
Fall bestehen. Da Holz der tammitte ist dem äußeren
Holz gegenüber minderwertig, bi weilen bis um 16%.
] an ka fand bei der Fich~e unter den vier Holz.pTobell de.s-
eIben tamm- uerschmttes als größte AbweIchungen 111
d~r Druckfe ~igk~it 10-15%, ausnahmsweise 23 u '0, 111 der
BIegung festigkeit -0-30%, ausnahmswei e 55%. Die mc-
.) 1',lI1e Olle"ichlli.che AlIh.an<llung Oll r <lie te ·hni. chen Eip;enslhnf-
ten d.'r 1I111/er 'm<let . Ich lIe. Lxner Laullneek in Lorey's Hnndbu h dl·r
FO"lw iso en ·ehaf', 2. Aun. TObin!':en I"'~I.
Eme Zu ammenslellung der Haupter" bni. ce der Fe lil!'keiL -I nleI.
; uehunge~ v ~ r 1<:01 entbftll dIe uben unter 7,1 g 'nannle VerT,rrcn.li bun'
In ,hrer Lmll·'lung.
li. ,\ugu t HIIO.
Kirche in BareDthin bei Kyriu. Ansicht VOD SUdo teD.
'i lO
ermittelten Werte der Druckte tigkeit der-
artiger Stimme eichen hlutig um 10% von
einander ab, in einzelnen Fillen um 25°/",
Die erte derBiegunJsfe tigkeit dieserVer-
gleich tAmme erreichten b eichungen
von40° 00 Es wtlrdedaher verfehlt ein, wenn
mandie au der Untersuchungweniger tim-
me abgeleiteten ittelwerte fUr Durch-
schnittswerte des betreffenden uchsgebie-
tes au geben ollte. Bei der groBen Schwan-
unf der Einzel erte wUrde es einer groDen
Zah vonUntersuchungen bedürfen, umeinen
zuverllssigenDurch chni eruuer~te!J'
Innerhalbde lben uchsgebiete ud die
HolzgUte oft mehr durch Standort, Ersie-
hungs eise und Alter beeinfluBt, al die Un-
tersChiede zwischen den einzelnen U~A
gebieten betragen. So kann e kommen,,!,a-
Schwappacli bei vierostpreuBischen rieb:
ten eine mittlere Drucltfe tlgkeit von .~I, bel
13 Fichten au dem Harz eine solcbe von
446klrfilr 1 qcm feststellt und darau eine eber-
legenheit des Harzer tandorte ableitet,
wlhrend Rudeloff neuerdinB aus sechs
ostpreu8i ehen Fichten eine mittlere Drucb
k
-
fe tilkeit von 447 und au ech Harser Fic -
ten etne solche von 418ka für 1 qcm ermittelt
hat. Die vergleichenden Festi~1 eits-Unteduchungen zUlBeurteilung vonFichten- uni
Kiefernllolz haben die Erfahrung der P
be tltigt, daB der ergleich baldzu Gun ten
der FicDte, bald zu Gun ten der iefer aU
flllt. Die ermittelten Fe tigkeit zahlen ,.t
ben jedenfalls keinen nlaB grundsAtzb~
die eine Holzart or der anderen zu beTol
r
-
zugen. ill man nach den an kleinen Ho,.-
prob«:n ange teIlten Ermittelungen d~r ~~
fer eIDe etwa gröBere durcDschntttb......
Druckfestigkeit emrlumen, so darfman nicht
auBer acht In, daß die ind rung der
Druckte tigkeit mit zunehmenderGr08e
setderHolzkörper bei der iet r eine gröBere 0
wird al bei der icht, da ihre Holz~te
durch eingelagerte te regelml8ig me~
beeintrlclitigt ird I die der ichte, Be
dieser Holzart fand Jan a die Druckfestig-
keit an a tige!! Holzproben um s0lo ~eringet
al an a dreien tOc en. ch appac
empfand bei nte uchung der Kiefer d~o
EinfiuB der Ae te be onders tOrend. Die
Holzproben, die verborgene e te enthiel-
ten und als unbrauchbar u ge chieden ur-
den, ha~ten eine um 20 % geringere Drue -
fe tlgkelt,al ihre erglelcli tüclte ergeben.
Beim ergleich zwischen Fichten- una ie-
femholz werden also a die Festigkeit an-
langt, die G ttungs- nter chiede gegenüber
den individuellen Eigen chaften zulilcktr -
ten müs n.
Ein ichtigesErgebni der neu ren Holz-
Untersuchungen ist überhaupt die rkennd~­
nis) dal die Festigkeit d Holzes eine in t
viouell sch ankende GrOBe i t. Um IOda~.­
barer muB d her die ufgabe sein, dieBe.l~
hunlen z ischen den mechani cherr un
ph Iltali ehen igenscbaften und den ~u-
mmenbang z i t:ben den inzelnen F t1g-
keitsartende Holze zu erfo chen und deo
eg zu finden, auf dem man die Holzgütean
leicht ahrnehmbaren deren erklnaleo
fe teilen kann, ohne dal e der Unte u-
chung in den Prilfungl er tAtten bed rf.,
Dfe neu ren Fo :bungen haben den VIel
ngefochtenen tz, daß die Dichtig it
(Raumse icbt)eingt!ter ei rfilrdieHolsi
K!1te sei, ied r zur Geltung sebracht. Be
ein und de Iben Holzart i t mnerhalb d •Ib~n uchsgebiete d aumgewicht de
vOllt, trockenen Holz ein guter aDstab
f(\r die Fe tig eit. Eine u nahme Oll der
R gel d B dichter m Holz uch eine llro-
Dere e tigkeit zukommt, bildet das Holl
tigerTeileundd Rotholz( pannrüc en)·
-
Kirchtürme mit Schneidendach. \Verben in der Allmark.
J7. August 19Jo.
'ach einer Photographie von F. Albert eh wutz in ßerlin W.!)].
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1m übrigen nimmt die Druck- und Biegungsfestigkeit mit
dem Raumgewicht zu. Ist für ein Wuchsgebiet einer Holz-
Raumgewicht .
art das Verhältnis .' durch eIne genügende
Druckfestlgkel t
Anzahl vonUntersuchungen ermittelt, dann können brauch·
bare Durchschnittswerte für die Druckfestigkeit auf :dem
Wege gewonnen werden, daß das einfacher zu ermittelnde
Raumgewicht in umf~ngrei~her:Wei.se ethoben.~nd.aus de~n
mittleren RaumgewIcht mIt HIlfe Jenes Verhaltmsses dIe
Druckfestigkeit abgeleitet wird.
Die Dichtigkeit des Holzes ist nicht so sehr von der
Jahrringbreite als von dem Anteil des dichteren Herbst-
holzes an der Ringbreite abhängig. Hölzer derselben Art
von gleicher Ringbreite können sehr verschiedene Dich-
tigkeit besitzen. Bei der Fichte geht allerdings engere
]ahrringbildung mit größerer Dichtigkeit häufig Hand in
Hand. Doch es kommen auch Ausnahmen vor. Ein ge-
übtes Auge wird in vielen Fällen bei derselben Holzart an
der Bildung des Herbstholzes Hölzer verschiedener Güte
unterscheiden können. Damit haben die Untersuchungen
einen alten Erfahrungssatz bestätigt.
Neuerdings hat J an ka bei der Fichte gefunden, daß
die Holzhärte, die durch einen einfachen Apparat ohne
Beeinträchtigung des Prüfungsstückes ermittelt werden
kann, in nahen Beziehungen zu den Fe:.tigkeitseigen~chaf·
ten steht. Janka hofft, daß künftig die umständlIchen
Festigkeitsprüfungen durch die einfachere Härteprüfung
ersetzt werden können. Vielleicht wird dieser Weg auch
die Möglichkeit bieten, die inMviduellen Festigkeitseigt;n-
schaften eines Stammes vor seiner Verwendung auf ell1-
fachste Weise festzustellen.
Im Bauwesen ist es seit jeher üblich gewesen, b~im
Holz nur einen geringen Teilbetrag - meist 1/ 10 - seIner
Festigkeit als zulässige Beanspruchung in Rechnung zu
stellen. Die neueren Untersuchungen, die die große Ve!-
änderlichkeit der Festigkeitswerte, insbesondere auch dIe
Abhängigkeit der Festigkeit vom Feuchtigkeitsgehal.t nä-
her dargetan haben, zeigen, wie wohlbegTÜndet Jener
Brauch Ist, namentlich solange nur allgemeine Durch-
schnittswerte der Festigkeit benutzt werden. Bei Hölzern
verschiedener Güte wird man vorläufig nur in den Fällen,
in denen der Unterschied besonders auffällig ist, mit ver-
schiedenen Festigkeitszahlen rechnen dürfen. Erst wenn
ein Verfahren ausgebildet ist, das die Eigenschaften d<;s
Holzes in einfachster Weise erkennen läßt, ist die Zelt
gekommen, die Bauhölzer nach Festigkeitsklassen zu ord-
nen und damit unter Berücksichtigung der individuel-
len Eigenschaften eine sparsamere Verwendung eintreten
zu lassen. -
Kirchtürme mit Schneidendach.
Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen S. 517, 520 und 521 und aul der Bildbeilage zu Xo. w.
egen Schneidendächer auf Kirchtürmen, wie sie in mark und in Lindena6) in der Niederlausitz würden sich
manchen Landschaften, z.B.in Oberbayern, in Thü- mit ihrer eindringlichen Wucht in mancher mittelgroßen
ringen und um Breslau häufiger vorkommen, ist der Landstadt recht wohl behaupten können.
Einwand erhoben, sie kehrten allzusehr dörfliches Wesen Ist nun gar an Stadtkirchen alter Herkunft der Grun.d-
heraus und eigneten sich deshalb für städtische Kirchen riß des Turmes ein Rech te c k, nicht das Geviert, so weIst
nicht. Da solche Urteile wohl gern mit dem Anspruch auf er aus formalkünstlerischen Gründen unmittelbar auf das
Unfehlbarkeit geltend gemacht werden, mag dem gegen- Schneidendach als auf die in erster Linie berechtigte Lö-
über zunächst z. B. auf die Tatsache hingewiesen sein, daß sung, während Ueberführung in eine Gestalt die quadra'
Christoph He h)l) fürdiestarkanwachsende,z.Z. über 60000 tischen Grundriß vortäuschen soll, um so we~iger begr~n­
Seelen zählende Vorortgemeinde Steglitz in der Rosen- det ist, je st~rker die Seitenlängen des Rechteckes von ell.1-
kranz-Kirche2-) einen Bau mit Turm in der bezeichneten ander abweIchen. So eignet sIch z. B. der Turmgrundr~ß
Art geschaffen hatl der zum Teil wegen der altchristli- der Marien-Kirche in Königsberg
i ) und der Pfarrkirche )0
chen Vorbildern fo genden Raumwirkung, zum Teil und Vietnitz7) in der Neumark oder gar in Groß- SchönfeldS)
nicht zuletzt wegen des zwar schlichten und echt volks- im Kreise Randow keineswegs zur Aufnahme eines acht-
tümlichen, aber monumentalen Gepräges eben des Turmes eck~l{e~ Pyramide.n~el~es.. Nur bei I{eringerem U nter-
mit Schneidendach unter den neueren Kirchen Groß·Ber- schIed IstanderweltlgeEndlgungunbedenklich. DieUebe~­
lins als eine der bedeutendsten anerkannt wird. Steglitz führung zu der vorhandenen ßarockhaube nach regelInäßl-
aber hat als Ansiedelung im wesentlichen durchaus städ- gern Achteck auf dem rechteckigen Turme oer Frauen-
tisches S) Gepräge, hat unter den Vororten an der Wann- Kirche9) in Görlitz z. B. ist - auch abgesehen von dem
seebahn sogar eme gewisse Vorherrschaft, wie das bei der Notbehe~f ihres Steil~bsturzes gegen den Westgiebel -
Grundsteinlegung der Kirche von der katholischen Kir- doch keme ohne weIteres empfehlenswerte Lösung, ob-
chenverwaltung vorausgesehen worden ist. wohl ge~en den koketten Helm als solchen nichts einzu-
Nun bietet freilich die beschriebene Form kein lusti- ~en~en.. lst. ~ird I.ebe~ldigere U.mrißlinie gew~nscht, sO
ges oder wie manche der heute Mode werdenden Barock- I~t sIe kuns~lensch ~Ichtlger und fmanziell günstiger durch
türme gar kokettes Bild, vielmehr gedrungenes, ernstes emen auf dIe SchneIde aufgesetzten Dachreiter zu schaffe!l'
und \\'ohl gar herbes ~es~n, dem kern!ge~ Charakter des d~r ja r~cht stattlich entwickelt werden mag. Selbst dIe
Landvolkes gemäß, die sIe schuf, fest In SIch geschlossen elgenartl~e und mehr städtische als dörfliche Anordnung
und ohne Prunk. Aber dieses Wesen eignet auch vielen zweier. mit je einer Giebelseite zusammen gewachsener
kleineren und größeren Landstädten namentlich ab~ele- rhombIscherTurmheIme nach rheinischer Art auf der Dorf-
generGegenden. Manche Landstadt mit spitzig-dürftigem kirche in Lugau lO) in der Niederlausitz ergibt keine so orga-
Turme neuerer Bautechniker ohne künstlerische Schulun~, nische Lösung wie die des Schneidendaches. -
wie sie im Osten leider nicht selten sind, würde sogar dIe Hans Lu tSC h.
Domkirchen in Havelberg und Minden in Westfalen oder IJ Verv;1. auch Theodor Fischer', Kirehr in Sehwabing bei :\lilnchen :
auch nur die Pfarrkirche In Angermünde 4) in der ticker- Blllt!er I. ArchilLklur u. J{un"handwerk XVII, Tal. 1J.).
mark um die wuchtigen Gebilde an ihrer Westfront be- '1 Verv;1. Deutsche Bauzeitung, Jahrg. 11'" No.lJl S. 4:!.'i.
b ") Vergl. Deutsche Bauzeitung. ahrl(. 1'lO'l, I. Halbb. S.7b.neiden, die eine Kraftentfaltung eweisen, wie sie nur .) Adler, Backsteinbauwerke, Tal. C 111. .
selten betätigt werden kann. Und es ist die Frage, ob die ') Abbildung bei Berl(au, Bau- und Kunstdenkmäler der Pro"II'z
Schwesterstadt Prenzlau 5) mit ihrer Auflösung der West- Bran~~'t~~r.d~~~ t~~· Adler, a. a. 0., Tal. LXIV
front in zwei Einzeltürme an St. Nicolai, wo sie angebahnt, 71 Adler, a. a. 0, Tal. CVI CVIl. .
und bei St. Marien, wo sie durchgeführt ist, eipen glück- 'J Abbildung bei Lemcke,' Bau- und Kunstdenkmäler des Reg.- Bez.
I· h G 'ff h J Ib t U fk' h 't I h Stellin, 1902, S.284, 285.IC en TI getan at. a se s or uc en ml so c er 'J Lutsch, Schles. Bilderwerk, Tal. 4.1. I.
mächtigen Turmanlage, z.B.in Fahrenwalde in derUcker- ,) Adler, a. a. 0., Tal. LXIV.
Der große Straßendurchbruch in Straßburg und der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen
für die Umgestaltung des Kleber-Platzes.
n Straßburg im EI~aß hat si.ch aus ~en Kreisen des c11er im Oktober 1911 in Angriff genommen wird, sch~[ft
alten Straßburg e1l1 "V e rel n zur Erhal tun g des eme rias Bahnhofsviertel mit dem Vorort Neudorl verbll1-
. al te n ?tra ß.b u rg '.' gebildet, de~. seine Aufgabe dende Verkeh~sstraße!lach dem Lageplan S. 523. Der neue
l1l~ht nur darm el blIckt, dIe Kunstden kmaler ver~angener S!raßenzug l1l~mt semen Anfang bei der Alt- St. ~eters­
Zelten zu erhalten, sondern der vor allem auch Emfluß ge- kuche, durchbncht das am dichtesten bebaute GebIet der
winnen will auf die Gestaltung neuer Straßenzüge, jedoch Altstadt und mündet dem Zuge der Großen Stadelgasse
ohne die moderne Entwicklung der Hauptstadt der Reichs- folgend, in den Kleber- Platz. Die Fortführung ist unter
lande durch mißverstandene Pietät zu hemmen. Veran- nahezu rechtem Winkel zu der bisherigen Richtung von
laßt ist die Bildung des Vereins augenscheinlich i!1 erster de~. Ein~ünduns in den Kleber-Platz nach der Nikola~s­
Linie durch den großen Straßendurchbruch, den dIe Stadt Brucke In AUSSIcht genommen. Das Unternehmen wITd
im Jahre Ig07 beschlossen hat, und über den wir in Jahrg. vorerst nicht in seinem ganzen Umfang zur Ausführung ge-
Ig07, I. Halbb., Beilage, S.g8 kurz berichteten. Dieserdurch langen. Es soll vielmehr zunächst nur die erste Strecke
die Altstadt Straßburgs geplante große Straßendurchbruch von der AIt- St. Peterskirche bis zum Kleber - Platz alb
von durch,chnittlich 18 m Breite und J,3 km Länge, wel- Haupt - Geschäftsstraße ausgebaut werden. Erst nac
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vollständiger Bebauung dieser Strecke wird die Fortset-
zung der Straße unternommen werden.
ach einem Bericht der Stadtverwaltung sind für das
gr?ße Unternehmen bereitsg~ge~11.30 Häuserfür mehr als 10
Md!. M. angekauft worden; fur elllige Häuser steht der An-
~~uf noch aus. Ueber die interessante finanzielle Durch-
fuhrung des Vnternehmens ist zu berichten daß die Stadt
?traßburg !Dlt der "Süddeutschen Diskont~-Gesellschaft"
In Mannnelm einen Vertrag abschloß, nach welchem die
Stadt der genannten Gesell chaft da eine Drittel des Ge-
o 10
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Jändesim usmaßvon rd.8500qmZU rd.+soooooM.oderzu et-
wa 530 M. für I qmabtritt. Zum 1.Apri 11912 muß der Abbruch
der Gebäude vollendet sein. DIe Ge ellschaft erhält das
Recht der freien Verfügung über das Gelände. Im Falle
dc;r Anwend~ng des Erbbaurechtes darf de sen I?auer n~r
mit Genehmlg'ung der Starlt 65 Jahre überschreIten. Die
Gesellschaft ihrer eits muß das Gelände bis zum r. Okto-
ber 191+ verbaut haben. Die tadt läßt in der neuen traße
n~rHäuser mit Fa saden von kün. tIerischem Gepräge zu.
Die Arbeiten für den zweiten Teil des tmßendurchbruches
dürfen erst beginnen, wenn 85 % der Läd n und Wohnun-
gen des er ten Teiles vermietet ind.
An dem Erlös, der über elen Ge amtbetrag von 5.352000
17· August 191 .
M.mitHinzuziehungderderGe ellschafterwach endenUn-
~ost~n des Vertr~g ab chlu es mit der Stadt hinausgeht,
Ist dIeStadt beteIligt und erhält: VOll den ersten 10 ()Ol) M.
Io%,denzweiten 100000 1. zoOfo,den dritten 100000M. 30°/.,
den vierten 100000 1. +°°'0, von über +ooooo~r. $0°0' l\1An
rechnet bei vors i htigen Voraussetzungen mit eInem Fehl~
betrag von höchsten 200000 1-
Es ist kein Zweifel, daß der neue Straßenzug dem wirt-
schaftlichen Leben der tadt sehr zu tatten kommt, wenn-
gleich er den Charakter der inneren tadt in we entl ichen
Teilen erheblich verändert. Von
die er Veränderung wird auch
der Kleber-Platz betroffen
werden, den unsere Abbildung
Seite 52+ im heutigen Zustand
dar tellt.
Der Kleber-Platz bildet zwi-
. ehen der neuen traße und den
schon bestehenden Verkehr zü-
ge.ndaswichtigsteVerbindungs-
glIed und mußde halb den neu-
en Verhältni sen angepaßt wer-
den. Der au ge. chriebeneWett-
bewerb bezweckt, or chläge zu




ten genügen. Die Aufgabe de
Wettbewerbe be teht: 1. in Vor-
chlägen fur die mgestaltung
de ganzen Kleber-Platze und
H. in.der künstlerischen Lö ung
derElllmünd ung der neuen tra-
ße in den Kleber-Platz.
Der Kleberplatz bildet den
Mittelpunktder tadt traßburg
und i t für diese von hervorra-
ge.nder ~edeutung. Auf der Ost-
elte stoßt er an die Gewerbs-
huben, eine der Hau ptverkehrs-
traßenderStadt inderauchdie
Cm teigesteIle mehrererhier zu·
ammenlaufenderStraßenbahn-
linien sich befindet. EinTeil des
Platze' wird als Blumenmarkt
benutzt. Das Aufziehen der
Haupt~acheund die häufigsich
anscblIeßenden öffentlichen
Mu ikaufführungen ziehen je-
weils eine große Menge von Ein-
heimischen und fremden Be u-
ehern an, sodaßderKleber-Platz
vielleicht den tärksten erkehr
Der große traßendurchhruch in traßburg und
die Umgestaltung de Kleber-Plalzes in Verbin-
dung mit der Gestaltung der Einmündung des
neuen trnßenzuges in den Platz.
von allen Plätzen traßburgs aufwei t. Durch den Blick
auf den Mün terturm und das Kleber-Denkmal erweckt
er geschichtliche Eril1nerull~el1; die eschlo enheit der
Platzwandungen und die EIgenart der anstoßenden Ge-
bäude geben ibm einen be onderen Reiz. Bei einer
etwaigen mgestaltung des Platzes ist dafür orge zu
tragen, daß die e Eigenart nicht ge tört wird.
Zurzeit wird der Kleberplatz auf zwei eiten von
traß en bah n 1i n i en berührt und zwar an den Gewerb -
lauben und auf der ord eite längs der Aubette. Am Zu-
sammenfluß dieser Linien befindet ich eineWartehalle mit
an toßenden Geschäfträumen der traßenbahnverwaltung.
Die neue traße soll auch mit zweiglei. iger traßen-
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bahn versehen werden, wobei die Gleise in die Mitte der
neuen Straße zu liegen kommen, in einem Abstand von
26m von Gleismitte bis Gleismitte. Eine Hauptverkehrs-
linie soll eingerichtet werden vom neuen Straßendurch-
bruch nach der Meisengasse, also nach der Platzecke bei
der Hauptwache. Es wird deshalb nahe liegen, die Gleise
vor der Aubette zu beseitigen und die Veroindungslinien
von den Gewerbslauben nach dem Eisemenmann platz
von der ord- auf die Südseite des Kleberplatze zu ver-
le~en. Krümmungshalbm.esser unter 18 m smd unstatthaft.
Die Wartehalle wäre nötigenfalls zu versetzen oder ganz
zu beseitigen, da zu ei.nem .U~ste~geverk~hr bei der Künf-
tigen Führung der Betnebshmen hier wemg Anlaß gegeben
ist. Die Erhaltung der unter der Wartehalle befindhchen
Abortanlagen ist erwünscht. .. ...
Für den F uhrwerksverkeh r wud In erster LInIe die
Strecke von der Schlauch-Ga se bis zur Einmündung des
Straßendurchbruches in Betracht kommen müssen. Es ist
also daraufRücksicht zu nehmen,daß in dieserZuglinie gün-
stige Kreuzungen mit den Straßenbahngleisen vorkommen.
Es wird Wert darauf gelegt, daß der Weg für Fuß-
gänger von der Ecke der Hauptwache nach dem neuen
Straßeneingang ein möglichst kurzer und bequemer ist.
Zurzeit steigt der Kleber-Platz von den Gewerbslau-
ben bis zum Kleber-Denkmal und dem dahinter befindli-
chen pringbrunnen an, um dann gegen da Hotel nRotes
Räumen zu erhalten: einen Mannschaft raum von etwa
50 qm Fläche, ein ebenzimmer von etw t 5 qm, ein Offizier-
wachtzimmer von etwa t5 qm, Arre tzellen und die nöt.igen
Aborte. Die Unterbringung der Hauptwache fällt bel iler
Beurteilung der Entwürfe nicht be onder ins Gewicht.
DieEinmündung der neuen tuße in den Kle-
ber-Platz soll so gestaltet werden, daß ie neben aller
Rück icht auf eine glatte Abwicklung des Verkehre doch
der Geschlossenheit de Platze möglich t wenig Eintrag
tut. Auf dem Lageplan ind diejeOlgen Flächen, welche
die Stadt zur Durchführung des Unternehmens erworb7n
hat, weiß gelassen und die Privathäu er durch chraffJe-
rUl1gkenntlichgemacht. E stehtdemBewerberfrei Aende-
rungen vorzuschlagen, soweit olche ohne Hinzunahme
fremder Gebäude möglich ind. Dabei ist natürlich a~f
tunlicbste Ausnützung des teueren Geländes zu ehen. Die
beiden Eckhäuser am Eingang zur neuen traße sind al
vornehme Geschäftshäuser gedacht. Um die der traßen-
Einmündung gegenüberliegende Ecke des neuen traBen-
zuges rnöglicli t wertvoll zu machen, i t Wert oarauf zn
legen, daß auch die es Gebäude vom Kleber - Platz an.
richtig in die Erscheinung tritt.
Die Bauordnung gestattet Gebll.ndehöhen bi zu 20 m.
Die Architektur dieser eubauten oll für den neuen tra-
ßenzug vorbildlich sein und zu einer ruhigen und chön~n
Platzwirkung wesentlich beitragen. i oll sich, ohne In
Gegenwärtiger Zustand des Kleber-Platze.
Haus" wieder abzufallen. E ist nicht wünschenswert, daß
die Einmündung der neuen Straße in diesen abfallenden
Teil stattfindet und es ist deshalb die Höbenlage des gan-
zen Platzes einer Prüfung zu unterziehen. Es ist dabei al-
lerdings zu erstreben, daß an den ausgebauten Straßen kei-
ne zu großenAenderungen vorgenommen werden, mitRück-
sicbt auf den dadurch bedingten hoben Ko tenaufwand.
Außer der Wartehalle für die Straßenbahn befinden
sich zurzeit auf dem Kleber-Platz ein Zeitung kiosk, eine
Bude für Milchausschank, eine odawa ser-Bude eine
Wettersäule und einige Plakatsäulen. Diese Baulichkeiten
sind zusammenzufassen und in architektoni ch einfacher
aber würdiger Ausstattung zu errichten. Falls es sich mit
der Einheitlichkeit und der Uebersichtlichkeit verträgt
kann auch noch ein weiteres Gehäude zur Unterbringung
der Hauptwache vorgesehen werden. Ein solches hätte an
Wettbewerbe.
In dem Wettbewerb zur Erlaoguog von Entwürfen für
einBismarck-Deokmal in Pirmasens errang den 1. Prei der
Entwurf nDrachentöter" de Hrn. Kar! Hub e r in ffen-
bach. Dieser Preis be teht in der Au sf ü h ru n g. Den
TI. Preis von 1000 M. gewann Hr. Willy Bierbrauer au
tuttgartj den ur Pr. von 600 M. Hr. Jean D annhäu er in
Berlin; den IV. Pr. von 400 t Hr. Karl K ra u e in Berlin.-
Ein Preisausschreiben betr. EntwUrfe für Tribünen deI
Trabrenoplatzes in Wien ergeht zum 15 ktobel diese
Jahres an Architekten und Ingenieure ohne Be chränkung
bei ureiPrei, en von3000, 1500 und 750 K. nkäufefür600K-
Altertümelei zu verfallen).. dem Charakter der Altstadt
traßburg harmonisch eintügen.
. An Zeichnungen werden verlangt. 1. Ein Lageplan
Im Maßstabe von I : 250, enthaltend die neuen Baufluch-
ten, Gehwege, Fahrbahnen, Straßenbahnen, gärtneri c~en
Anlagen, Baumbestände, kurz alle, was ofort oder päter
auf dem J?latz ent tehen soll; 2. eine An icht I : 250 v~no~r .~t elte au ge ehen j 3. ein chaubild, in deI!' die
Elllmundung des neuen traßenzuge darResteIlt 1 tj 4·
eine i ometrischeDarstellung der ge, amten Anlage au der
Vogel chau; 5. Fa saden 1: 200 der dr i Eckhäu er. .
Unter den Preisrichtern die Hrn. tadtbrte.Erl wein ~11
Dre den und Grl!.ssel inMünchen;Dombm tr.Knautb InStraß?ur~,Geh. b.-Brt.Prof.Hofmann inDarm t. ~t, tadßt-
baudlr. EIsenIohr Kun tmalerProf. Daubnenn tra-
burg. nterdenEr atzleutenProf. te n d orfinKari rube.
In einem engeren Wettbewerb betr. EntwUrfe für den Neu-
bau der Spar- und Anleibekasse in Lübeck errang Hr. Reg.-
Bmstra.D.Han JeeninBerlinPrei undAu führung.-
Inhalt: R chi ", ,Ianl . un~ W,rt. ·h,.ft .\\'j en eh It"n ,n den rl~ul'
s hrn lechn; rhfn !loch (hultn. - Die f . 1IItk,·it \'on Fichte·n. un,1 I '~.
ftrnh"lz. - Kin hlOrmf mit 'hneid nda h - n r groß Ir, "md"r "
bruch in lrallbur~ und lItr Wtllbtwerb zur Erlanltun ' \'"n EntwOrf n
ror die L'mgtaltung ,Ir Kl lu·r.l'lnlZ . - Wellb· ·t,l .... -
Hierzu eine Bildbeilage : Kirchtürme mit chneidendarh.
- -Verlag der Deutseben BauzeituoR O. m. b. H., Berlin. ':Ur die RedakLlon
verantwortlieb Albert Hof m n n, Btrhn.
Buchdruck r'i Ou ta,' ehen k, chll', P•• \. W ber, Berlin.
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VON ENTWÜRFEN FÜR EIN NEUES RATHAUS
IN SCHÖNEBERG. *GESAMT·ANSICHT DES
ÄUSSEREN AUS DEM ENTWURF DER AR·
CHITEKTEN BEYER & NIEDENHOFP IN
BERLlN.SCHÖNEBERG. * * * * * * * *
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DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIV. JAHRGANG. N~ 67. BERLIN, DEN 20.AUGUST 1910.
Zur Umgestaltung des Submissionswesens.*)
[~llagen und Wünsche aus den Kreisen der Handwerker
und Gewerbetreibenden bilden seit Jahren ein be-
kanntes und schwierig zu behandelndes Kapitel.
In letzter Zeit ist dabei eine gewisse Zusammenfassung
zu beobachten. Die früher meist nur örtlich oder von den
verschiedenen Handwerkszweigen getrennt erhobenen
Forderungen werden jetzt ziemlich einheitlich und gleich-
artig von den mannigfachen Handwerksvereinigungen und
Verbänden, bezw. deren rganen und sonstigen Fachblät-
tern vertreten. Sie gipfeln in den nachstehenaen, zum Teil
bereits versuchten, zum Teil erst in Vorschlag gebrachten
Maßnahmen, deren hauptsächliche bereits die Form von
programmartigen Leitsätzen angenommen haben.
Sie lauten:
J, Mit dem Mindestpreisverfahren bei den Sub-
missionen muß endgülti~ auigeräumt werden.
2. Grundsätzlichsoll k ein e Arbeit unter d e mS el b s t-
kosten preis vergeben werden.
3. Die Vergebungensollen in.möglichst kleinen bezw.
geteilten Losen erfolgen. Dle~ auch ~us deJ:? Grund,
weil zumeist bei den kiemen Betneben die Anleitung der
Lehrlinge liegt.
4. Größere Leistungen sind möglichst an Handwerker-
Vereinigungen (Innungen, Fachgenosse~sc:.ha~enusw.) zu
vergeben und zwar unter Umständen frelhandlg. .
5. Es ist bei kleineren Arbeiten besc~ränkte ~ubmls­
sion erwünscht bezw. Vergebung nach ewer bestlmJ:?ten
Reihenfolge (Turnus).. Da~ei ist eine Auswahl..rle!Me!ster
nach bekannter TüchtlgkeJt und Vertrauenswurdlgkelt zu
treffen. .
6. Es ist darauf hinzuwirken, daß regelmäßig hand-
werkliche achver tändige zugezogen ,werden und
zwar schon bei den Vorarbeiten! nämlich ~el Aufstellung
der Kostenanschläge und AusfünrungsbedlOgul,lgel}, dan~
bei den Vergebungen und Verträgen ~nd scnheßhch bel
den Abnahmen der ausgeführten Arbeiten und der Rech-
nungsrevision.
7· Es sind möglichst einheitliche Bedingungen un.d
Pr eis I i s te n für die verschiedenen Behörden usw. sowie
die einzelnen Arbeitszweige zu schaffen.
. 8. Bei den Vergebun~en sind die ortsansässigen und
die zurFührung des Meisterti tels berechtigten Hand-
werker zu bevorzugen.
·)Anm 'rkung der Hedaklion. Daß <las ubmis i n~wtseneiner
t1urch~rellenden Re/orlll bedarl, j t eine Ansicht, <Ue w hl last allgemein
geteilt wird, wenn die Meinungen tiber die Wege, die <labei einzu hla.
g'n ,ind, auch noch recht verschiedene sind. Als einen Beitrag. der die
Stellung de ewerbestandcs \'ertritl, bringen wir die vor tehenden Aus.
IiIhrungen zum Abdruck. die den wesentlichen Jnhah einer "on Arch.
Friedrich Wo I I f, Heg.• Bmstr. a. O. in \\'iesbaden. bearbeitet n Denkschrilt
darslcllen, die v(>m "NH saui.·chen cwerhe-Verein" dem \. 'rband Deut.
scher Gewerbe· Vereine' als l\lnlerial IUr <li weitere Benrheitung der
rr;,ge kUrzli h vorf1;el~gt "'<Irden i,t.
9.. Eshateine angemessene Berück ichtigung der durch
Streiks oder Aus perrungen gegebenen Umstände statt-
zufinden.
10. Verschiedene Wünsche zu der formellen Erle-
digung der Submissionen, nämlich: kostenlose Ueber-
lassung der Angebotsunterlagenj rechtzeitige Vornahme
der Ausschreibungen j genaue Beschreibung der Leistun-
gen, M,itteilung der wichtigeren ebenumstände durch-~earbeltete Zeichnungen, möglichste Trennung der Posi-
tIOnen, um genauer veranschlagen zu können; rechtzeitige
Heraus~.abeder Werkplänej rechtzeitige Rückzahlun~der
Vorkal!tlOnen (nach Abnahme), wenn möglich überhaupt
Vermel.dung ders~lbt:nj Anberautl?ung längerer Au füh-
rungsfnsten, damit eme bessere ElOteI1ung der Arbeiten
und möglichste Ausnutzung auch der stillen Geschäfts-
zeit erfolgen kann. Dies chon mit Rücksicht auf die bei
kurzen Fristen notwendigerweise höheren Preise und die
Gefahr geringerer Qualitätj sofortigen Bescheid über den
Au fall der Submission an die Bewerber.
. H. Beurteilung von Leistung und Preis nach eblich-
keltj es sollen keine übertriebenen Anforderungen gestellt,
bei n~chträglichen Preisvereinbarungen keine außerge-
wöhnlichen Verhältnisse angenommen werden.
12. Der Handwerker soll nach Abgabe seines Ange-
botes nicht noch besonders zueinem acolaß, der überden
üblichen kontosatz hinausgeht, veranlaßt werden.
13· Generalunternehmer sind, zumal diese häufig keine
gelernten Handwerker sind, nach Möglichkeit auszu
scheiden.
14· Es sind die nternehmer zu bevorzugen, welche
die Bedingungen der Tarife einhalten und die entspre-
chenden Lohne zahlen.
15· Das Mittelpreisverfahren soll in größerem Maß
durchgeführt werden, bezw. es soll die Höhe des Kosten-
anschlages maß~ebend sein.
16. Veröffentlichung der Submi sion ergebnisse. An
Hand derselben würde den Handwerkern gegebenenfalls
eineBegründung möglich sein, daß für nterprei e anstän-
dige Arbeit nicht zu erzielen ist, und so ein gewisser Druck
ausgeübt werden können.
17. Bei schlechter Arbeit ist mehr auf Verwerfung
der ganzen Leistung zu.sehen, nicht.aufF:estsetzu1,1g
von Minderwert; hauptsächlich wegen erzIehenscher WIT-
kung und entsprechend dem Sinn der Ausschreibung.
18. Bessere Anleitung in den Fachschulel~ zur Auf-
teilung von Kostenanschlägen nach mehr praktl chen Ge-
sichtspunkten.
19. Aufhebung des § 100q der Gewer~eordnung,der
den Zwangsinnungen das Recht der Preisfestsetzung
vorenthält.
Zur Begründung der vorstehenden Forderungen seien
hier nur die H. uptge ichtspunkte mitgeteilt.
führung der Sachverständigen selbst, in erster Linie eit?-
heitliches Vorgehen aller Beteiligten, die BereitwilligkeIt
derselben wiederum vorausgesetzt, erforderlich.
Gegenwärtighabenfast jedeBehörde, ja jede LokalsteIle,
jeder Privattecliniker auf der einen Seite, auf der anderen
Jede Innung, ihr eigenes Preisverzeichnis, ihre eigenen
Bedingungen. Erstere ohne festes System, vielfach unlo-
gisch in Zusammenstell ung und Aufbau, ohne rechnerische
Grundlage, kurz im allgemeinen mangelhaft. Die letzte-
ren unsachgemäß, oft viel zu weit gehend in den Anforde-
rungen, Nebenleistungen, Fristen usw. Also würden zu-
nächst im Hinblick aufAbstellungdieser Mängel für mög-
lichst große Gebiete einheitliche Grundlagen (etwa
durch entsprechend zusammengesetzte Kommissionen) zu
bilden sein. Dabei ist von einem durch die jeweiligen
Handwerkszweige anerkannten und allen gemeins!lmen
Veranschlagungs -Verfahren, über das vor allen Dmg~n
Klarheit herrschen muß, sowie von ebenfalls gleichartIg
behandelten Ausführungs-Bedingungen auszugeben.
Die so gewonnenen Schemata geben die Unterlagen
für die örtlichen Preisbestimmungen in Städten und länd-
lichen Bezirken. Auch hier haben die Handwerker-Sach-
verständigen, unter Wahrung der beidersei tigen Inter-
essen, mitdenVerbrauchern, Beamten und Privaten zusam-
men zu arbeiten. Es ist immer dabei der grundsätzliche
Unterschied gegenüber kaufmännischer Preisbestimmun -
gen im Auge zu behalten. Bei letzteren stehen die U:n-
kosten, da es sich um fertige Ware handelt, fest. BeIm
Handwerk ist die Hauptsache die Sei bstkostenberec.h-
!lung. wozu vor allem Erfahrung gehört, und deshalb Iht
zu den Listen gemeinsames Arbeiten verschiedener Fac -
angehöriger erforderlich. Naturgemäß werden also die VOdarbeiten vorteilhaft in den Innungen selbst gemacht un
die Verhandlungen mit den Verllrauchern erfolgen dann
durch die beauftragten Vertreter der Innungen.
Mit der Zuziehung von Sachverständigen und allge-
meiner Anerkennung von Preislisten würde weiterhin der
Weg zu derFo~derung.4 und 5, Leistungen an Kö~per­
schaften freihändig bezw. nach einem bestllI~m­
te n Tu rn u s zu v e rge b en, bereits beschritten, soweIt eS
sich um normale Arbeit handelt. Denn in dem Fall hät~e
eine Ausschreibung keinen Sinn und Zweck mehr. DIe
nächste Folge wäre, aies nach vorherigerPreisvereinbarung
im Ei.nzelnen auch für besondere Leistungen einzuführen.
I~ beldenF~llenwürde natürlich den betr. Körperschaft~n
ein wesent!lches Maß von Verantwortung zufallen. DIe
Befürchtung, daß mit dieser Neueinrichtung für die ausfi
übenden Organe der Verwaltungen ein empfll1dlichec;Ma
von Mehrarbeit gegenüber Vergebungen an einzelne Unter-
nehmer verbunden wäre, ist nicht zutreffend. Handelt eS
sich doch hie~bei eige!'ltlic.h nur. um eine Ver~chi.eb~ngd~rSachv~rständlgen-TätIgkeit. DIese würde SIch In Zu~un t~ehr Im Innere~ des Innungsbetriebes absl)ielen, erzlehe-nsc~ und zugleIch vorbeugend wirken une so nach auBel!
weniger notwendig sein. Also im Grunde kommt es aU
eine Vereinfachung hinaus und auf eine Säuberung des
Handwerkes von unbrauchbaren Elementen durch dieses
selbst, was ~jederum einen Vorteil gegenüber Eing.riffe~
von außen bIetet und den Abnehmern einen guten Tell, n~
mentlich von unangenehmer Kontroll- und Streittätigkelt
abnimmt.
.E.s wäre t:in Schritt weiter zur genossenschaftlichen
BetätIgung, dIe schon auf anderen Gebieten so manchen
V.orteil ~ebracht hat. Bei dieser Gelegenheit darf aller-
dln~s !'lIcht unerwähnt bleiben, daß sich erst vor kur~enl~wel WIchtige Behörden, die Heeresverwaltung wegen nicht
Immer voll befriedigender Leistungen der Handwerker-
Vereinigungen, die Reichspostverwaltung wegen nich~ be-
sonders reger Beteiligung in etwas ungünstigem ~lOne
geäußert haben. Die Ausführungen sind näher erläutert
und dürften bei der weiteren Behandlung der Frage von
Interesse sein.
Im Anblick der besprochenen Maßnahmen scheint eS
auf den ersten Blick, als sollte nun ein großer Apparat von
Verwaltung und Gesetzftebung in Bewegung gesetzt wer-
den. In Wirklic~keitWird nur die Aenderung in d~~ Ge-w~rb.~or?nung emer gesetzlichen Einwirkung bt;dl!rfen.
DIe ubngen.Forderungen, Sachverständige, Prelsllsteni
InnungsarbeIt usw., können verhältnismäöig einfach aU
dem Verwaltungswege geregelt werden. Das Ist um so eher
mögl!ch, als bereits mannigfache Ansätze in den vorg~na~r
tc:n Rlchtun~en gemacht sind. Namentlich zeigen SIch 1~emzelstaa~lIchen und Reichsbehörden in wachsendem um..
fang bereIt, den berechtigten Wünschen der Handwerke
entgegen zu kommen. Auch in einer Anzahl von Städten
sind mit beiderseitigem guten Willen ~um T~i1 g~lu.ngerl:
Versu.che gemacht ~orden. MerkwürdIgerweIse Ist Im a _
g:mt;men ge~adebel denGemeinde-Verwaltungen der hart
nacklgste WIderstand zu finden. Es kommt wohl daher,
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Von der grundsätzlichen Bedeutung dürfte der zuletzt
genannte Punkt 19 sein. Mit der Einführung d~r Inn~n­
gen seien es freiwillige oder Zwangs-Innungen, Ist an sich
schbn das Vorhandensein eines Bedürfnisses zugegeben.
Die betreffenden Einrichtungen, die eine FörderunA' der
gemeinsamen Berufsinteressen bezwecken, können im al.l-
gemeinen als bekannt angenommen werden; ebenso dIe
Tatsache daß ein nennenswerter Gewinn bis jetzt nicht
damit er;eicht worden ist. Dies wird eben nur dann der
Fall sein, wenn die Innung einen greifbaren Nutzen, Ver-
folgung wirtschaftlicher Interessen, verspricht; erst dann
wird der Handwerkerstand allgemein ihre Bedeutung füh-
len und unterstützen. Diese Notwendigkeit wird sich also
von selbst ergeben, sobald die Zwangs-Innung das
Recht der Preisfestsetzung erhält und sodann sämt-
liche freiwillige Innungen zu Zwangs-Innungen umgestal-
tet werden.
Vor allem gilt es natürlich, einen an sich verständ-
lichen Widerstand bei Behörden und der Regierung zu
überwinden, an dem die Handwerker zum Teil selbst mit
Schuld tragen. Er ist begründet in dem Bedenken vor
einer Ring- oder Kartellbildung, die in einseitiger über-
triebener Weise die eigenen wirtschaftlichen Interessen
bevorzugt.
Dem Bedenken kann eine Berechtigung nicht abge-
sprochen werden; denn essind übergenug Fälle vorhanden,
welche die Neigung zur Uebervorteirung und zu heim-
licher Preisverabredung bei nicht strenger, sachkundiger
Aufsicht und Prüfung llekunden. Es wäre also Vorausset-
zung, daß bei Festlegung der Innungspreise eine Kenü-
gende Vertretung der öffentlichen und privaten Abnehmer
gewährleistet wird. Im übrigen ist zu berücksichtigen, daß
die großen Ar bei tne hme r-Ve rbän d e fortgesetzt stei-
gende Löhne erzwingen und durch Tarifverträge sichern
konnten und somit für die Arbeitgeber eine Notwendig-
keit besteht, ihrerseits die Preise entsprechend zu regeln.
Daß dabei zunächst eine unter Umständen recht we-
sentliche Erhöhung eintreten wird, ergibt sich schon aus
der allgemein verteuerten Lebensführung, den erhöhten
Abgaben und den Lasten der sozialen Gesetzgebung, die
immer noch eine steigende Tendenz aufweisen. Schließ-
lich braucht aber auch die von einer etwa allzusehr auf
ihren Vorteil bedachten Kartellbildung drohende Gefahr
nicht überschätzt zu werden; bleiben doch immer noch
die fabrikmäßigen Betriebe, deren Wettbewerb nicht aus-
geschaltet werden kann und soll, und die so ausgleichend
wirken werden; auch wird die verhältnismäßige wirtschaft-
liche Schwäche des Handwerkers von selbst als Hemm-
schuh wirken und kann einen Vergleich mit den großen
industriellen Syndikatbildungen nicht aufkommen lassen.
In letzter Linie bleibt, wenn sich örtliche Mißstände
ergeben sollten, das Uebergreifen nach anderen Orten als
ausgleichendes Mittel übrig. Es wird immer Unternehmer
geben, die sich nicht auf einen örtlichen Wirkungskreis
beschränken wollen.
Als weiterer besonders wichtiger Schritt ist die Zu-
ziehung von Sachverständigen, nach Punkt 6, zu be-
trachten; und zwar müßte diese systematisch und allge-
mein erfolgen. Schon heute wird der Han d werk er-Sa c h-
verständige, allerdings von vereinzelten Fällen und
Städten abgesehen, fast ausschließlich bei Austragung von
Streitigkeite~ zugezog~n, da es Behörden und P~ivaten
nur so möglich Ist, die handwerks~erechteAusführung
und Preisangemessenheit durchaus Sicher festzustellen.
Nun bestehen die Innungen und Arbeitgeber-Ver-
bände für fast sämtliche Handwerkszweige und als ge-
meinsame Interessen -Vertretungen der Innungen und son-
stigen Handwerker-Vereine die Han d werkskammern.
Es liegt also nahe, aus diesen Körperschaften auch für den
vorliegenden Zweck die geeigneten Leute zu gewinnen.
Selbstverständlich unter stetiger Wahrung des allgemei-
nen Interesses, unter Mitwirkung der Aufsichtsbehörden
und der Haupt-Gruppen der Abnehmer.
Zu den Aufgaben dieser Sachverständigen gehören
folgende: Zunächst die unter 6 bereits genannte unmittel-
bare Mitwirkung im Submissionswesen, dann gutachtliche
Tätigkeit bei Meinungsverschiedenheiten una Prozessen
über Beschaffenheit von Arbeiten und Material, Preisan-
sätze, Richtigkeit bezw. Fehler der Ausführung usw. Da-
bei ist es von Wichtigkeit, daß die Wirkungsdauer nicht
zu kurz ist, also wenigstens zwei bis drei Jahre währt und
daß die aus den Körperschaften gewählten Sachverstän-
digen, die vorteilhaft auf ihre Amtstätigkeit hin vereidigt
werden, gleichzeitig als solche vor Gericht gelten, um
möglichste Einheitlichkeit und eine gewisse Ruhe in An-
schauungen und Urteilen zu gewährleisten. Schließlich
würden dieselben Sac~verständigen bei Aufstellung der
Preislisten undBedIngungen als Vertreter des Hand-
wNkes mitzuwirken haben. Auch hierbei ist, wie bei Ein-
daß die Stimmen Privater die gewohnt sind, den Preis- munal-Verwaltungen der Provinz vorgelegte Entwurf be-
druck in der SpekulationsbauweIse als etwas Natürliches treffend: Allgemeine Bestimmungen über Ausschreibung
zu betrachten und diesen auch bei der Verwaltung als selbst- und Vergebung von Leistungen und Lieferungen und die
verständlich finden, zu großes Gewicht haben, während bei Bestimmungen über Abschluß förmlicher Verträge sowie
den oberen Staatsbehörden eine sachlichere, von sozial- über deren Inhalt und Ausführung. Beide Arbeiten be-
politischem Empfinden getragene Auffassung vorherrscht. deuten eine anerkennenswerte Leistung des Handwerker-
An bis jetzt vorhandenem Material wäre zu nennen: standes und le~en Zeugnis ab von seiner Fähigkeit zu po-
Zunächst die Allgemeinen Bestimmungen über die Ver- sitiver MitarbeIt. Der Stoff ist erschöpfend behandelt und
gebung von Leistungen und Lieferungen des Ministers bringt das Verlan~en des Handwerkes nach zeitgemäßer
der öffentlichen Arbeiten in Preußen von 19°5'06, Reform des SubmIssionswesens zum Ausdruck.
welche in ausführlicher Weise das ganze Verfahren behan- Sehr eingehend hat sich schon seit einer längeren
dein. Ferner haben die Heeres- und die Eisenbahn- Reihe von Jahren die Stadt Mannheim mit einer Rege-
Ve rw a Itu ng bereits mit Vorteil in Einzelfäll~n den Weg lung des Verdingungswesens befaßt, insbesondere ist dort
freihändigerVergebungen an Innungen beschntten. Eben- das sogen. Mi tte Ipreis- Verfahre n nach den verschie-
so verschIedene Städte, wie Paderborn und München. densten Gesichtspunkten in ausgedehnten Verhandlungen
In letztererStadt wird voraussichtlich, trotz höhererPreise, erörtert und auch praktisch mit allerdings verschieden be-
das Verfahren auch werterhin beibehalten werden. In So- urteiltem Erfolg erprobt worden.
lingen übendieIn?ungengemeinschaftlich~itdemStadt- . Aus Sachsen kommen neuerdings Mitteilungen über
Bauamt die BeaufsIchtIgung aus und stellen In Verzug ge- dIe bevorstehende Gründung eines "Submissions-
ratene Arbeit fertig. Man hat gefunden, daß das belder- Amtes". Die Tätigkeit desselben ist zunächst in ähn-
seitige Interesse hierdurch in bester Weise gewahrt wird. licher Art gedacht, wie bei den erwähnten llSachverstän-
AucIi die kgl. preußische Regi erung hat versuchsweise digen" bezw. dem für Baden bereits beschlossenen Sach-
einige Handwerkskammern zurAufstellupg von Lohn- und verständigen - Institut, d. h. praktische Mitwirkung beim
MaterialJ:!reisen für UnterhaltungsarbeIten aufgefordert. Submissions-Verfahren und dem Verkehr der Handwerker
Die Stadt Frankfurt a. M. hat den städtischen Aem- mit den Behörden. Daneben wird seine Haupttlltigkeit in
tern die Befugnis.zur Zuzic;hung von Sachverst~ndigen Verfolgung dc;s ArbeitsC?arktes un~ Anregung der Innun-
erteilt Auch 1st sIe verschIedenen anderen Wunschen gen bezw. MeIster, also In der ErleIchterung von Arbeits-
der Handwerker wie Ausschluß der Mindestbietenden, möglichkeit und zugleich in der Mithilfe bei der Kapital-
Auswahl der Unt~rnehmerbezüglich Stellung zu sozialer Beschaffung bestehen, also eine Art genossenschaftlicher
Betätigung und Lehrlipgswesen (Züchte~ei),m~glichst.weit- Betätigung. Als wesentliches Werkzeug wird dem Sub-
gehende BerücksichtIgung von noch mcht mIt ArbeIt be- missionsamt ein Submissions-Anzeiger zur Erleichterung
dachten Unternehmern usw. entgegen gekommen. In Bar- der Uebersicht über den Arbeitsmarkt zur Verfügung
men ist die Verwendung von Sachverst~ndigen allerdi~gs stehen. Es zeigt sich hier namentlich das Bestreben, dem
wieder aufgehoben word.en, da aJ.lgc;bhch zu hohe ~relse, Handwerker in seinem Wettkampf mit dem besser und
insbesondere auch für dIe Matenaiien gefordert wurden. schneller unterrichteten Industriellen oder Geschäftsmann
In Oesterreich ist schon seit 1891 die Vergebung eine festere Stellung zu geben und das Zwischenunter-
größerer Leistungen an Innungen mit gutem Erfolg im nehmertum auszuschalten.
Gebrauch. Die nicht abnahmefähigen Arbeiten sol- Schließlich käme noch die vom Hansabund in um-
len dabei auf 0,2-1 Ofo zurückgegangen sein. fassender Weise ergangene Rundfrage in Betracht. Der
In Baden sind neuerdings auf Anregung der Hand- Hansabund hält die staatlichen und kommunalen Verord-
werkskammer Sachverständigen-Institute geplant nungen nicht für ausreichend und erachtet eine reichs-
und von der Regierung grundsätzlich genehmigt worden. gesetzliche Festlegung für unentbehrlich. In der Rund-
Die Inanspruchnahme, dIe Ergebnisse ihrer TätIgkeit, so- frage sind bereits eine Anzahl wesentlicher Punkte ange-
wie die Vergütungen sollen durch die Handwerkskammer führt und es ist anzunehmen, daß auch hier ein brauch-
mit den Abnehmern vermittelt werden. Weiterhin sind barer Zuwachs von Material für die Submissionsfrage ge-
für Bad e n die älteren Verordnungen über das Verdin- wonnen wird.
gungswesen von 1907 in einigen Teilen geändert bezw. ist Im allgemeinen dürften die vorstehend angeführten
die Durchführung verschiedener im Interesse des Hand- Beispiele zeigen, daß im wesentlichen die bestehenden
werkes liegenden Punkte angeordnet. Neben Bestimmun- Einnchtungen genügen, um die Vorschläge in Wirklich-
gen mehr formellen Inhaltes bringen sie u. a. die Bevor- keit umzusetzen. Die Hauptsache ist, zunächst die
zugung badischer Bewerber, Teirung der Leistungen in Reichsregierung sowie die Regierungen der einzelnen
Lose und insbesondere Verdingungen an Handwerker- Bundesstaaten, ferner die Städte- und Landesverwaltun-
Vereinigungen, sowie Bevorzugung des Meistertitels in gen überhaupt für ein möglichst einheitliches Eingehen
Erinnerung. auf die Wünsche der Handwerker und sodann ein gleich-
Besonderer Erwähnung verdient sodann der von den falls einheitliches Vorgehen zur Verwirklichung zu gewin-
westfälischen Kammern im Februar d. J. den Kom- nen, wenn nicht anders möglich auf gesetzlichem Wege.-
-----~-
Vereine. dete den Gegenstand von Verhandlungen. Nach lebhafter
Vereinigung K~rlsruher Ar~hitekten..S~it Jahresfrist hat Ausspra~hewurde das weitere Vorgehen in dieser Ange-
sich in Karlsruhe In Baden eme "Veremlgung J;\.arlsruhc;r legenhelt dem Vorstand überlassen. -
Architekten" gebildet, ein Vorgang, ~c;r em weIteres Bel- Versammlung am 26. Januar 1910. Den Haupt-
spiel für die fortschreitende SpeZIalISIerung der F.ächc;r gegenstand der Tagesordnung bildete ein Vortrag des
und die im modernen Wirtschaftsleben als NotwendIgkeIt Hrn. Reg.-Bfhr. NelIessen über "Die Verbesseru ng
erkannte gesonderte Verfolgung der Leben~interessen ist. des Schiffahrtsweges von Cleve bis zum..Rhein
Die Vereinigung zählt nach dem uns vorlIegenden Ver- bei Keeken" und ausführliche, einem Vortrag gleich-
zeichnis 33 Mitglieder. I. Vorsitzender ist Hr. Prof. Herrn. kommende Mitteilungen des Hrn. Reg. -Bfhrs. Böe k-
BiIIing' Ir. Vorsitzender Hr. Hugo SIevogt. Schatz- mann über "Lübecks Wasserstraßen und Hafen-
meister i'st Hr. Heinr. Sexauer, Schriftführer Hr. Hans Anlagen".
Großman n. Beisitzer sind die Hrn. Emil Deine s, Prof. DIe erstgenannten Anlagen sind in den Jahren 1907
Ludw. J ahn und Gottfr. Zinser jr. - bis 1909 ausgeführt. Sie wurden erforderlich durch Senkun-
Der 6. Bundestag des "Bundes Deutscher Arch~tekten" gen der Rheinsohle , wahrscheinlich hervorgerufen durch
wird vom 23. bis 25. September unter dem VO~Sltz v~m die Rheinregulierung, die auch eine Senkung des Wasser-
Martin Dülfer in Weimar abgehalten. DerTag 1St ledlg- spiegels im Rhein zur Folge hatte, sodaß die 1846 erbaute
lich Arbeitstag. Auf dem Programm stehen u. a.: Bundes- Schiffahrtsschleuse, welche die aus Altrhein und Spov-
o.rgan (Berichterst. Eelbo), Arcbitekten-Ka.mmern (Be- Kanal bestehende Schiffahrtsstraße an den Rhein an-
nchterst. D ü 1fe r), Zensuren im Zeichenunterncht (Ha Im- schließt, schließlich zu hoch lag und nur noch bei höheren
hub er), Gebührenordnung, Vertragsbedingungen, Wett- Wasserständen benutzt werden konnte. Einschließlich des
bewerbswesen (Berichterst. Brureln). Mit dem Tag ist Schleusenbaues hat der Staat jetzt 95ooooM. aufgewendet,
der Besuch der klassischen Stätten in Weimarverbunden.- die Stadt Cleve 80000 M. für die unmittelbar an die Stadt
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Dllsseldorf. Die anschließende Kanalstrecke und 210000 M. für c;ine Werft-Versa~mlung am 12. Januar 1910 war ausschließlich ge- Anlage mit Gleisanschluß und Umschlagsvornchtungen.
schäfthchen Angelegenheiten des Vereins, der Wahl des Der Spoykanal hat jetzt 10,5 m Sohlenbreite; erhalten uJ.ld
Vorst!lndes (8rt. Mus set wieder als Vorsitzender) und der 3 m Wassertiefe bei Normalwasserstand. DIe S~hleuse 1st
ständIgen Ausschüsse gewidmet. In einen Ausschuß zur eine Doppel-Kammerschleuse von ~7 m Nutzlänge, 8,6 m
Durchberatung der Verbandsvorlage über die Archi tek- Breite, 2,5 m Gefälle, die 600 I-SchIffe aufne~m~n kann.
ten-Kammern wurden die Hrn. Ko rn als Vorsitzender, Die Gründungs-Verhältnisse wa.ren s~hr schwlenge.. Der
Bachma nn, Wilh.Zaiser, Herold, Görcke und Stern Altrhein, der auf 5,5 km Länge dIe SchIffahrtsstraße ~I1det,
gewählt. Auch die Frage des Wettbewerbes Theaterbau hat ebenfalls 10,5 m Sohlenbreite. erhal~en (12,5 m m den
Hagen mit seinen unerfreulichenBegleiterscheinungenbil- Krümmungen) und 2,5 m WassertIefe bel gew. N.-W. Der
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beiden Faktoren ei~en ist". Diese Städte, meint die 9rts-
gruppe, hätten die emdringliche Lehre derKunstgeschIchte
befolgt, in Städtebaufragen und Baufragen allgemeineren
Interesses in breiterOeffentlichkeit alle verfügbaren Kräfte
zur Lösung heranzuziehen und nach erschöpfende! Be-
handlung der Frage nur immer die besten Kräfte mIt der
Ausführung zu betrauen. Verständige und schöne Stadt-
und Bauanlagen und die allgemeine Anerkennung ih~er
kunstfördernden Bestrebungen, sowie ein zufriedener etn-
heimischer Künstlerstand mit seinen Anregungen undWer-
ten seien die Früchte. Zur Vorberatung schwebender Fra-
gen empfahl die Ortsgruppe die Einsetzung einer aus Ver-
tretern der Stadtverwaltung und der Privatarchitekten zUdsammengesetzten Kommission für städtische Bau- u,n
Kunstangelegenheiten nach dem Vorbild der Städte Lelp.-
zig, München, Düsseldorf usw. In einer besonderen Be!-
lage war zur Behandlung dieses Gegenstandes ein mIt
großem Fleiß zusammengetragenes Material der Eingabe
angefügt.
Die Anregung fiel auf fruchtbaren Boden. In wieder-
holten Sitzungen hatte die Angelegenheit die Sta~tveJr­
ordneten beschäftigt und in der Sitzung vom 12. Mal d: .
wurdederK u llS tbei ra t be sc h lossen nachdem man Sich
hinsichtlich der Statuten auf eine mittlere Linie geeinigt
hatte. Nach den Satzungen bezweckt der Beirat, dIe
Stad tin ihren a ufFörd eru ng der K u nsti n teres sehabzielenden Bestrebungen, insbesondere a uc.
in der Verwendung des zu begründenden städtI-
schen alIgemeinen Kunstfonds zu unterstü~zhn
und sie in ihren eigenen Anlagen und Ei nrIC -
tun gen auf dem Gebiet der öffentlichen Kunst-
pflege zu beraten, sofern ihnen nachUmfang oder
Eigenart eine besondere Bedeutung zuzus.pre-
chen ist. Die Zahl der Mitglieder dieses Kunstbeuates
soll 75 nicht übersteigen. SIe werden von der Stadtver-
ordneten-Versammlung auf je zwei Jahre gewählt und dder
!'tädtischen Verwaltung und Vertretung, den Kreise~ C;r
ausübenden Künstler sowie der Zahl der kunstverständI-
gen Bürgerentnommen. ZurVorbereitungseinerBeschlüsse
sowie zur Erledigung der laufenden Geschäfte wählt der
Kunstbeirat aus seiner Mitte einen Arbeitsausschuß, der
außer dem Vorsitzenden (dem Oberbürgermei!'ter) auS
höchstens zehn Mitgliedern besteht, von denen fünf der
städtischen Verwaltung und Vertretung angehören müs~en.
In der genannten Versammlung wurden in den Kunstbeuat
als ausübende Künstler u. a. gewählt Moritz, Rehors t ,
Encke, Heimann, Fabriclus, ScheIlen, Schreit,r
rer, Brantzky, Paffendorf, ~elow, Rcnard, ~n -
ler, v. Pelser-Berensberg, dIe Bildhauer Schrclne.r ,
Grasegger und Iven, der Maler Westendorp, <he
Kunsthistoriker Dr. Creutz, Hagelstange, poppel-
reuter, Schnütgen usw.-
Hundertjahrfeier der Ma.chlnenfabrik Henschel &I Sohll
in Ca.sel. Am I~. d. M. konnte die zurzeit bedeutendste
Lokomotiv· FabrIk aufdem Kontinent, H e n s c hel & Soh n
in Cassel , auf ein hundertjähriges Bestehen zurückblicke::"
GleichzeItig verläßt die looooste Lokomotive die yver -
stätten der Firma, sodaß man auch von einem JubtläU[ll
des deutschen Lokomotivbaues in gewissem Sinne spre-
chen darf. Als kleiner, alter Familientradition folgend
vor~iegend dem Glocken- und Stück-Guß gewid~eter
BetrIeb von Carl Henschel 1810 begründet,hat dte Fa-
brik, die seit 1817 hauptsächlich den Ma!'chinenbau pfleg~e,
durch 5 Generationen hindurch vom Vater auf den So n
übergebend, sich eines beständigen Aufschwunges erfreuen
können. Sie hat dabei an der Entwicklung des deutschen
Eisenbahnwesens und vor allem des Lokomotivbauell, der
allmählich zum. Hauptzweig der Fabrikation geworden
wa:r, regen AnteIl gen0":lmen.. Der jetzige Leiter de.r Fa-
bnk, Carl Henschel, Ist seIt 1900 Teilhaber der Flfml!-'
Unter ihm hat eine wesentliche Umgestaltung und ErweI-
terung des Casseler W~rkes stattgefunden, das. jetz.t etwa
7000 Personen beschäftIgen dürfte, während em eIgenes
Hüttenwerk, die von der Dortmunder L"nion erworbene
~enrichshüttc:i~ Hattingen, der Firma auch die e~forder­
hchen Matenahen zum Lokomotivbau liefert. Dte erste
Lokomotive lieferte die Firma im Jahre 1848. Bis 1813
wurden 500 Lokomotiven, von 1873--t8q5 aber 4500 fertig
gestellt. Welchen Aufschwung das Werk seitdem genOm-
men hat, geht daraus hervor, daß bis hellte, also in rd. [l
Jahren, mehr als die gleiche Zahl der vorhergehendep 5°
Jäh.rigen Zeitdaue~ geliefert werden konnte. Die jährhchh
LeIstung beträgt letzt 800 Lokomotiven von denen aue
ein größerer Tell InS Ausland geht. - '
Die Architektur-Abteilung der Städel'schen Kunsts~hu1e
in Frankfurt a. M. Der Lehrer der Architektur-A btellung
am Städel'schen Institut in Frankfurt a. M., Hr. Profe.ssor
W. Manchot, hatte aus persönlichen Gründen sel.nen
Rücktritt vom Lehramte erklärt. Da zugleich die MIttel
No. 67'
Verkehr betrug vor dem Ausb~u 550001; bei ~in~m An-
wachsen auf I ~90001 würden dIe ~Inna~men bel eIner A~­
gabe von 0,29 M. für die T0!1ne dIe Betnebskosten und dIe
Verzinsung des Anlagekapltals dec~en.-. .
Der zweite Vortragende gab zunachst eInen geschIcht-
lichen Ueberblick über die Entwicklung der lübeckischen
Binnenschiffahrt. Er schilderte die Anlage u.nd den Be-
trieb des im 14. Jahrhundert erbauten Steckmtz-Kanales,
der 1500-155C! mit 30<?00 t j~hrlich seinen größten Verkehr
erreichte. SeIt 1692 SInd wIederholt Veroesserungs -Ent-
würfe aufgetaucht, die aber zu keinem Ergebnis führten.
MitdemBauderBahnlinie Lübeck-Büchen und Lübeck-
Hamburg verlor der Kanal seine Bedeutung für den Durch-
gangsverKehr. Nach 1840 setzten dann dIe Bemühungen
Lübecks ein, die Verbindung mit der Ostsee zu veroes-
sem, die Trave auch für größere Dampfer schiffbar zu
machen. 1850-54 wurde die erste Travekorrektion durch-
geführt, durch welche mit II/a Mill. M. Aufwand eine Fahr-
tiefe von 4 m in der Trave und 5 m bei Travemünde her-
gestellt wurde. In den Jahren 1879-1883 wurde dann
durch eine zweite Travekorrektion nach den Plänen Reh-
der's mit 3 Mill. M. Aufwand zwischen Lübeck und der
Herrenfähre (7 km Länge) eine Fahrtiefe von 5,3 m, von
dort bis Travemünde von 5,,5 mund auf der Plate (Seegatt)
von 6,3 m hergestellt.
Aber auch diese Tiefen genügten den wachsenden
Ansprüchen derSchiffahrt nicnt mehr und 188qwurde nach
den Plänen Rehder's die dritte Trave-Korrektion einge-
leitet, mit welcher zurzeit in der Trave größtenteils eIne
Tiefe von 8m, im Hafen von gm und in der Plate von 9,5 m
erreicht ist. Die Fahrwasserbreite wurde für 8m Tiefe auf
65, für 10m Tiefe auf So-I20 m festgesetzt. Die Gesamt-
kosten für die Verbesserung des Seeweges betrugen bis
jetzt 8,66 MilI. M. GleichzeItig wurden aber auch die Ha-
fenanlaßen ausgebaut. Für etwa 10 Mill. M. sind seit 1886
nach eInheitlichem Plan die Anlagen erweitert, sodaß
jetzt für den Seeverkehr 7,7 km Uferlänge (davon 3,6 km
Kaimauern), für den Binnenschiffahrtsverkehr 2,06 km (da-
von rd. I km Kaimauern) zu Lösch- und Ladezwecken zur
Verfügung stehen.
Als Folge des Baues des Kaiser - Wilhelm - Kanales
mußte Lübeck, um sich ein entsprechendes Verkehrsge-
biet zu sichern, den Elbe-Trave-Kanal erbauen, der I&)6
bis 1900 ebenfalls nach Rehder's Plänen und mit einem
Kostenaufwand von 23,5 MilI. M. zur Ausführung kam.
Davon trug der preußische Staat 7,5 Mill. Die Verkehrsent-
wicklung auf dem Kanal entspricht bisher aber nicht den
Erwartungen. Durch die Begünstigung industrieller An-
siedlungen an den Ufern der Trave nofft man den Ver-
kehr im Hafen und Kanal zu heben. Es sind große Flächen
für diese Zwecke zur Verfügung gestellt und es haben sich
bereits einige größere Industrien angesiedelt. Der Seever-
kehr Lübecks beträgt jetzt etwa I MdI. t, aber noch immer
hat die Stadt im Wettbewerb mit Hamburg und Bremen
schwer zu kämpfen. -
Vermischtes.
Eine Architektur - Ausstellung der "Vereinigung Kad.-
ruher Architekten" wird aus Anlaß der Feier der silbernen
Hochzeit des großherzoglichen Paares von Baden in den
Räumen der Orangerie veranstaltet, welche die Kroßherz.
Intendanz der ZivIlliste zu diesem Zwecke in der entge-
genkommendsten Weise zur Verfügung stellte. Die Aus-
stellung findet im Monat September statt und dürfte bei
den ausgezeichneten Leistungen, welche die baukünstle-
rischeTätigkeit in Karlsruhe gezeitigt hat, weithin Beach-
tung finden. -
Städtischer Kunstbeirat in Cöln. In ihrer Sitzung vom
12. Mai 1910 faßte die Stadtverordneten-Versammlung in
Cöln einen bemerkenswerten Beschluß. In einer Eingabe
an den Oberbürgermeister von Cöln vom 17.Juni lq08natte
die Ortsgruppe Cöln des "Bundes Deutscher Ar-
chi te kten" den Wunsch ausgesprochen, daß es dem eben
in den Beginn seines Wirkens tretenden Oberbürgermeister
gelingen möge, l'unter dem Leitwort "Architectura mater
artium" Cöln WIeder zu einer Kunststadt zu machen und
dem künftigen Groß-Cöln ein Gepräge zu geben, das der-
einst den Schöpfern zur Ehre gereicbt". Bei diesem An-
laß glaubte die Ortsgruppe in der vortrefflich geschriebe-
nen Eingabe die Befürclitung aussprechen zu müssen, "daß
bei dem seitherigen System derErrichtung von städtischen
Bauten und bei dem geringen Interesse der städtischen
Behörden für die Tätigkeit der Privatarchitekten ein ein-
heitlicher großer Zug in der Plan-, Straßen- und Baugestal-
tung der Stadt nicht erzielt werden kann, wie das Städten
wie Berlin, München, Dresden, Leipzig, Charlottenburg,
Bremen, Stuttg,art, Frankfurt a. M., Darmstadt u. a. durch
das wechselseItige Interesse zwischen Verwaltung und
Privatarchitekten und durch das Zusammenarbeiten dieser
des Institutes eine Weiterführung der Architekturschule
in Frage stellten, so war bereits die Aufhebung dieser
Schule ins Auge gefaßt. In erfreulicher Weise wußte je-
doch die Stadtverordneten - Versammlung von Frankfurt
durch einen Beschluß vom 27. Juli die drohende Auflösung
durch Gewährung einer städtischen Subvention zu verhin-
dern. In der Beratung wurde jedoch betont, daß es sich
nicht nur um die Architektur - Abteilung allein handele,
sondern daß verhindert werden müsse, daß die ganze
Kunstschule zum Teil eingehe oder zurückgehe. Freilich
lasse sich mit den verfügbaren Mitteln eine Lehrerschaft
nicht halten, welche der Bedeutung Frankfurts auf ande-
ren Gebieten entspreche. Daher seien Verhandlungen zwi-
schen der Stadt Frankfurt und der Verwaltung des Städel-
schenInstituts nötig, die sowohl dieRangstellungderKunst-
schule wie die zu beschaffenden Mittel beträfen. Seitensder
Stadt Frankfurt wurde allesEntgegenkommen zugesichert.
Das Ergebnis dieser Beratungen ist hocherlreulich.
Frankfurt besitzt eine scharf ausgeprägte örtliche Kunst-
überlieferung. Sie weiterhin zu pflegen, ist eine edle
Pflicht der Stadt und ihrer kunstsinmgen vermögenden
Bewohner. Dabei möchten wir den Nachdruck weniger
darauf richten, daß eine moderne, sondern daß eine gu t e
Kunst gemacht werde, denn jede gute Kunst ist zugleich
auch modern im besten Sinne. -
Die Erhaltung alter Straßennamen. Eine vor einigerZeit
ergangene Entschließung des kgl. bayerischen Staatsmin.i-
steriums des Inneren empfiehlt den Gemeindebehörden die
Beachtung folgender Leitsätze, welche der sechste Tag
für Denkmalpflege über die Erhaltung alter Straßennamen
aufgestellt hat:
I. Jede alte und als solche geschichtlich bedeutungs-
volle Bezeichnung von Straßen, abt;r auch von Plätzen,
Brücken, Häusern und ganzen Stadtteilen, dann von Acker-
und Waldstücken, Flüssen, Bächen, Teichen und Bergen
ist auf alle Fälle zu schützen und zu erhalten, und zwar
um so mehr, je eigenartiger und sinnvoller sie ist.
2. InsonderheIt dürfen alte Namen nicht zugunsten
von solchen berühmter oder verdienter Männer des Vater-
landes oder der engeren Heimat beseitigt werden.
3. Bei Benennung neuer Straßen sind in erster Linie
die alten Flur- und Ortsbezeichnungen zu verwenden.
4· Da, wo erst in neuerer Zeit der alte Name durch
einen mo~ernen ersetzt ist, soll der erste, soweit es irgend
angeht, wieder zu Ehren gebracht werden.
5· Es muß freilich dem Taktgefühl der betreffenden
Behörde überlassen bleiben
a) inwieweit auch solche alte Namen, die schon im
Gedächtnis des Volkes geschwunden sind wieder in Ge-
brauch zu setzen sind, '
b) inwieweit auch ein neuerer Name bereits geschicht-
lichen Wert gewonnen und deshalb auf Schutz Anspruch
zu erheben hat,
c) inwieweit alte, aber verderbte Namen ihre ursprüng-
liche Form wieder erhalten können.
6. Zu allen Umnennungen alter Straßen und zur Be-
nennung neuer sollen stets die örtlichen Geschichts- und
Altertumsvereine sowie auch einzelne geschichts- und
sprac~kundige Perso~en, insbeso.ndere. d~e Leiter der
staatlIchen und städtischen Archive, BiblIotheken und
Museen als Sachverständige zu Rate gezogen werden. -
Aenderung der bayerischen Bauordnungen. Das Gesetz-
und Verordnungsblatt veröffentlicht eine Verordnung ü~er
~enderungen der Bauordnungen; sie beschränken sich
m der Hauptsache auf das Kleinwohnungswesen u,nd ~e·
zwecken eme Verbilligung der Baukosten, soweit dIes
ohne B.enachteiligung öffentlicher Interessen und ohne
Nachtel! für die Wohnungen selbst tunlich ist.
W ~n Orten mit sehr entwickelter Bautätigkeit ist für ~as
BOI ~~ngswesen eine Vorbereitung durch zweckmäßige
Wa.uh~Iek ': und. General- Baulinienpläne von besonderer
d IC tl~ eIt. Die neuen Bestimmungen ermöglichen es
ed~e örd~n, hier mit größerer Freiheit und Anpassungan le ~e~ .enen Verhältnisse und Bedürfnisse zu verfah-
ren. ~leJr t sollen die in der Ministerial-Entschließung
v.Ot I cl u I r90 S den Behörden gegebenen den Grund--
sa zen es modern~n Städtebaues entspre~hendenWei-sl~gen BdacGhtung fmden. Insbesondere sollen Baulinien-
p ane un en~ral- Baulinienpläne nur dann aufgestellt
werden, we~n em Bedürfnis hierzu besteht. Namentlich
soll es V~rmIe?en werde~,.kleipere Orte und Ortsteile, in
denen em~ gr~ßere~autatigkeltnicht zu erwarten ist und~uch ~onstIg~offen.tlIche In!eressen..nicht zu schützen sind,
uberfursorg}Ich mIt derartIgen Planen zu versehen. Die
neuen ~estlmmungen ge~en daher den Baupolizeibehör-~e... weItgehende Befugms, von der Forderung von Bau-
IImen abzusehen.
Der Vollzug der erwähnte~M!nisteri.al-Entschließung
lehrte ferner, daß es notwendig ISt, gleIchzeitig mit der
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Festsetzung derBaulinien auch die Bebauungsweise (offene
oder geschlossene Bauweise, Gebäude-Abstand, Gebäude-
Höhe, Hofraumgröße, Ausschluß lästigerAnlagen u. dergI.)
im Anschluß an die Bebauungspläne festzusetzen. Diese
Festsetzung kann künftig wie bisher allgemein durch orts-
oder distriktspolizeiliche Vorschriften erfolgen.
Mit der Entschließung vom 18. Juli lQOS ist das Staats-
Ministerium des Inneren der starren Auffassung des Bau-
linienwesens entgegengetreten und hat vollste Anpassung
an die praktischen Bedürfnisse gefordert und einen freie-
ren, beweglicheren Vollzug der Vorschriften über die
Baulinien angebahnt.
. Was die Bauausführungen im einzelnen anlangt, so
smd für den Kleinwohnungsbau bezw. für das Einfamilien-
Haus u. a. Erleichterungen vorgesehen hinsichtlich der
Stärke der Mittelmauern, der Höhe der Wohnräume und
der Beschaffenheit der Treppenhäuser. Eine alte Klage
- namentlich auf dem Lande - war es daß die von derBauordn~mgvorgeschriebene Ueberdachführung derBrand-
mauern, msbesondere bei mangelhafter Bauauslührung, das
Eindringen von Regen- und Schneewasser in die anstoßen-
den Gebäudeteile erleichterte. Die Ueberdachführung der
Brandmauern wurde ferner wegen der damit verbundenen
Mehrkosten und wegen ästhetischer Nachteile bekämpft.
Des weiteren wurde zwecks Ersparung an Raum und an
Baukosten der Verzicht auf die bisher vorgeschriebene Ver-
stärkung der Brandmauer von oben nach unten angestrebt.
Als Erleichterung wird es auch empfunden, daß bei Reihen-
häusern mit nicht mehr als zwei bewohnbaren Oberge-
schossen die Herstellung von Brandmauern innerhalb eines
Abstandes von 25 m erlassen werden kann.
Die neuen Bestimmungen in § 62 werden es den Bau-
polizeibehörden ermöglichen, dahin Einfluß zu nehmen,
daß namentlich bei Kleinwohnungsbauten die gemeind-
lichen Forderungen für Straßenherstellung in emem ent-
sprechenden Verbältnis zu der baulichen Ausnützung des
Baugrundes stehen und daß insbesondere gemeinnützig~,
der Wohnungsfürsorge dienende Unternehmungen geför-
dert werden, soweit dies ohne Benachteiligung der ölfent-
lichen Interessen geschehen kann. -
Tote.
Adolf Michaelis t. Des am 14. August in Straßburg im
Alter von 75]ahren gestorbenen ausgezeichneten Vertre-
ters der klaSSischen Archäologie Adolf Michaelis hat auch
die Baukunst Ursache, in Dankbarkeit zu gedenken, denn
auf sein Betreiben mit wurde in Straßburg durch Warth
das neue Kollegien-Gebäude errichtet und sein Hauptwerk
ist eine zusammenfassende Darstellung über den Parthe-
non in Athen, die bereits 187I in Leipzig erschien und an
welche sich zahlreiche weitere Untersuchungen über die
Bauten auf der Akropolis von Athen anreihten. Michaelis
begründete auch das Archäologische Museum der Univer-
sität Straßburg in so musterhafter Anordnung, daß es so-
garfranzösischen Neuschöpfungen als Vorbild diente. Es
reiht sich den Museen der weit größeren Universitäten Ber-
lin, München und Leipzig würdig an.
Adolf Th. F. MichaelIs wurde am 22. Juni 1835 in Kiel
geboren und machte seine Studien hier, sowie in Leipzig
und Berlin. In den Jahren 1857 bis 1861 bereiste er Italien
und Griechenland, studierte die Sammlungen in Paris und
London und habilitierte sich 1861 in Kiel, um bereits 1862
zum außerordentlichen Professor in Greifswald ernannt zu
werden. .von 1865 bis 1872 war der Verstorbene Professor
der klaSSischen Philologie und Archäologie in Tübingen,
von wo er nach Straßburg zu seiner Lebensarbeit berufen
wurde. Diese stand im Ausland, in Fran kreich wie nament-
lich in England in hohem Ansehen. Insbesondere England
würdigte den ausgezeichneten deutschen Gelehrten seit
der Zeit, als er es unternommen hatte, die klassischen
Schätze, die der Sammler-Dilettantismus des XVIII. Jahr-
hunderts und späterer Zeiten nach England zusammen-
getragen hatte, in einer zusammenfassenden Arbeit zu
beschreiben, die von FenneIl unter dem Titel: "Ancient
Marbles in Great Britain" übersetzt wurde und 1882
in Cambridge erschien. Damals schrieb der bekannte
englische Archäologe CharIes Thomas Newton, der die
archäologischen Entdeckungen in Halikarnass machte und
literarisch schilderte, von. Deutsch!and her müsse .ernste
und tiefe Belehrung übe~ Jeden Tell des .arc?äol~glschen
und philologischen StudIUms kommen, wie SIe kem ande-
res Land in dieser Generation hervorgebracht habe. Es
ist menschlich und daher begreiflich, ?aß .Michaelis auch
wissenschaftliche Gegner hatte;. es WIrd I.hm aber nach-
gerühmt, daß er im wissenschafthchen Stre!t der v?rne~m­
ste Ge~ner war und sein umfassendes WIs~en WIe seme
tiefe Kenntnis des klassischen Altertums memals zu per-
sönlichen Ausfällen gej!;en seine Widersacherbenützt habe.






Der engere Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein neues Rathaus der
Stadt Schöneberg bei Berlin. Hierzu eine Blidbeilog;e, owic die Abbildunp;('n ilr 'i2, 5.'tI,'i.'l.l und S;l5.
~~~~~~ ie südlich und südwestlich von chem die Entscheidung bei der aus Mitgliedern des
Berlin als Enklave liegende Stadt lagistrates und der tadtverordneten zu ammen ge-
Schöneberg befindet sich in so setztenRathausbau-Deputation lag. Diese stellte
schneller Entwicklung, daß sie, die Entwürfe der Hrn. Beyer & iedenhoff und
dwie aus den Ausführungen .514 Jürgensen B, chmann in die eng te ahl un
hervorgeht, gezwungen i t, nun- entscbied, daß beide Entwürfe im Grundriß Mängel und
mehr die noch unbebauten Teile Vorzüge zeigten, daß dagegen der Entwurf von Beyer~~~~~~~~~~~i~'~ ihres Gebietes für die Bebauung c·. iedenhoff im Aufbau den der Architekten Jürgen-reif zu machen. Ein Wettbewerb sen 'Bachmann überrage. Dennoch be chloß die Rat-
zur Erlangung eines Bebauungs- hau -Deputation,denArcbitekten ü rgen en Bach,
planes für das Südgelände ist die Frucht dieser Ent- mann die Ausführung des ubaues zu über-
wicklung. Bei der starken Vermehrung der Bevölke- tragen, und zwar in er ter Linie mit Rück icht auf
rung reicht d~s alte, an der Hauptstraße .gele~e~eRat- die ausgez~ich.netgel.ungenen g~ößeren Bau~usfüh~un:
haus längst DIcht mehr aus, we.shalb die stadttschen gen, au-f die diese belden Baukiln tier bereit zuruck
Körperschaften beschlossen, em neues R.atbaus am blicken können. In der Tat: wer ihre Bauten verfolgt
Zusammenfluß der Mühlen- und der Marttn -Luther- hat, wird an ihnen ebensoviel achlichen Ernst, monu-
traße zu errichten. Die Lageverhältnisse de neuen mentale Würde wie fTi che Erfindungsgabe bewunde!t
Hauses zur weiteren Umgebung gehen aus dem milt- haben, sodaß die tadt chöneberg von ihne~ ein
leren Lageplan S. 534 deutlich hervor. Zur Erlangung neue Rathaus erwarten darf, das in der Bauge chlchte
eines geeigneten Entwurfes für den eubau erließ die Groß-Berlins eine tellung behaupten wird.
Stadt einen auf die Architekten Groß - Berlins be- Wir sind nun durch das freundliche ntgegeo-
schränkten Wettbewerb, der die Einsendung der rei- kommen der beteiligten Bewerber in die Lage ver etzt
chen Zabl von 4 Arbeiten zur Folge hatte, wobei ein worden, unseren Lesern die Entwürfe der Hrn. Beye r
sehr hoher Durchschnittswert des \\Tettbewerbes fest- , ied en hoff, J ü rgensen Bachmann und ~tto
gestellt werden konnte. Da sich an der gewählten Bau- Kuhlmann im Bilde darbieten zu können. Drei Ar'
teile, die unmittelbar neben dem neuen Stadtpark ge- beiten von hoher, künstlerischer Mei ter chaft sow~fhl
legen ist, also die für chöneberg denkbar hervor- in der GrundrißanJage wie im Aufbau. Man begrel t,
ragendste Lage erhalten hat, das traßennetz höchst daß die Ent cheidung lange schwanken konnte uo~
ungünstig schneidet, so war den Teilnehmern des \J ett- daß schließlich die baukün tleri che ergangenhelt
bewerbe zugleich die Aufgabe gestellt, Vorschläge des einen der Bewerber den Au chlag gab. .
für die Gestaltung der unmittelbaren Umgebung des as zunächst die allgemeinen LageverhältntSSe
neuen Hauses zu machen. Das Preisgericht kam zu anbelan~t, so waren alle drei Bewerber bemüht, deo
dem bereits S. 120 gemeldeten Entschluß. ungünsttgen er chnitt der traßen durch Platza
d
o-
DadiestädtischenKörperscbaftensichjedochnicht lagen vor dem neuen Rathause und gegen den ta. t·
entschließen konnten, einen der preisgekrönten Ent- park zu mildern, sodaß da Hau eine nicht übertn~'
würfe unmittelbar zur Ausführung zu wählen, so be- bene Freilage erhält. Bei die er nnahme zeigen die
riefen sie die Architekten kais. Brt. Ahrens, Beyer ntwürfe von Jürgen en 'Bachmann und Beyer •
&Niedenhoff, Jürgensen &Bachmann, Prof. iedenhoffeinegewi eAebnlichkeit,wobeidiele~'
O. Kuhlmann und E. chaudt zu einem nochmali- teren den Platz gegen die Freiherr on tein- tra e
gen engeren Wettbewerb mit amensnennung, bei wel- und gegen den Stadtpark durch eine Kolonnade ab-
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schliel3en, ihn ungeteilt lassen und in den Winkel ge- neneinzugehen.ln allen drei Entwürfen sind die Räume
~en den Stadtpark ein Denkmal stellen; die ersteren mit außerordentlicher Geschicklichkeit verteilt, die
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MELDEAMT SPARI(ASSE
Entwurf der Arcbitekten Beyer & iedenboff in chöneberg.
~ie e.inen gro~en und .einen kleinen Rathausplatz. In
ahnltcherWetse verteilt Otto KuhJmann seine Massen.
Angesichts der klaren Darstellungen glauben wir
e uns versagen zu dürfen, auf die Arbeiten im Einzel-
20. August 1910.
in bester Weise gewahrt. Im Aufbau geht durch sie
der große Gedanke, der die Grun~riBanJagen!iu~zeich­
net. Es sind drei Rathäuser rrut charaktensttschem
Gepräge und von hoher künstlerischer Auffassung. -
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Der engere Wettbewerb
zur Erlangung von Ent-
würfen für ein neueIl Rat-
haus der Stadt Schöne-
berg bei Berlin.











Der engere Wettbewerb zur Erlangung
von Entwürfen für ein neues Rathaus
der Stadt Schöneberg bei Berlin.
Entwurf des Herrn Professor
Otto Kublmann in Charlottenburg.








Wettbewerbe. rigen elektrischen traßenbahn zu führen, unter der Fahr-
Ideen-Wettbewerb Neubau der Kaiser-Brücke in Bremen. ba.bn sind eine Reibe von Rohrleitungen, Kabeln u w. über-
(Vergl. Ausschreibung in 0.63) Die Brücke, deren Lage- zuleiten. Für die Fahrbahn ist. teinpTla ter, für die Bürger-
Hauptansicht und Lageplan aus dem Entwurf der Architekten )Urg nsen Bnchmann in CharloUenburg.
7
steige ASI halt al}f
Beton als Befestl-
~ungin Au icht ge-
nommen. Als er-
kehr lasten ind der
Berechnung zugr~n·
de zu legen eine
Dampf traßenwalze
von 23 1, außerdem
Lastwagen von 24 I
Gewicht, daneben
SOO kg qm fenschen-
gedränge. .





halb der Brücke i t
auf diesem Pfeiler
ein Bootsbau de Ruder·
Verein Brema geplant, ~a
aber noch nicht genehml.g t
i t und ich trotz bereit
vorliegender ntwürfe) in
jeder Beziehung der nord-
nung und Arcbitektur d r
Brücke, sowie der UOlKe-
bung anzupa en hat. Der
Entwurffürdie e Bootshau
wird nicht gefordert, wohl
aber i t in der Au bildung
de TeerhofpFeiler auf die
Au führbark. it der Anlage
Rück icht zu nehmen.
eber d ie architektonische
Au gestaltung agt da Pro
ß
·
gramm: ie Brücke rou
durch die Ge amtauffa sung
denu 10 enden ufgabe und
\ '" dur h eine würdige äußere
str. ./\~ ( Au bildung ich dem tadt·:::.-:AUhI5f\-~~~. 0 bilde einfü~en. in be on-
t:--.:...f'L..o<.-"":......'--_ derer ti! wud nichtvorge•
Lageplan dl'S Entwurfes der Architekten Be) r schrieben Da e nicht aus-
iedenhoff in cböneberg. ge chlo en i t,daß einzel~e
Der engere Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für EntwUrfe in bezug auf die
ein neues Rathaus der Stadt Schöneberg bei BerUn. in Ingenieurgebiet f lIen-
. den Teil Hervorr gende
~letel'!, ohne daß die zugehörige architektoni ehe Lö u.ng
In gleicher oder annähernd gleicherWei. e lIU agt, 0 bl Ibt
vorbehalten, den Entwurf einer architektoni :ben u ge-
I 0.67'
plan wir in Abbild-
ung I und deren Er-
sclieinung im Stadt-
bilde wir in Abbil·
dung 2 nach dem
Programm wieder-















Teerhof, getrennt sind. An
diesenPfeilerschließtsich un-
terhalb einTrennungswerk an.
Der Neubau ist an der
jetzigen Stelle zu errichten.
Die maßgebenden Höhen
und Lichtweiten für diesen
eubau sind aus dem Längs-
profil Abbildung 3 ersicht-
lich. Die beiden Weserarme
sollen in Zukunft mit je einer
Brückenöffnungvon95 bezw.
60 m Lichtweite überspannt
werden, im Hauptstromarm
sind außerdem tiefe Ufer-
straßen vorzusehen, deren
Unterführungen an derBrük-
ke mindestens 10 mLichtwei-
te haben müssen. An den bei-
den Ufern sind die jetzigen
Straßenhöhen möglichst ein-
zuhalten. Die Brücke soll
9,sm Fahrdamm- und je 3,sm
Btirgersteigbreite erhalten.
LicEtweite zwischen den
Hauptträgern 10,5 m. Bei der
Gründung der Brücke ist auf
eine spätere Vertiefung der
Fluß ohle Rücksicht zu nehmen. Der Baugrund besteht
aus Sand, stellenweise durchsetzt von Kies und teinen.



























Der engere Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein neues Rathaus der Stadt Schöneberg bei Berlin.
Entwurf der Architekten lllrgensen Bachmann in Charlottenburg.
t,ltung der Brücke zum Gegenstand einer be 'chränkten nungen und Erläuterungen, die dem Prei gericht die aus-
nochmaligen Ausschreibung zu machen. 7.ufübrende Brücke deutlich, chneJl und b CJuem veran-
Verlangt werden von denBewerbern diejenigenZeich. schaulichen. Di Berechnung dereinzelnenKon. truktion -
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teile der Brücke wird späterer Vereinbarung vorbehalten.
Die chaubilder sollen in geeigneter Wei e auch die Um-
gebung enthalten. Die architeKtonische Behandlung soll
durch genügende Darstellungen zum Ausdruck kommen.
Für die Eisenkonstruktionen genügen für den Wettbewerb
an Zeichnungen die Ansichten und Grundrisse in I: 100 und
einige charaKteristische Querprofile in mindestens I: 25·
Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwl1rfen fllr ein
Gewerbe- und Volksschulgebäude In Gernsbach In Baden war
mit 127 Entwürfen beschIckt. Den J Prei erhielt der Ent-
wurf des Hrn. Fritz Ostermeyer in chönau im Wiesen-
tal' den Ir. Preis der de HIO. Emil Ritzinger in Baden-
Baden; den IlI. Preis der de Hrn. Profe sor Winter in
Karlsruhe. -















(Maßiebend auch (Ur die neue Lage.)
, .... ., , . ., ..fü/,. 4."
;,.
Abbi~~~n; 3·. Läig :ro(ii~ß\ a~ldn B[~cke m) it' Einlral!'uug des bei der Dellen BrUcke freizuhall nden Profil
en In 5 ac em s a er ngen. Ideen-Wettbewerb Neubau der Kaiser-Brücke in Bremen.
Sachli he bweichungen von den Bedingungen sind nur
zulässig, wenn trotzdem den an die Brücke zu teilenden
Anforderungen in jeder Beziehung ent prochen wird. Die
prei gekrönten Entwürfe werden Eigentum der Bauver-
waltung. Die Zu rkennung der Prei e verpflichtetdieBnu-
verwaltung nicht,einen der prei ~ekröntenEntwiirfezurAu '-
führung zu bringen, vielmehr behält ich die Bauverwal-
tung nach die er Richtung vollkommen freie Hand vor. -
536 '0.6;·
Plan-eines Teiles von Kopenbagen.
Die ursprungliche Anlage um den Amalienborg-Platz zeigend.
Plan von Chester.
Zeii't die auf den Linien des früheren römischen Kastells fullende Entwicklung.
Chrj"lopher Wren's Plan CUr den Wiederaufbau von London nacb dem großen:Brande des Jahres .666.
lan VOn Oxford.
DLAGEN DES STÄDTEBAUES. EINE ANLEITUNG
~~iI~1 t· ENTWERfEN STÄDTEBAULICHER ANLAGEN
RRAYMOND UNWIN. * AUS DEM ENGLISCHEN
~ S SETZT VON L. MAC LEAN, REGIERUNGSBAU-
\1. TER A. D. * * VERLAG VON OTTG BAUM-
t! TEL, BERLIN IQIO. * * * * * * * * * * *~ DEUTSCHE BAUZEITUNG ========
~~~~~~~ i * XLIV. JAHRGANG 1910 * * NQ: OB. * * *
PLAN fot' pro"pos d
r -arranq m nt f
PI ADILLY I~ U
llauptslrnße in Palmyra.
Ein Teil der Garlenvorstadt I1 a m p
sich in der prakti ehen DurchfGhrung i. Allg. mit der Me-
thode des unbe timmten Maß tabes, d'er tabvertauschung
oder der durch Föppl zuerst angewendeten Knotenpunkts-
Bedingung-en.
Projiziert man etwa bei einer Schwedlerkuppel die an
einem Rin~knoten angreifenden Kräfte schief in der Rich-
tung des Gratstabe auf die Ringebene, 0 ver chwinden
in dieser Prol'ektion die mit der Richtung des Gratstabes
zusammenfal enden Kräfte und Komponenten, die übrigen
bleiben in wahrer Größe erhalten, und man hat ein ebenes
ystem vor sich, aus welchem die tabkräfte auf einfache
Weise bestimmt werden können. Der Verlas er bezeichnet
dies als lethode der Zentralprojektion. Auf ähnliche Be-
ziehung n führt die. fethode der homogenen Deforma-
tion, bei welcher durch eine lineare Tran formation da
allgemeine Gleichung y tem in ein anderes übergeht,
welches eine einfachere Lö ung ~e tattet und bei räum-
lichen Fachwerken über regelmäßigen Grundri en gleich
der Zentralprojektion zu einfachen Ergebni sen führt.
Als Komponenten- le~hodew.ird endlich ein übrige~s
nicht durchweg neue, bel graphischen Rechnungen mit
Vorteil verwendete 'erlahren bezeichnet, nach welchem
die äußeren Kräfte so in Komponenten zerlegt werden,
daß diese einzelnen Stäben oder Gruppen von Stäben zu-
gewiesen werden können i e j?;elingt dann meist, ein ebenes
tab ystem mit den zugehöngen Komponenten ~er äuße-
ren Kräfte aus dem räumlichen loszulö en und diese Stab-
kräfte zunächst auf einfache Wei e zu be timmen.
Die ver chiedenen lethoden werden auf ebene und
räumliche Probleme angewandt und an prakti ehen Bei-
~ielen erläutert. Im Be onderen wird die .etzwerkkuppel,
Schwedlerkuppel, chlink's cheibenkuppel und die Kup-
rel oer Leip7.lger larkthall unter Anwendung der ver
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIV. JAHRGANG. N~ 68. BERLIN, DEN 24. AUGUST 1910.
An die Leser der "Deutschen Bauzeitung".
rotz wiederholter Erweiterungen der "Deut chen Bauzeitung", die wir in der letzten
Zeit zur Bewältigung des uns in 0 überreichem Maße zufließenden toffe vornahmen
war es un doch nicht möglich, ein Gebiet des fachlichen Lebens, da zahlreiche Fach~
genos en zu selb tloser und aufoprernder Tätigkeit vereinigt und dem wir für 'die Ent,
w!cklung.de Faches eine hohe Bedeutung..zu prechen mü en, in dem laße zu pflegen,
wie e die er Bedeutung und unseren unschen entsprochen hätte. Gegenüber den
anderen Veröffentlichungen unseres Blatte mußten die Berichte über da Verein _Iftj~~~ tru~"'I['II'«~1 leben gegen un eren Willen zurücktreten. Einen Mangel erkennen, heißt ihn abstellen.
Daher wird die "Deutsche Bauzeitung" vom r. Oktober die e Jahre ab um eine
. . ereinsbeila~e erw<;:itert werden, die in Zwi chenräumen von je 14 Tagen am Beginn
und 10 der Mitte des Ionates erschemen wird und der Berichter tattung über die ereinstätigkeit des ge-
samten Fac~es oh.ne R.ücksicht au.f die Zugeh,örigke~tzu bestimmten erbänden offen stehen
soll. Soweit es sich mit den Erschemungstagen dieser Beilage, die zum ersten Mal am r. Oktober heraus-
kommen wird! vereinigen läßt, werden wir an der pitze derselben ohne Entgelt auch die Tage ordnun-
gen der ereme veröffentlichen, die uns so frühzeitig zugehen, daß ihr Abdruck in den betreffenden um-
mern möglich ist. Die Herren Berichterstatter der Vereine bitten wir, uns die Berichte tunlichst unmittelbar
nach den stattgefundenen itzungen, Besichtigungen usw. zugehen zu lassen. Iit Sorgralt bearbeitete und
durch Abbildungen bereicherte Vorträge behalten wir uns nach unserer \ ahl vor, im Hauptteil unseres
Blattes zu veröffentlichen. - D' R d kt' d D t h B 't "le e a Ion er" eu sc en auzel ung .
Neue Methoden der Berechnung ebener und räumlicher Fachwerke. Von Dr.-Ing. Dr. phil.
Heinrich Egerer.*) Besprochen von G. Kapsch in HalDburg.
~ us den allgemeinen analytischen und graphischen
Lösungsmethoden für die Berechnung ebener und
räumlicher Fachwerke bat der Verfas er des vorlie-
genden Werkchens vier besondere Wege für die Ermitt-
lung stati cher Größen herausgehoben, welche auf eine
Vereinfachung des Rechnungsverlahrens hinzielen; diese
pezialmethoaen werden aisKorrekturprinzip, als Methode
der homogenen Deformation bezw. Zentralprojektion und
als Komponenten-Methode gekennzeichnet.
Da Korrekturprinzip entspringt der Betrachtung der
allgemein linearen Beziehungen zwischen den äußeren
Kräften und Stab pannungen. immt man eine oder meh-
rere dieser Beziehungen zunächst willkürlich an, 0 wer-
den ich die übrigen durch die angen~mme.nen .und die
gegebenen Kräfte au drücken lassen; die frei bleibenden
Gleichungen liefern dann neueBeziehungen zwi chen den
erwähnten be onderen nbekannten. Illd die e vorerst
y.rillkürlich angenommenen nbekannten Stabkräfte, 0
I t e . möglich, die übrigen Stabkräfte mit Hilfe der not-
w.endlgen und hinreichenden Anzahl Gleichungen zu-d~ch t durch die äußeren Kräfte auszudrücken, während
le angenommenen ~ämtlich ull gesetzt ind i man kann
ferner für die willkürliche Annahme je einer nbekannten
In d~m eiben }' tem die übrigen Unbekannten gesondert
bbles.tl mmen. In jedem dieser Belastungsfälle werden diefrei-e~.bendenGleichungen nicht aufgehen, sondern ,.Wider-
lspruche" liefern; die ebereinander-Lagerung aller Be-a~tu~gsfälle gibt nach dem Superpo itionsprinzip da
wlrkhche Ausgangssystem und die freibleibenden Glei-~hungen deuten an, daß die Summe der" Widersprüche"
Jeder Gleichung ver chwinden muß. Da Verfahren deckt
*J \11 und % 'ilen; mit 65 io Mn T", I ~ dru( kl,'n Abbilrlun~rl1.









Er atzstab:o S,o-J. ','undhierau; ,0'. :idieKräfte-
pläne sind in Aufriß und Grundriß ineinander gezeichnet.
Abbildung 2 zeigt die Zerlegung unter Anwendung
der homogenen Deformation. Der freie Knoten i t im
Grundriß mit allen Stäben und der angreifenden Kraft 0
verschoben, daß die Stäbe I und 2 in eine Gerade fallet:t,
der Aufriß aber ungeändert bleibt. Das schraffierte DreI-
eck zeigt die Zerlegung nach der Richtung der tähe I' 2'
und J" ist 3' bekannt, so i t es auch die
Stabkra[t in 3, womit dann die weit re Zer-
legung nach den wahren Richtungen von I
und 2 erfolgen kann. Die analyti che Begrün·
dung folgt aus den allgememen Gleichge-





wo /I, I ;'.2 + ".2 + :2. l' \ r 2 t- '1 2l , -" l' '1'
Multipliziert man die dritte GleichuT\g
mit dem willkürlichen l'aktor 11 und setzt Je
in die zweite ein, 0 folgt eine Gleichung,
welche dem im Grundriß deformierten ystern
Hauptgleichungen am S hluß sind also noch Zwischen- (' 2' 3' P' entspricht, nämlich:
gleichungen zu lösen. SI 2 ~ l'
Zwei neue Verfahren, eine Kraft nach drei sich in (YI + I') - (!!J - 11) + (11:1 + I') (./1' -,.) -=().
einem Punkt treffenden Stäben zu zerlegen, seien hier aus 81 82 83 l'
dem Werkchen mitgeteilt. Abbildung [ zeigt die Anwen- Das vorliegende Werk i t keine Einführung in di~
dung des Korrekturprinzipes, das man aber auch mittels Theorie räurnhcher Fachwerkc, setzt vielmehr allerleI
Elsatzstabes erläutern kann. Der Stab I sei zunächst ent- voraus und ist nicht durchweg leicht le bar' einzelne Sätze
fernt gedacht .und hierfür der zur A,!frißebene se!1krc:chte bedürften mitunter auch eine schärfere Fas ung. Wer in-
Ersatzstab e emgefügt. Setzt man dIe Spannung m emem dessen der Entwicklung der Theorie im letzten Jahrzehnt
tab ; = ;0 - J. ;" wo ;0 dem Zustand P, 1=0, SI dem gefolgt ist, wird da Büchlein nach der Lcktüre nicht un-
Zustand P = 0, SI = -1 entspricht, so ergibt sich für den befriedigt aus der Hand legen. -
Raymund Unwin's "Town Planoing in Practice". nter dem Tilel .Grundlagen des Slildtebaue "
Ilbersetzt von L.l\lac Lean.*) (Hicrzu eine Doppclplanbeilage, sowie <he Abbildung~n S. 53'l, sm. S-ll und 2.1
er Schluß des vorigen Jahres hat uns ein ausführliches in Wien .540 gehören hierher. Der Verb ser schätzt das
englisches Werk üb,er Städteb.au beschieden, verfaßt Regel!Däßige wi~ da~ Unregel~äßige, w~nn e an ,einem
von Arch. R. n WIn, der mIt Barry Parker an der Platz Ist. LehrreIch SInd auch dleAJj chmtte über dl Um'
Erbauung der neueren Gartenstädte, besonders von Letch- wallungen, Umgrenzungen und mgebungen der tädte
wortb und Hampstead, eine rege Mitwirkun~ausgeübt hat. und deren Zugänge, über Platzanlagen ( . un ere Abbildgn.
Reg.-Bmstr. )J. Mac L e an ..hat ~as Buc.h in Deu.t~beüber- S. 540 und 541: Marktplatz in. Türn~erg, Schl~ßplatz in
setzt und bel Otto Baumgartel m Berhn erschemen lassen. Stuttgart und Vendömeplatz m Pans), über dIe Anord-
ach einer Einleitung folgt gleich ein Hauptabschnitt des nun~ von Hauptstraßen und Wohn. traß n, ndlich über
Werkes,1. eber die Eigenart von lädten, mit einem kur- das Zusammenarbeiten der verschiedensten Körperschaf-
zen Abriu über antike Städtebaukunst". Es ist eine knapp ten und Persönlichkeiten im Bau der Städte.
gelaBte Geschichte des tädtebaues, der wir vier AbbiJ- Von dem neueren englischen Städtebau mögen unsere
dungen .entnehmen: 1: die Hau-etstraße v.?n Palmyra, der Ab~ildungen:Te!l der Landhaus-An ied lungH~mp tead
spätrömIschen Stadt In d~r sYTl~cben , uste, ~. Chester, (BeIlage), StadtteIl aus Letchworth, Bebauung eme tra-
die mittelalterliche Stadt Im römIschen Mauernng, 3. Ox- ßcnkmckes und einer traßenbiegung Reibenbau {So 5 9),
ford, die bekannte Universität tadt, 4. Wren's Plan für ~en .traßenbilder aus H, mpste!'\d u.nd Earswick ( elte Sll)
Wiederaufbau vonLondonnachdemBrandvonI666(BeII.). eIne Vor telJung geben. Die LIebe zum kleinen Hau,
nwin gibt hierbei auch eine Darstel)ung d~rE~twickl~ng die An~.rdnung der Häuser in Gruppen, die den R;and
desoeuerendeutschen tädte~aues,dlezwaTlnEInz~lhelt~.n vop G.run~läclien umgeben, oder in ge taffelten ReIben
nicht ganz zutr~ffend,aber ein.sprechende ~eugms.~afur mit relch.hcher Durc~lüfturyg, endlicli die Durch etzung
ist, wIe mäcbtl.g un~ere Entwlc~lun.g auf dIe. Englander d,er Ansledc:lung mIt. Spiel- und portplätzen, das
gewirkt hat. DIes gJlt sowohl für dIe Befugn.Isse d7r Ge- smd wohl dIe KennzeIchen die. er überau anmutenden
meinden, tadlbaupläne festz~ste.!len,.Betugll1sse,dIe von chöpfungen. Daß .aber auch von Städtebau- uEg, ben
der neuesten Gesetzgebung m ahnhche~ Art au~~ den großen 1aßstabe dIe Engländer ich nicht zurückb, lten,
englisch~n Städten übert~agen worden ~1I1d, al~ Iur den möge orman haw' Entwurf für die mge taltun~ des
kün tl.enschen und techDl~cben Inhalt dIeser Plane.. be.kannten ~ondoner e.rkehr rlatzes Picc. dill)' Ir u
EID folgender Abschllltt handelt v?n "formal an~ !n- zeIgen, ~e~ 111. un ,erer BeJl~ge WIedergegeben i t.
fo~mal beauty" oder "Y0.n de.r chönhC:lt ~er ~ege~mäßJg- Unwl1"! \\ e.~k1stwohldleer chöpftmd: te unterden.neu-
kelt und der UnregelmaßIgkeJt". A!s BeIspiel dIent Ihm 11. a. eren Schnfte~ uber tädtebau. AI Belehrung _und. ach·
Oxford und der in unserer Pl.anbeJlag.~dargestellte ladt- sc~lagebuchI t das B!1ch von sehr großem Wert; die künst-
teil von Kopenhagen. Auch dIe Gegenuberstellung unserer lenschen und praktl chen Anregungen ind durchweg
Abbildg.. 542:"An imaginary irregular town oder chul- wohl durchdacht und den Erforderni en der Wirkli hkeit
beispiel einer unregel~äßig.angelegten Stadl~,Markt~~tz ang~p~6t. I?e.r ntertitel "An Introduction to the Art of
in Wells .541, Straße 111 Bruggc . 542 und Karntner mg de 19nmg cltles and uburbs SAnleitung zum Entwerf n
Mil 3-12 Abbildungen und 7 Fallplänen. Verlag von Ollo Baum- von tädte~aulichenAnlagen) i t de halb in vollem faß
gärlei in Serlin W.30. Prei bröch. 20 M., geb. 22,50 1. gerechtfertIgt. - J. tübben.
Literatur. Das Buch verdankt eine Ent tehung einer nr gung
Badische Hochbauverwaltung. Ein Handbuch für Be- d~ v7r torbenen Finanzmini tcr Dr.- lng. Hon eil und
amtc Architekten und Gew rb treibende. Von Ministc- wlll em Handbuch cin einer it den badi chen Hoch-rialr~t F rd. An torii, Referent für das Hochbauwesen im baubehörden und den mit Bauangdegenheit n und er-
Großh. badichen Ministerium der Finanzen. Karlsruhe, di!1gu~genbes<:häft~gtenZentral:,erwaftung tell n,ander·
lQ09. Verlag der G. Braun\ hen Hofbuchdruckerei. Prei ellS fur alle, die mIt dem staath hen Bau c 'n in Baden
gebunden 9,50 M. - in irgend einer Bezi hung tehen oder in Beziehung tre-
0.68.
schiedenen Verfahren behandelt; zum Schluß wird dic
Berechnung eines von Schlink behandelten Beispieles
(Zeltdach) und der Reichstagskuppel unter .Anwendung
ebener Kräftepläne gezeigt. Der Gedanke, dIe Stabkräfte
der Zimmermann'schen Kuppel mittels ebener Kräftepläne
zu ermitteln, ist an sich gewiß sehr einfach; doch sind
diese ebenen Kräftepläne selbst nicht auf einfache Weise
zu zeichnen; man muß schon ein kinematisches Verfahren
oder den Ersatzstab zu Hilfe nehmen; außer den vier
t
-0, _ .... .. T
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(Aus: Grundlagen d s tlldte-
baue. Von Raymond Unwin.
\'erlag von ttoBaumgllrtel inBerJin.)
ten.DerCharakterdesHandbuches
ist nach Form wie nacb ebersicht-
lichkeit indcrBehandlun#!,undAn-
ordnung dc toffes vortreHlich ge-
wahrt. Eine Bemerkung des Yor-
worte er heint un wichtig ge-
nug, ie hier anzuführen, denn sie
pri ht von einer größer -n Rück-
I htnahme. ab sie san t von bu-
reaukratisrhen teilen d -m Hand-
werk gewährt zu werden pflegt. Die
Bemerkung bezieht sich auf Erläu-
terungen, die in Form "on Anmer-
kun endemII.Teilde Buche ein-
gefügt wurden und das Ziel "erlol-
539
gen,·in den Gei t und die Absieh·
ten einzuführen, "di den Vor-
ehriften der "erdi ngung. ord-
nung zugrunde liegen um einer-
eits die Baubehörden zu einer
bandwerkerfreundliebenFührung
de Ge chäfte zu veranla . en,an-
derseit die Gewerbetreibenden
zu überzeugen, daß die Regierung
bei Erla ung die erYor ehriften
von dem Be treben ich leiten
ließ, die richtige lille zwi cben
den lntere . en der teucr7ahlel
und de gewerblichen Iittelstan-
de einzuhalten.
Das W 'rk gliedert i·b in zwei
Hauptteile; der er te behandelt
die Organi ation de taatli ben
Hochbauw n und die Dien t-
anwei ungcnfürdi 'Beamten die-
se Zweige der taat verwaltung,
der zweite i t dem Verdingung -
wesen gewidmet. 1m er ten Ab-
s bnitt werden b ·trachtet die
540
(~rgani ati n und die Diery tauf-
t lit d· Hochbauwe en 1m en·
Jteren inne, in 1J ondere die
Verantwortlichkeit der Baube-
amten, die Verhältni e der,.' eU-
und mbauten, die Erhaltung al-
ter Baudenkmäler und die Beauf-
ichtigung und Unterhaltung der
Bauten. V eitere Ab cbnitte be-
handeln die .litwirkung bei der
Au übung df'r ~taatlicben Bau-
poliz 'i, di 'Bc orgung d' Ho b-
bauwe en' der emeindeo, ande-
rer Körper chaften und tiftun-
gen, die ebernahme von. 'eben-
ämtern und ebenbe cbliftigun-
ben. VeDdOm -Platz in Pari .
Mitte: Kl1mtner-RinjZ' mit Ratb US-
Platz in \ ien.
Unten: chloßplatz in tuttgart.
us: rundla~ nd tlldte-
baue. Von R 'mond Unwin.
\'er!. von Quo Baumg lrtel in Berlin.)
0.68.
gen durch die'staatlichen Hochbaubeamten und die Dienst- badischen Verwaltung diesem Zweig des Geschäft leben
führung der.Baubehörden im allgemeinen. mit Recht beigemessen wird. Dem Abschnitt ist eine 66




































































entsprechende zweite Hauptteil (310 .) ist in vollem Um- liche Einleitung vorangestellt, in welcher zu Eingang die
fang dem Verdingungswesen Kewidmet und zeigt An icht au ge prochen wird, e müs e bei gutem Willen
chon durch diese Behandlung die Bedeutung, die in der beider Teile gelingen, einen Weg zu finden, bei welchem
24· August 1910. 541
in bezug auf den in der .atur der ache liegenden
Gegensatz zwischen taat und nternebmer im
Verdingung wesen doch beide eit n ihre Rech-
nung finden.
DasWerkbietet mehral eine trockene Zusam-
menstel1ung von rgani ation or chriften und
Anweisungen. Vielleicht kommen wir auf.Eil~­
zeInes seine hauptsächlich in denKapitel-Emlel-
tungen nieJergelegten Iateriales no h zurück.
Wettbewerbe.
Wettbewerb Stra.llenbrücke über den Rhein in
COln. u dem eber icht lageplan,Abbildg. T,
den ~ir d~m Wettbewerb -Programm ent.neh-
men, I t dIe Lage der Brücke und der belder-
eit unterDurchbrechung der vorhandenen Bau-
blöcke anzulegenden Ramp'en und Zufahrtsstra-
ßenersichtlich. Da tadtblld, aufgenommen vom
tandpunktB de Lageplane, zeigt Abbildung 2.
Au den technischen Bedingungen i t he!-
vorzuheben, daß sowohl die Brückenach e Wie
das Längsprofil der Fahrbahn und die Höhenlage
der Kon truktion -Unterk, nte festliegen. (Vergl.
dasLänK profil derBrücke,Abbildung3, ausd.em
al1e Maße zu entnehmen \I1d.) Fe tgelegt slOd
ferner die Lage der Widerlager und ihre Ge-
amtentfernung von 427,95 m. ie Brü ke soIl
drei Oeffnungen erhalten, von denen die mittlere,
ymmetri 'ch zu den Widerlagern anzuordnende,
170-206 m 1.ichtweite erhalten 011. Ein Strom-
pfeiler darf nicht mehr al 10J.68qm Hochwa ser-
Dur hflußprofil in An pruch nehmen. Die rt.der
Gründung i t freigela 'en, die ründung tiefe
auf Grund der bi herigen Bohrergebni e vorläu-
fig auf - 9.5 am .P.angenomJ.Den. DerDruc~ auf
den Baugrund 011 5 klt'qcm mcht über chrelte!l'
uch die Breiten - Abme ungen und dIe
I'luchtlinien der Rampen liegen im allgemeiJ?cn
fe t, nurin der mgebung der Brückenköpfe IOd
beider eit und an der ölner 'eite auch in Jen
Rampenfluchten Abweichungen zulä ig, die ich
aber in wirt chaftlichen Grenzen halten mü en.
Die eberbrückungen de 1 hunnmarkt in öln
und der Freiheit- traBe in Deutz ol1en in tein
oder B ton ausgeführt werden.
Für die u r chnitt anordnung der trom
brücke i teine gewi e Freiheit gela en, wobei
jedoch bestimmte .faße fe. tzuhalten
ind. ( ergI. den ( uer chnitt bb.4·
Die unter tri benen Maße ind ein-
zuhalten.) TeberAu bildungderFabr'
bahn tafel und diePfla terungwerden
genaue Vor chriften gegeben, eben-
so für di Durchbildung des ei ernen
'eberbaue in den Einzelheiten
und eine Berechnung. Für die Kon-
struktion höbe dürfen 1,7 m vom tief-
tenPunktderHauptträgerbi ber-
kante Fahrbahnmitte nicht über-
cbrilten w rden. AI !!rößte Ver-
kehr last kommen 201- Wagen, _3 1
cbwere Dampfwalzen und Trie~­
wagen der die Brücke mit zwei Glel-
en über breitenden elektri 'chen
BabninBetracht,dieAch dru kevon
J 2 I ,u üben. I gr ßte Beanspru-
chung fürdieungün tig teBela tung
werden r350 kg/ll m für die Haupltrli-
ger zugela en.
Bez.üglich der u fübrung i t be-
. timmt, aa6 llhrend der auer de
Bauesund bi zurEröffnungder tra-
ßenbrücke die dicht unterhalb der
Bau. tell lieRend Brücke dem Ver-
kehr erhalten bleiben muß. Die fit-
teJöffnun~derR~ lungen (vergJ. ~
Llin~ profil bblldun 3) crbäft eIne
Durchfahrt fur d n ~hiff verkehr,
fürd n inb 'sond rer chleppdien t
einzuri hten i t. In den Wmtermo-
naten dürfen, 0 lange Ei gang ZU
befürchten i t, RU tungen im trom-
bett nicht tehen bl ·ioen.
\'erlangt werden ein voll tändiger
prüfung fähiger ntwurfmitGe amt-
und Einz I'Lag plänen,Entwurfder
nterb utenin r:roo,der eberbrUck-
ungen d '1 hurmmarkte bezw. der
freiheit traße in r : roobzw. 1: 20i der
traßenbild der .. Rue d s Pierr S' in BrUgge.
lAu: Grundlagen d s lildt bau . Von Raymond Unwin.






Abbildung I. Lageplan der neuen StraßenbrUcke anstelle der alten SchiffbrUcke. Abbildung 2 (oben). tadtbild vom Punkt B des Lageplanes mit Blick aegen die umgebaute DombrUcke.
Wettbewerb StraBenbrücke über den Rhein in Cöln.
voll tändige Entwurf des ei ernen Ueberbaue 1: So bis
1: 100 der Einzelheiten 1: JO und 1 : 20; Entwurf der Rü-stung~n 1: 200; zwe! Perspektiven der Brücke im Stadt-
bilde von vorgeschnebenen tandp~mkten aus (.<1 b:zw. B
im Lageplan) de gl. der Strompfeiler und der Brucken-
köpfe 1m Zus~mmenhang mit der Bebauung. Ferner sind
Skizzen einzureichen für die künstleri ehe Gestaltung der
nächsten L: mgebung der Brücke. Zu liefern sind ferner
statische Berechnungen für alle Bauteile, genaue • las en-
Berechnungen; eingebende Erläuterungen, ein genauer
Arbeitsplan.
Das Angebot hat sich zu beziehen auf die Ueber-
nabme de Bauwerke einseh!. aller ebenanlagen, soweit
nichteio Teil der Arbeiten durch die StadtseJbst ausgeführt
wird, worüber das Programm genaue Auskunft gibt.
eber die ästhetische Au gestaltung der Brücke und
vielleicht in er'ter Linie die Kettenform in Betracht kom-
men dürfte. E oll jedoch den Bewerbern unbenommen
bleiben, auch cine andere Form vorzu chlagen."
Einen Wettbewerb zur Erlanguog von EntwUrfen fUr ein
neuesRathaus inMUlheim an der Ruhr erlälltderOberbürger-
meister zum I. März Igll für die im Deut. ehen Reich ge-
borenen oder ansä sigen Architekten. Yier Preise von
10000, 7000 und zweimal 4000 1. Ankäufe für je 1000 M.
vorbehalten. Da fünfgliedrige Prei gericht be teht neben
dem berbürgermeister Dr. Lern bk e in lülheim aus den
Hrn. Prof. Herrn. Bill i n g in Karl ruhe, Prof. !art D ü lfe T
in Dre den, Geh. Brt. Dr. Ludw. Hoffmann in Berlin und
Geh. Hofrat Prof. Dr. Friedr. von Thier eh in fünchen.
Die Hauptzeichnun~en ind 1: 200 verlangt, dazu zwei
Schaubilder. nterlagen gegen 5 1., die zurückeT tattet
werden, durch die tadtverwaltun . -
Abbildung 3.
Lllngsprofil der %ukUnltigen BrUcke.
, .~
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ihrer Umßebunß sagt das Programm Folgendes:
Es s1l1d belder eits vor den Brückenköpfen platzartigeErw~iterungen angenommen, von denen au Treppen zu
den tiefer hegenden Ufern herab zu führen sind. Auf der
ölner eite ist auf angemes ene Schliellung der durch
den neuen trallendurchbruch und die beiden unmittelbar
benachbarten Straßen stark zerrissenen ö tlichen Platz-
wandungen des Reumarktes Bedacht zu nehmen.
fit Rücksicht auf die in der •. ähe der neuen Brücke
auf der linken Rhein eite liegendenJür das schöne tadt-
bild von öln so hedeutungsvollen tlauwerke de Domes,
der Kirche Groß t. Martin, de Rathau turme mit Rück-
sicht auch auf die alte Reribertu kirche auf der rechten
Rheinseite und in besondere auf die achbar chaft der
Dom- und Südbrücke mit ihren Tor- und Turmbauten
wird sich ein großer Aufwand an architektonischen Zu-
taten für die neue Brücke um omehr erübrigen, als die
gewählte Rampenführung eine zwan~lo e Einmündung
der Brück in die Bebauung und damIt ihre inordnung
in das tadlbild vorbereitet. i t an~enommen, daß die
in unmittelbarer mgebung der Brücke auf beiden Ufern
entstehenden eubauten so ge. tallct werden, daß sie al
architektoni che Betonung der Brückenköpfe wirken.
Das Hauptgewicht bel der künstleri ehen Gestaltung
der Brücke ist darauf zu legen I daß diese als Ingenieur-
Bauwerk in die reheinung tntt und daß die Form de
eberbausy tem in ästheti cher Hin icht sich dem tadt-
bild harmonisch einfügt.
In Rücksicht darauf, daß sowohl die Südbrücke wie
die neue Dombrücke hochliegende Bogenfachwerkträger
:wfwei en) er cheint es angezeigt, für die neue tädti eh
Brücke E'lI1e andere Trägerform zu wähl n , fUr w Irhe
bbllduog +.
Quer chnitt - kiue.
Die unter trichenen






Einen Wettbewerb zur Erlaoguog von Entwürfen CUr den
Bau eines städtischen Kurhauses inKarlsbad erläßt der tadt-
rat unterdenArchitekten deut eher 'ationalitätzum q. De-
zember 1910 be! fünf Pr.ei en von 8000, 5000, zweimal 2~~nd 1500 K. Icht prel ~ekrönte Entwürfe "können für
Je 1000 K. angekauft werden; es ind zwei nkl1ufe vorge-
sehen: Unter den Prei richtern dic Hrn. Hofrat Prof. Kar!
KÖl1lg und Pr~f. K. 1a reder in Wien, (Jeheimra~p!of
Dr. P. Wallot 111 Dre den, Prof. Dr. briel \'on eid I
~n fünchen, rch.Alfr.Barer und Baudir. Fr nzDrobny
111 Karl bad. nterlagen gegen 6 K., di zU1ücker tauet
werden, durch da tadtbauamt Karl !Jad.-
In dem Wettbewerb bete. EntwOrfe für den Neubau eines
Verwaltungs - Gebäudes der Handwerkskammer zu Harburg
wurden zuerkannt: Der 1. Prei Hrn. Rud .• la tzen in Han:-
burg; derII.Prei Hr,n.H.J ... 1ähl inBremen; der IILPrel,!
Rm. E. Hanneck In Hamburg-Eilbeck. Zum Anka~
wurden empfohlen: Entwürfe der Hrn. . faa sen In
Bremerhaven, Ad. Fi eher in Lehe und Han Hol they
in Lüneburg. -
Bei dem Wettbewerb zur Erlangung von EntwOrfen fur
ein Realgymnasium mit Turnhalle und DirektorwohnhauS in
Beckum erhielten den I. Prei die r hitekten Lang~'
Grod t in E sen, den H. Prei die Architekten B. D. A.
Feldberg to kert in Elb rfeld.-
Inhal : An llu Le -;. tler.1> ul ehen fJ uleilun '. _ .' u~,le,n
c1,.r ß r~ hnung .eb ner und rftumll her ~ I h tr~. _ Ho) mund l n" ,n
.1 own J lannlftl( 10 Prachre'. - Lil r.llur. - \\' uUe\\crue. _
Hierzu Doppel.Planbeilage: Grulldla eil de tädtebaue.
'rlag der J)eu~Uauzeitun U. m. b. H., H rhn. fUr die Reda lill"
"er nl orllich Alb rt lIofma"n, Herlin.
Buchdruckerei I \' ch n k 'aehfl , P. t. Weber, B rlin.
o
~~~~~~ ER WETTBEWERB ZUR ERLANGUNG VON~ ENTWÜRfEN fÜR DEN BAU EINER STADT-
HALLE NEBST AUSSTELLUNGS-HALLE IN
HANNOVER. * ENTWURf MIT DEM KENN·
WORT "KLAPPWAND" DE HERRN PROf.
DR. BRUNO CHMITZ IN CHARLOTTENBURG.
'~~~i~~~ ====== DEUTSCHE BAUZEITUNG ======
I! * * XLIV. JAHRGANG lQIO * N~ bQ. * *
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIV. JAHRGANG. N~ 69. BERLIN, DEN 27. AUGUST 1910.
An die Leser der "Deutschen Bauzeitung' .
rotz wiederholter Erweiterungen der »Deut ehen Bauzeitung" , die wir in der letzten
Zeit zur Bewältigung des uns in so überreichem MaBe zuflieBenden toUe vornahmen,
war es uns doch nicht möglich, ein Gebiet des fachlichen Leben ,da zahlreiche Fach-
genossen zu selbstloser und aufopfernder Tätigkeit vereinigt und dem wir für die Ent-
wicklung des Faches eine hohe Bedeutung zu prechen müs en, in dem ~laße zu pfl gen,
wie es die er Bedeutung und un eren Wün eben ent prochen hätte. Gegenüber den
anderen eröffentlichungen un'ere Blatte mußten die Berichte über da erein·
,,,,","..I,,""'" leben gegen un eren Willen zurücktreten. Einen Mangel erkennen, heißt ihn ab teilen.
Daher wird die "Deutsche Bauzeitung" vom 1. Oktober die es Jahre ! b um ine
ereinsbeilage erweitert werden, die in Zwischenräumen von je 14 agen am Beginn
und in der Mitte des Monate erscheinen wird und der Berichterstattung über die ereinstätigkeit de ge-
amten Faches obne Rücksicht auf die Zugehörigkeit zu bestimmten erbänden oHen tehen
soll. Soweit es sich mit den Erscheinungstagen dieser Beilage, die zum ersten Mal am I. Oktober herau -
kommen wird, vereinigen läßt, werden wir an der Spitze der eiben ohne Entgelt auch die Tag e 0 rd nun·
gen der Vereine veröffentlichen, die uns so frühzeitig zugehen, daß ihr Abdruck in den b treffenden l um-
mern möglich ist. Die Herren Berichterstatterrder Vereine bitten wir, un die Berichte tunlieh tunmittelbar
nach den tattgefundenen Sitzungen, Besichtigungen ~sw. zugehen zu la cn. Mit orgfall bearbeitete und
durch Abbild~ngen .bereicherte Vorträge behalten. wIr uns n~ch unserer ahl vor, im Hau~tteil un er
Blattes zu veroffenthchen. - DIe RedaktIon der Deut chen BauzeItung".
rischen Aufnahmen,
Die Kunstdenkmäler der Provinz Brandenburg.
,fl1r1' -«unp; ilU' :-10. h~ ~tall , chluß.)
~~~fflf'Jäi n der Be prechung der einzelnen eine neu hinzugefügte kun tge chichtIiche Ueber icht~ _illVi........" Bände ehen wir von der zeit· sowie die kun tgeschichtliche nter uchung von Hrn.
lichen Reihenfolge des Erschei- Arch. Eichholz, die geschichtliche Einleitung \on
nen ab und beginnen mit Bd.l, Hrn.OberlehrerDr. patz, diegeol gi ch-geographi.
Teil I, der die \Vestpriegnitz ehe Dar teilung von Hrn. Privatdoz nten Dr. .olger.
behandelt, um ihm dIe Be pre- Der engere Au 'chuß für die eubearbeitung d er-
chung der Denkmäler der Ost· zeichni e hatte ich beiEr cheinen d Bande \) e t-
Priegnitz und de Krei es Lebus Priegnitz erändert· er be teht nunmehr aus den Hrn.
I~~~~~~~~ folgen zu la sen. Für die est- Geh.Reg.·RatProf.BorrmanninBerlin, eh. Reg.·Rat
l..: Priegnitz stammen die zeichne- und 'tadtnit'Friedel, Prof. Dr.-lng. K.E.O. Frit eh
da Verzeichnis der Denkmäler, in Grunewald, Provo - Kon . Lande brt. Prof. Tbeod r
5-15
TUr in der Halle der Plattenburg in der \i est·Priegnitz.
(Aus: Die Kunstdenkmäler der Provinz Brandenburg.)
Ein Zeuge die er Zeit ist der Havelberger 0 01. qie
künstlerische Entwicklung geht chnell voran und zeIgt
!'ich am schön ten in den Landkirchen. c; icbere
kün tleri eh e chick, mit wIehern die chJichten
und doch nicht poe ielo en orfki rchen de 13.und 14·
Jahrhund.el der ruhigen \,: eite der Land chaft .une!
der on )ed~m Ueber chwang freien aber kernIgen
atur des Bauern angep ßt ind, gibt un ein ebensO
überz~ugendes Bil~ o~ dem wahrhaft kün tle~i ehen
EmpfInden der Zelt, wIe manche reich gegliederte
und ge chmückte Bauwerk, da den n prücben der
wei!gerei ten vermögenden Handel herren und kun t·
fertigen Hand werk mei ter der tädte zu genügen hat·
te". Freilich konnten sie gegen die bi eh" flichen 1 a'
thedral· und Klo terkirchen nicht aufkommen, wenn-
gleich auch den an ehnlicheren unter ihnen die voll,
o 6<).
tritt hier auch in den bedeutend ten enkmälern, den
Werken der B~ukun t, als Grundzug der llgemeinen
Ge taltung mächtig hervor. Kirche und Bauernhau.
- um nur diese anzuführen - tehen in 0 gewaltl'
gern Gegensatz der Erscheinung einander gegen~ber.
t1aß die Veränderungen, die der \Yandel der Zelt an
ihnen bewirken konnte, stark dagegen zurücktreten".
Die kirchlichen Bauten treten auch hier an die pitze
aller Kunsttätigkeit. Der Back tein bebere cht das e-
samte Bauwesen. Der Priegnitz gehört die tätte an.
wo die I irche in grauer orzeit Ihren Fuß zum er ten'
mal auf heidnischen Boden die seit der EIbe etzte.
Goecke in Berlin, Reg.· und Brt. Hesse in Frank·
furta.O., sowie kgl. Brt. Körner in teglitz. Ihm war
zugefallen, die bei Herausgabe des Bat,ldes tprieg·
nitz gemachten Erfahrungen nach der Richtung zu er·
werten, daß, um eine zu weite Ausdehnung des \\Ter-
ke zu verhindern, die Abbildungen kunstgewerblicher
Gegenstände auf besonders charakteri!>~ische Beispiel~
be chränkt werden sollten; daß, um dIe photograj>hl'
sehen ufnahmen einzuschränken, in größerem Um·
Lmg die zeichnerischen Aufnahmen desVerzeichni ses
von Bergau zu verwenden sein werden, daß aber im
übrigen das früher festgestellte Programm beizubehal·
ten sei, nach welchem
dasOenkmälerverzeich·
nis mehr als ein nur
für den Kunstgelehrten
brauchbaresWerk, viel·




In dem letzteren Ziel,
dem man nur rückhalt-
los zu~timmen kann, soll
es im Vergleich zu dem
in der Kulturälteren und
an Denkmälern reiche·
ren Westen dem olk
zeigen, ,daß der O.:;ten
nicht so arm an Kunst·
werken sei, wie vielfach
geglaubt werde". Vor
allem aber soll es der
einheimischen Bevölke-





treffend sagt, "mei t
doch noch Lebenskraft
genug besitzen, um zu
euschöpfungen anzu-
regen und damit eine
neueHeimatkllnst chaf·
fen zu helfen".





das der Band behandelt.
Es ist das Gebiet, da
ungefähr begrenzt wird
durch die Städte Havel·
berg,Wittenberge, Len-
zen, PutLitz und Pritz-
walk mit Perleberg als
Mittelpunkt. Geologisch
und wirtschaftlich unter·
scheidet sich das Ge-
biet in das Höhenland,
das Urstromtal und in
die heutige Elbniederung. Es um faßt 6 tädte, 145
Landgemeinden und 70 Gutsbe7.irke. Mit Au :lahme
de Hauptindustrieortes Wittenberge dient da Gebiet
vorwiegend der Landwirtschaft und dem Bergbau. Die
Quellen gehen nicht über da 8. Jahrhundert zurück;
sie flossen vom 8.-1 r. Jahrhundert spärlich, seit dem
Vordringen der Askanier im 12. Jahrhundert reich-
licher. Die 1 irchenbücher reichen nur bis zum n-
fang des 18.Jahrhunderts zurück, für die früheren Zei·
ten kamen die hroniken und Archivalien in Betracht.
Bemerken wert sind die Familiengeschichten und die
Volk sagen.
Der chwerpunkt der Kunst der gesamten Prieg-
nitz liegt im Mittelalter. "Die tiefbegründete chei-
dung der mittelalterlichen Ge ellschaft in die tände
der Geistlichen, der Ritter, der Bürger \lnd Bauern
endete Höhe des heimi chen Raehteinhaues zugute
kam. ,. 0 erhielt die ein t aus sich. elbst so chliehte,
dem Bouen scheinbar unbewlIßt entquollene Bau weise
des Dorfes bei die en spätmittelalterlichen Leistungen
bereit Richtung und Glanz durch den Einfluß der
tädte '.
Die weltliche Baukunst wird in der F. ühzeit durch
die Burgen und Festen be timmt. denn die Priegnitz
burg auf . :;-tri und auf dl:r Rildbeilag zu 'r. (q \\ Il
dcrgeßehen.
()!e kunstge chichtliclJe eber. leht bespncht nun
die Dorf nla en und Bauernhäu er. um d nn zur Ent-
stehung der tädte überzugehen und hier die städti-
sche Bebauung. die Hefe tigung der tädte. die Rat.
häuser und den tädti chen Wohnhau bau darzu teilen
Darauf wendet sich die eber ieht d n \\ erken bil:
Abbildlln~ 4 a.
Faeclli rtc Gla plu llen.
!"- '50-01
[[g~:
Abbildung 4 b. Pl:lll n mIt pri
mnti eb ripptcr 'nterlllcb<; lind
Rippen aul d r Obern.lcLH: fUr
K lIt'r·Obcrli bt .
AbbildllOg J. Las·B ton-Oberlicht im u tcllung raum dc,Yerein d(;ul cher Kalkwerke"
nuf der H. Ton-, Zement- und Kalk-Indu trie- us teilung in Berlin 1910.
Defai/. .H* .Demu.D~




Abbildung j. Einznlh it zu Abbild lOg






















nwar von alters her ein rechter Zankapfel der Xach-
~arn.' Die B~rg geht mit Beginn des Is.]ahrhundert-
m das befestIgte Schloß über. nRunde Ecktürme und
halbkreisförmige aus der Front vor pringende Erker-
türme verlieren allmählich für die erteidigung an
Bedeutung und werden mehr zu architektoni cben Mo·
tiven der Fa sadengliederung. [) r friihere Ernst der
alter grauen 1auern weicht seit dem Einzuge der Re-
naissance einem heiter gestimmten architektonischen
Fe tkleide" . .. Ein Bei piel au dem Inneren einer
ßurganlage dieser Zeit sei in der Halle der Platten-
27 Augu t H)TO.
dender Kun t und den Au tattung gegen tänden zu.
unmehr folgt,an der Hand einer rt kizze, das al-
phabeti che erzeichnis der rte der 'Ne tpriegnitz
mit knapper. \ ürdigung d.er D~nkmäler der großen
und der Klemkunst, alle tn reIch ler uno schönster
Weise illu triert, ein wahrer chatz kün tleri chen An-
cbauung material . Es ist unmöglich, auf Einzelnes
einzugehen: .der .Leser hat ü.berall die Empfindung
größter m Icbt In der erzelchnung der Denkmäler
und größterZu\'erlä igkeit in ibrer kun twis en 'chalt-
lichen und Waphi ehen Behandlung. - (chJuD r"lgl)
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mUf der in diesem Sommer in Berlin abgehaltenen~ H. Ton-, Zement- und Kalkindustrie-A.usstellungfielin dem AussteJlungsbau des "Verems Deutscher
Kalkwerke" eine von dem Luxfer-P rism en-Synd i kat
in Weißensee - Berlin hergestellte, als Glas- Betondecke
(System Keppler) bezeichnete Oberlicht-Konstruktion auf,
bei der an der Unterseite nur die in größeren Abständen
angeordneten in Eisenbeton erstellten Tragbai ken sicht-
bar waren, v;rgl. die AbbildUl~g I, währen~ die dazw!-
scben liegenden großen Glasfl~ch~n zwar eme UnterteI-
lung in einzelne P~atten, a~er kem sIcht~aresSpro~~e~wer.k
zeigten. KünstlerIsche WIrkung und LIchtdurchlassIgkelt
dieses Oberlichtes waren gute.
Erreicht ist diese Wirkung durch eine Verbindung
eigenartiK geformter Glasplatten mit Eisenbetonsprossen,
welch' letztere von den mit kräftigen, zargenartig geform-
ten Rändern ausgesteiften Platten völlig umfaßt werden,
sodaß sie nach unten überhauJ.>t nicht in die Erscheinung
treten. (Vergl. den QuerschnItt Abbildung 2, sowie die
Einzelheiten der Konstruktion Abbildung 3.) Durch die
Form der Plattenränder wird erreicht, daU durch die
Sprossen nicht, wie bei den bisher üblichen Oberlicht-
Konstruktionen, ein Teil der Lichtstrahlen abgefangen,
~ondern daß vielmehr auch dieser Teil größtenteils durch
Brechung abgelenkt und für die Beleuchtung des Raumes
unter dem Oberlicht nutzbar gemacht wiro. Anderseits
wird durch die kleine Hohlkehle, die den unteren Platten-
rand begleitet, erreicht, daß durch die hier eintretende
Reflexion die Zementfuge zwischen den Platten fa&t ganz
verdeckt wird, sodaß das Ganze als eine einheitliche, mit
Kassetten versehene Glasdecke erscheint.
Die einzelnen GJasplatten werden in einer Reihe von
Größen, teils quadratisch, teils rechteckig, teils mit facet-
tierter, teils mIt prismatisch gerippter Unterfläche gelie-
fert in Größen von 15' 15, 20' 20, ] 5' 25cm Gr~ndflächeu~d
in Randhöhen von 4, 5,5 und 6,5 cm. Die AbbIldung 4 zeIgt
einige Formen.' Gla~plattenfür begehbare und befahrbare
Oberlichte erhalten eine mitRippen versehene Oberfläche,
um ein Ausgleiten auf ihnen zu verhindern. Für undurch-
sichtige, aber gut Licht durchlassende Fabrikfenster wer-
den außerdem beiderseits gleichartig ausgebildete, in der
Fläche facettierte Platten geliefert, die also nach beiden
Seiten das Eisenbeton-Sprossenwerk völlig umfassen und
verdecken, um einen gelälligen Eindruck hervorzurufen.
Bei den nur von unten sichtbaren Oberlichten erscheint
dagegen die Oberfläche einfach glatt.
Im Materialprüfungsamt in Gr.-Lichterfelde sind drei
quadratische Platten dieses Systems bis zum Bruch be-
lastet worden. Sie bestanden aus 4' 4 Glasplatten 15' 15 cm
groß, 6,5 cm stark am Rande, die von einem kräftigen Be-
tonrahmen umfaßt waren, in welchen die hakenförmig ein-
gebogenen Enden der Eiseneinlagen der Sprossen (Rund-
eisen 8 mm stark) eingriffen. Die Platte einschl. Rahmen
hatte 80·80 cm, in der Gla&fläthe gemessen 60·60 cm Fläche
und wurde auf Mauern in 60 cm Abstand beiderseits frei-
tragend aufgelagert. Der Beton der Sprossen und des
Rahmens bestand aus I Rt. Portland-Zement zu 0,5 Rt. fein-
Oberlichte mit Tragwerk aus Eisenbeton (System Keppler).
Hier7.ll die Abbil,lungen Seite 54i.
gesiebtem Kie&sand zu 0,5 Rt. feinem MauersaIllI.. Bei
zwei Platten wurde er erd feucht eingestampft, bel der
dritten breiig eingegossen. Die Platten wurden nach
28 Tagen durch hydraulischen Druck bis zum Bruch be-
lastet. Die ersten feinen Risse im Betonrahmen in de~
Richtung der Mittelsprosse wurden im ersten Fall bel
einer Belastung von 3400 bezw. 6800 kg'qm sichtbar, der
Bruch der Platten erfolgte im Miltebteg bei .2 [000 bezw:
25000 kg!qm Belastung, bei der dritten Platte erst bel
40000 kg/qm. Der Bruch erfolgte in der Plattenmitte auf
der einen Sprossenseite. Der Beton der Sprosse haftete an
der rauh hergestellten Oberfläche des zargenartige~Gla~­
plattenrandes noch durchaus fest, ebenso hatten dIe bel-
den Plattenhälften im ganzen noch einen durchaus festen
Zusammenhang. Natürlich zeigten sich an der Oberfläche
derGlasplatten an den Rändern infolge des hohen Druckes
Abblälterungen.
Die aus Glas und Beton zusammengcsetzten Platten
können hiernach als einheitlich wirkend betrachtet und
als aus Plattenbalken zusammengesetzt berechnet werde!I.
Den Zuggurt bildet dabei das Eisen, die Druckzone dI.e
Fläche der Glasplatte. Die hohe WiderstandsfähigkeIt
sichert nicht nur ohne weiteres die Begehbarkeit der
Oberlichte bei Reinigung usw., sondern auch die An~en­
dung für stärker belastete Kelleroberlichte und Oberhc!lte
in Durchfahrten (Vergl. Abbildung 5). Die Konstruktion
eignet sich auch zu größeren Oberlichten in Dachflächt:n
(Abbildgn. 6 und 7), die noch den Vorzug besitzen, daß SIe
mit der Dachfläche bündig gelegt werden können und so
keinen Anlaß zur Ansammlung von Schnee, Schmutz,
Wasser geben, die nachher zu Undichtigkeiten führen.
Gegenüber Oberlichten in eisernen Rahmen hat die
Gla~-Elsenbt:ton-V~rbindung, abgesehen von den sc~od
erwahnten, eIne ReIhe anderer Vorzüße. Zunächst SIl1.
keine .dem Rosten ausgesetzte Eisentetle vorhanden, dIe
OberlIchte können also auch in feuchten Räumen und sol-
chen mit Säuredämpfen angewendet werden. Die Ober-
lichte sind ferner wesentlich widerstandsfähiger als auf
Eisensprossen verlegte Platten, sie sind auch geringeren
Bewegungen unter dem Einfluß wechselnderTemperaturt:n
unterworfen, sodaß mit weniger Bruch zu rechnen ist. pIe
Unterhaltungskosten werden sich also erheblich bilhger
stellen als bei älteren Konstruktionen. (!.'·ürAusdehnungs-
möglichkeit ist übrigens, wie Abbildgn. 3, 5 und 7 zeigen,
außerdem noch in einfacher Weise gesorgt).
Die Herstellungskosten sollen nach Angabe der Fir~a
verhältnismäßig niedrige sein. Dazu kommt der \'orted,
daß die Oberlichte, ohne vorher Rahmen nach Ma~ ~e·
stellen zu müssen, a11 Ort und Stelle in einfacher \\ eIst
durch dieselben Arbeiter eingebaut werden können, we -
che die übrigen ZementarbeIten am Bau ausführen. Das
bedeutet eine Vereinfachung der Ausführung und unter
Umständen Zeitgewinn.
Nach An~abe der Firma soll die neue Konstruktion !.n
nächster Zeit bei einer Reihe bedeutender Bauten in gro-
ßerem Maßstabe zur Anwendung kommen. -
Vereine.
Württembergischer Verein fur Baukunde. Die 6. ord.
Versammlung am Iq. Febr., der auch zahlreiche Damen des
Vereins anwohnten, brachte einen Vortrag von Hrn. Stadt-
brt. a. D. K ö 11 e aus Frankfurt a. M. über eine Reise, die er
verflossenen Sommer im Auftrag der Firma Philipp Holz-
mann & eie. nach Argentinien ausgeführt hat. Redner
besprach zunächst die geographische Lage und das Kli-
ma, die Kultur und die wirtschaftlichen Verhältnisse des
Landes, das in letzter Zeit einen bedeutenden Aufschwung
elfahren hat. Mit dem gewaltigen Aufschwung des Lan-
des hat die Entwicklung der EIsenbahnen Schritt gehal-
ten j im Jahr 18<;4 wurde die erste Konzession erteilt, jetzt
befinden sich 25000 km im Betrieb, 6500 km im Bau und
10000 km im Studium. Die Bahnen sind ausschließlich im
Besitz von Gesellschaften, dagegen besteht eine einheit-
liche staatliche Leitung, die sich insbesondere auch das
Ankaufsrecht sowie die Möglichkeit einer gewissen Tarif-
beschränkung gesichert hat.
Die Haupt&tadt B u e n os 1\ i re s erstreckt sich auf e!ne
Fläche von 19000 ha und hat e1l1e Länge von 18 und eme
Breite von 15 km bei einer Einwohnerzahl von 1,5 Millionen.
Der Grundplan ist schachbrettartig und enthält durchweg
gleiche Quadrate von 125 m Länge;. Die Straßc;n sind. nach
spanischer A~t n~r 10 - 12 m breIt, woraus SIch bel den
vielen rechtwmklrgen Kreuzungen sehrschlechteVerkehrs-
zustände entwickelt haben; diese werden dadurch noch
erheblich venchlimmert, das se hr rasch gefahren wird und
fast in jeder Straße ein Straßenbahngleis liegt. Zur ~b·
hilfe ist in den letzten Jahren ein großer, 30-40 m b[e}t~r
Durchbruch geschaffen worden, dem in der nächsten Zelt
noch w~itereQuer-sowie Schrägdurchbrüchefolgen sollen j
auch WIll man zur Entlastung der Straßenbahnen Unter-
grundbahnen einrichten. Alles in allein macht Bueno~
Aires de~ Eindruck ~iner europäischen Gr<?ßstadt, wobei
das Vorbdd von Pans unverkennbar ist. DIe Stadt selb~t
hat in eigenem Betrieb nur die Wasserversorgung soWie
die Kanalisation, ~Ilcs übrige ist in der Hand von Privat-
Unten~elllnern. DIe Straßenbahnen gehörten früher a~ht
\'~rs~hledenenGesellschaften j jetzt ist an deren Stelle e.In.e
emzIge getreten, die "Anglo Argentina", mit 500 km LIIT
enlänge und einem jährlichen \'erkehr von ISo ~l­
lionen Fahrgästen. Die Elektrizitätswerke befinden sIch
seit 18q8 in der Hand der "Deutschen überseeischen EI~k­
trizitlltsgesellschaft" in Berlin. Diese läßt zurzeit ewe
neue Kraflanlage mit 120000 PS. in der Nähe des La Plata
erstellen. Bei efen Gründungsarbeiten ergaben sich unge-
a.hnte Schwierigkeiten insofern, als an der Baustelle 13;1
tIefer Flußschlamm sich vorfand. Die Hochbauten mu •
ten des~alb auf 2000 Eisenbetonpfählen hochgeführt wer-
den. DIese Pfähle sind für eine Tragfähigkeit von 40.1 be-
rechnet und mit einem 41 schweren Rammbär von ewe~
18 - 20 m hohen Gerüst aus eingeschlagen worden. SIe
mußten, da kein Kies vorhanden war überall aus geschla-
genem Granitschotter hergestellt w~rden und verbJiebjn
sechs Wochen lang in der Schalung. Oben auf die Pfih e
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Wunsch derpreußischenStaatsbaubeamten auf Beseitigung
einer Amtsbezeichnung erfüllt, die durch den Zusatz "In-
spektor" einen gewissen subalternen Beigeschmack besaß
und den Unkundigen wohl auch zu einer entprechenden
Einschätzung ihres Trigers verleitete. -
Ehrendoktoren. Aufeinstimmigen Antrag derAbteil ung
für Maschinenbau wurde durch Beschluß von Rektor und
Großem Senat derTechnischenHochsch u lezuDarm·
s ta d t dem Mitinhaber der Firma Henschel und Sohn, Hrn.
kgl. Geh. Kommer~ienrat Kar.1 Henschel .in Cassel, in
Anerkennung seIner VerdIenste um dIe vaterlän-
dische Industrie, insbesondere um den Lokomo-
tivbaul. die Würde eines "Doktor-Ingenieurs Ehren-
halber verliehen.-
Schutz der Bezeichnung "Architekt". In letzterer Zeit
ist wiederholt der Fa'!l vorgekommen, daß seitens der
Handwerkskammer eines Ortes ansässige Architekten auf-
gefordert wurden, den Nachweis zu führen, daß sie tat-
sächlichberechtigt seien, sich als Architekt zu bezeichnen.
Die Kammern mihmen dabei bezug auf eine Kammerge-
richts-Entscheidung vom 19. Mai 1906. Wir haben die
Frage unserem rechtskundigen Mitarbeiter vorgelegt und
dieser teilt uns mit, daß sowohl das Reichsgericht, wie das
Urteil des Kammergerichtes vom 19. Mai 1906 dahin ent-
schieden haben, daß die Voraussetzung zur Führung der
Bezeichnung 'I Architekt" entweder die Vollausbildung an
einer techniscnen Hochschule und Ablegung der Abgangs-
prüfung an einer solchen sei, oder aber der durch ausge-
führte Bauten zu erbringende Nachweis einer über das
Handwerk hinausgehenden künstlerischen Begabung. Wir
wollen dahingestellt sein lassen, ob die Handwerkskam-
mern die geeignete Instanz sind, über letztere Frage zu
entscheiden, es scheint uns aber hiernach, als ob es
schon auf Grund der bestehenden Gesetze möglich sei,
die Bezeichnung "Architekt" zu schützen, sodaß es des
Erlasses besonderer Gesetze und der Schaffung von Ar-
chitekten-Kammern hierzu garnicht bedürfe. -
Zur Bebauung des Tempelhofer Feldes bei Berlin enthal-
ten Berliner Tagesblätter eine Nachricht, nach welcher
die Stadt Berlin davon absehe, fürdas von ihrfür 630ooooM.
erworbene Aufmarschgelände gesondert einen Bebau-
ungsplan aufzustellen. Es solle vielmehr abgewartet wer-
den, ob es der Stadt Berlin gelingt, das Tempelhofer Feld
an sich zu erwerben. In d.iesem Falle solle ein Bebau.ungs-
plan für das ganze GebIet aufgestellt und auch dIe Er-
weiterung des Viktoriaparkes und die Art derselben von
dem erwähnten Umstand abhängig gemacht werden.
Falls diese Nachricht zutrifft, wll1e sie nur zu begrüßen
und es würde die Absicht der städtischen Körperschaften
von Berlin dem entsprechen, was auch wir an dieser Stelle
stets vertreten haben. Was auch mit ihm geschehen möge,
das Tempelhofer Feld ist organisch und baukünst-
lerisch mit der Stadt Berlin und seiner näheren Umge-
bung zu verbinden. Nur dann wäre in seiner Erwerbung
ein städtebaulicher Gewinn zu erblicken. -
Der Tempel-Neubau über dem Goethe-Familiengrab in
Frankfurt a. M. Es gilt, die Ruhestätte von Goethe's Vater
und Mutterdurch einen ihrerwürdigen Schmuck, durcheine
architektonisch wie landschaftlich bedeutsame Umgebung
zu heben. Die Pflege des viel besuchten Grabes war dadurch
für die der Stadtbehörde am Herzen liegende Fürsorge nicht
wenig erschwert, daß es Jahre lang nicht gelingen wollte,
die alten Häuser an der Grenze des Peters-Friedhofes,
welche mit dem Grabmal zusammenhängen, käuflich zu
erwerben. Endlich bot sich beim Neubau der Liebfrauen-
Schule, für deren Baustelle eine größere Gruppe erworben
werden mußte die ersehnte Gelegenheit zur Abhilfe. Der
umfangreiche Schulbau, zwischen dessen Flügeln das Grab
liegt, geht seiner Fertigstellung entgegen und, nachdem
wäbrend dieser Ausführung dem Familiendenkmal der nö-
tige Schutz hatte zugewendet werden können, ist die Zeit
der Wiederherstellung gekommen.
Der Plan für dieselbe stammt von Gabriel von Se i d I
und ist unter Mitwirkung. des die Ausführung leitenden
Frankfurter Architekten Mack ausgearbeitet Er schützt
und vervollkommnet den vorhandenen Bestand durch ei-
nen halbrunden, von 8Sandsteinsäulen getragenen Tempel-
bau, desse~.Fries ein keg~lförmiges, mit. Kupfer gedeck-
tes Dach uberragt; es ISt an der SpItze durch eine
Urne mit lodernder Flamme gekrönt. Um den Tem-
pel lä!-Ift ein. für die Grabbe~ucher bestimmter Umgang,
den Wieder ell1 halbrunder, mitGartenanlagen ~eschmück­
ter Schulhof umgibt, zugänglich von der etwa 111 der Mitte
der Zeill1ach Norden abzweigenden Schäfer-Gasse.
Das schöne Baudenkmal in der Nachbarschaft der
Grisebach'schen, von Treppen- und Parkanlagen mit dem
Kriegerdenkmal umgebenen Renaissance-Kirche wird den
Goethe· Verehrern nicht minder als den Architekten den
Weg zu der geweihten Stätte reichlich lohnen. - G.
kam eine starke durch~ehende Eisenbetonplatte. Das
Speisewasser der Turbinen konnte man in einfacher
Weise dem benachbarten Hafenbecken entnehmen; da-
gegen mußte das Abwasser, weil seine Einleitung in den
Hafen behördlicherseits untersagt wurde, miue.ls eines
22 m tiefen Dückers unter dem letzteren durchgeleitet wer-
den, um nach dem La Plata zu gelangen. I!iese wi~ ~:lie
vorgenannten Arbeiten wurden von der Firma PhllIpp
Holzmann ausgeführt. Der Gesamtaufwand fur die neuen
Werke, die zehn große Turbodynamos enthalten, wird
100 Mil!. M. betragen. Gleichzeitigist eine Erweiterung des
Hafens geplant, die 110 Mil!. M. Kostet, außerdem solI, um
die zunehmende Versandung des Flusses unschädlich zu
machen, ein Schiffahrtskanal für 50 Mill. M. erstellt werden.
Im Anschluß an diese Ausführungen, die durch Pläne
und Photographien verdeutlicht wurden, führte der Red-
ner noch verschiedene Lichtbilder nach eigenen Aufnah-
men vor. Er schloß mit dem Wunsch, die deutsche lnge-
nieurkunst möge auch in Argentinien mehr und mehr zum
Sieg gelangen. Für den überaus reichhaltigen Vortrag,
der lebhaften Beifall fand, wurde dem Redner vom Vor-
sitzenden der DankderVersammlung ausgesprochen. - W.
Literatur.
Taschenbuch mit Zeichnungen und Angaben über die Ver-
wendung von Eisen im Hochbau. Herausgegeben vom
Stahl werks- Verband A.-G. Düsseldorf 1910• •
Das mit zahlreichen Tabel1en ausgestattete Werk Ist
von dem Herausge~er zum Gebrauch ~~r die Abnehmer
von Formeisen bestimmt und sol1 den Handlern, vor allem
aber den Architekten und Ingenieuren, die für ihre Bauten
Eisen verwenden wollen, in möglichst vollständiger .und
handlicher Form eine Zusammenstellung aller der]emgen
Angaben geben, die für sie von Inter:sse sind und ~eren
sie beim Entwurf von Hochbauausfuhrungen bedurfen.
Dementsprechend enthält es k,;,rze Angaben über Herstel-
lung und Eigenschaften des Im Hocbba? verwendeten
Eisens über offiziel1e Lieferungsvorschnften und Ver-kaufsb~dingungen für Bauwerkeisen , s?wie .a,"!sfü~rliche
Tabel1en über Formeisen aller Art. Hierbei smd Im all-
gemeinen dieAnga1Jen des deutschen. Normalprofilbu~.hes
zugrunde gelegt jedoch unter Beigabe sehr ausfuhr-
licher Gewlchtst~bellen. Besonders wertvoll sind einge-
hende Tragfähigkeitstabellen für I-Träger (auch in gra-
phischerFormgegeben), sowie von zusammengesetzten ?nd
genieteten Pr01i1en für Stützen und Blechträger. Es SI n d
dabei bereits die neuen preußischen Bestim-
mungen für die Berechnung von Hochbaukon-
struKtionen vom 31. Januar ]()IO zugrunde gelegt
(1200 kg/qcm). Angaben aus der Festig~eit~lehre.und über
die Berechnung von Trägern vervollstandlgen. dlesen.Ab-
schnitt Ausfüfirlich werden dann vor allem die massivenDecke~ zwischen eisernen Trägern be~andelt in ihrer
Konstruktion und Berechnung unter Beigabe ausgerec~­
neter Beispiele und vergleichender Kostenansc~lägefur
Holz-, Eisenbeton- und Trägerdecken. Den.Au~f,;,hrunge.n
dieses Abschnittes namentlich der etwas emseItI~enKn-
tik der Eisenbetondecken ohne eiserne Träger, wird ma.n
zwarnichtdurchwegzustimmen können. und aus den ve.rglel-
chenden Kostenangaben wird man mcht ohne Weiteres
aligemein gültige Schlußfolgen~ngen ziehen dürfe~; d~s
Werk ist aber doch mehr als eme Propaganda~ch~lftf~r
die Verwc:ndung des Eisen.s im .Hochbau und WIrd 1!1 se~­
ner handlIchen sehr übersichtlIchen Anordnung, mit sei-
nen klaren lelcht lesbaren Tabellen Allen willkommen
sein die m'it diesem Arbeitsgebiet zu tun haben. Es istdur~haus zu begrüßen daß der Hochflut von Veröffent-
lichungen und Tabelle:1werken aus d~m Gebi~t des Eisen-
betons die Vertreterderälteren Bauweise praktisch brauc~­
bare Werke der vorliegenden Art entgeg:enstel\en:. SI.e
werden zusammen mit den neuen, dem Eisenbau gunst~­
gen Vo~schriftendazu beitragen, diesen im Wettkampf mIt
anderen Bauweisen zu stärken und ihm die Gebiete zu er-
halten, in denen ihm tatsächliche Vorzüge eigen sind. -
Vermischtes.
Die Beseitigung der Amtsbezeichnung "Bauinspektor~ in
Preußen. ImReichsanzeigerwurde der nachstehendeKÖ~lgl.
Erlaß vom 25. Juli ICjIO veröffentlicht: "Auf den Ben~ht
des Staatsminbteriums vom 17. Juli H)IO erkläre ich ml.eh
damit einverstanden, daß die Amtsbezeichnung: Bau\ll-
spektor (Land-, Kreis-, Wasser-, Ma~chinen-, Hafen-•. Me-
lIorations-, Militär-, Eisenbahn-BaUinspektor und Elsef;1-
bahn-Bau- und Betriebsinspektor) künftig wegfällt und die
Regierungsbaumeister auch nach ihrer etatmäßigen An-
stellung diese Amtsbezeichnung weiterführen, sowie daß
den bisher bereits zu BauinspeKtoren ernannten Beamten
die Wahl gelassen wird, ihre bisherige Amtsbezeichnung
beizubehalten oder fortan die Amtsbezeichnung "Regie-
rungsbaumeistel" zu führen." Damit wirdein langjähnger
27· August ICjIO.
Ent' urf mit d m K nn ort: .Klapp aod-.
rfasser: Profes or Dr.-log. Bruno eh mi tz in Ch rloltenburg.
Entwurf mit dem Kennwort: "Klappwand". Verfasser: Profe sor Dr.-log. Bruno chmiu in Charlotlcobur .
esamtansicht RU der Vogelschau.
-
BEILAGE FÜR WETTBEWERBE
Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den Bau einer Stadthalle nebst
Ausstellungshalle in Hannover. (Fort~clzung au .'0. b.'\.) ~lIer1.U inc Bililbeil••g. U\l\ 'c h .\bbildungen S. "5.l uml --'I.
on den zum Ankauf empfuhlenen seinen be onderen Charakter erhält. Eine links- und
'-4J,C!!\;,);;l1 Entwürfen interessiert in er ter eine recht seitige Pergola leiten von dem Rundplatz
Linie derEntwurf mit dem Kenn- zu der Stadthalle über.
wott"AndieFreude"desHrn. Der übrige Teil de Gelände i t ohne be onde-
~~I'1f>i:,rtl.HI Prof. Wilhelm Kreis in Dü sel- ren architektonischen Auf and aufgeteilt. er er-
16. ~o-.,"""" dorf, dessen Lageplan und Grund- fasser schlägt vor, nur amEi enbabndamm Miethäu er
1~~li~ 1iB wir. S. 512 ,:"iedergaben, wäb- und Läden zu erbauen, den übrigen Teil de Geländerend eIDe AnSicht des AeuBeren aber für hochherr cha!tlicbe '\ ohnbäu er aufzuteJlen.485 und eine Ans!cbt ~es gro- Dabei soll offene und höchstens zweist"ckige Bebau-Ben aales auf der BIldbeIlage zu ung unter allen m tänden angenommen werden, den~
0.65 dargestellt sind. Von dem Entwurf sagt das nach der An icht de Verfas er , der man wohl bel-
Urteil desPrei gerichte: ,Die enge Zusammenfassung treten kann, mü e da neue iertel ein großer ar·
der äle ist mit Rücksicht auf die Erweiterung dersel- ten werden.
ben zu loben. Die Architektur
zeigt im Aeußeren liebens\\ ür-
dige Formen. Der aal mit den
breiten ennungen und ihrer
verschiedenen Gestaltung an
den langenWänden wird einen
unbefriedigendenEind ruck ma-
chen". v iederLageplan zeigt,
i t auch dieser Verfas er von
dem in den nterlagen ange-
deuteten Gedanken ausgegan-
gen, Stadthalle und Au tel-
lungshalle weit auseinander zu
ziehen und zwischen ihnen ei-
nen architektonisch geordneten
Schmuckplatz anzulegen. Er
umrahmt diesen Platz, ihn zu-
gleich gegen die Umgebung ab-
schließend, mit dichten Baum-
reihen. or der tadthalle, al11
Ausgang der traBe "Am Zoo-
logischen Garten' owie der
Zeppelin- traße, nimmtein run-
der Platz die Achse der fest-
lichen Anlage auf. Von ihm aus
leiten breiteAllee- traBen ~ym­
metrisch um die tadthalle her-
um in die umgebenden Straßen
über. Der erfasserd, chtesich,
in dem runden Platz einen 1\1 i t-
tel p unk t des neuen tadtvier-
tels, das hier entstehen soll, zu
chaffen, ein Mittelpunkt, der
durch d ie hintere festlichellalle
550 u.69·
,.Lilngssehnill durch die tndlhnlIe aus dem Entwurf ..Klappwand des Hrn. Prof.
DrAng. Bmno eh m i tz in Charloltenburg
Während die Ausstellung halle im GrundriB als
einfache Rechteck aufgefaBt i t, zeigt der Grundriß
der tadthalle eine interes ante konzentri che Zusam-
menlegung der äle, die sowohl für die gemein ame
Benutzung wie für die Bewirtschaftung große Vorteile
bietet. DieKüchenanlagen die e Entwurfes verdienen
besondere Beachtung.
Die Architektur des Aeußeren und des Inneren
trägt höch t liebenswürdige Züge; ie erinnert in vie-
len Einzelheiten an die römischen Villen der Hoch-
renai ance und der Barockzeit. Hmsichtlich der Saal-
gestaltung wird man dem Urteil des Prei gerichte
leri ch hoch ·tehende und feme Durchbildung deo eu-
ßeren der ebäude. Zu tadeln i t, daß die Zugänge
zu der Stadthalle auf d r Garten eite angebracht ind
und dadurch die au der tadt Kommenden g nötigt
werden, um da Gebäude herum zu gehen bezw. zu
fahren, wodurch auch der ommerverkehr uf derTer-
ras e erheblich beeinträchtigt wird". on dem weiter-
hin zum Ankauf empfohlenen Entwurf mit dem Kenn-
wort "Hannibal" de Hrn. Eberhard Weitbrecht
in tuttgart bemerkt das Protokoll, daß er tädtebau-
lich ohne rnteres e sei. Die esamtanlage der tadt-
halle ei ehr einfach, wenn auch nicht be onder reiz-
voll. Die Wandelhalle ei
zu chmal und die er-
bindung des aales mit
den Pe tauration räumen
mangelhaft. Bei die er
achlage wird die Aus-
zeichnung durch Ankauf
lediglich darin elblickt
werden mü sen, daß die
Fassaden, .,di ich in
ihrer Breite und Entwick-
lung dem I errain gut an-
schlieBen~, sehr anspre-
chend em pfunden wu rden.
Erhebltch g-rößerc:> ln-
tere e darf der Entwurf
"Re id enz" der Arch.
H u m m eid, Rot h e"
in assel al die ~ierte der zum Ankauf empfohlenen
Arbeiten bean. pruchen. Bei ihm geht das Urteil de
Prei gerichte in der Verurteilung ielleicht etwas zu
weit. Es meint, die Ge amtanlage die e Entwurfe
entspreche in keiner Weise den örtlichen Verhältnis-
sen, im übrigen aber enthalte die Arbeit in Au bil-
dungund Au gestaltung Annehmbares. OIe gleichwer-
tige Au bildung de Aeußeren und Inneren ei anerken-
nend zu erwähnen, dieAu teIlungshalle dagegen über
die laßen ausgedehnt. WIr geben den Ent 'urf .553
u. 554wieder; man wird aus ihm erkennen, daß erkünst-
leri che lomente enthält, die den. 'achteilen der Ge-
samtanlage die \\ agehalten und den Entwurf mehr zum
Ankauf berechtigen, al die beiden er tgenannten Ar-
beiten. eben den prei gekrönten und den zum Ankauf
empfohlenen Arbeiten ist noch ein Entwurf au ge-
zeichnet worden und zwar mit Recht au gezeichnet
worden, der einen chwerpunkt in einer chönen Platz-
Anlage in Verbindung mit der tadthalle, aber außer-
halb des in den Wettbewerbs-Unterlagen ged chten
tadtplatzes findet. Der Entwurf mit dem 1 ennwort
»Im neuen iertel" de Hrn.Arch.Adolf Haro in
Hannover,den wirneben tehend im Lageplan und . -55
in ver chiedenen An ichten der Platzanlage dar telien,
wurde durch lobende Erwähnung au gezeichnet.
Dem Verfa er war e bekannt, daß die tadt Hanno-
ver außer der tadthalle auch noch die Errichtung ver-
schiedener anderer öffentlicher Gebäude wie amm-
lungen, :\lu een u w. ins Auge gefaßt hat. Die e zu
einem ge chlossenen Platz zu ammenzufa sen, war da
Ziel die e Entwurfes. ein erfa ser bemerkt: .,\Venn
man an die chönheit alter italieni cher Plätze denkt,
dann muß der fangel an solchen chönheiten in un-
serem aterland jeden ~litfühlenden chmerzlich be-
rühren. on dem Gedanken be eelt, daß e aber ~Iög­
lichkeiten genug gibt,selbst den An chauungen un erer
allertüchtigsten modernen erkehrstechOlker gegen-
über, verlorene Ideale wieder zu gewinnen, i t
der Verfasser zu dem vorliegenden Entwurf gekommen.
Er hat ein Forum ge taHet, de en Größe und Gestalt
von der die Anlage beherrschenden IIauptfa ade der
tadthalle abhängig waren, während die tim eiten
und die gegenüberliegende zweite eite von den kün t-
leri chen erhältnissen der Platzanlage an ich gege-
ben wurden. Mnn wird den hohen künstlerischen Reiz
dieser Anlage, die zum nicht gering ten Teil in der
glücklichen Abwägung der las en und in der Wahl de
oekorativen chmucke be teht, nicht verkennen.










Lageplan d s Fntwurfes: "Im neuen Viertel" des Hrn.
Arch. Adolf Huro in Hannover. Lobende Erwilhnung
wohl zu timmen müssen, denn durch die Zusammen-
legung der äle, besonder aber durch die weite Or-
c~ester~ische muß die geschlossene Wirkung notwen-
dig beemträchtigt werden. tili tisch i t der Entwurf
von hohem Reiz.
Die Aufnahme des Entwurfes mit dem Kenn-
wort" pringendes Pferd" des Architekten lax
Wrba und des Bildhauer Profe or Georg Wrba in
Dresden in .den Kreis der durch Ankauf ausgezeich-
neten ArbeIten begründet das Prei gericht mit den
\Vorten seines Urteiles: »Wiewohl zu den örtlichenV.erhältni sen ~ine breitgelagerte GebäudeanJage, die
Ich dem Terrain gut an chmiegt, besser timmend er-






Entwurf mit dem Kennwort .Klappwanu".
erfasser: Professor Dr.-Ing. Bruno cbmitz in barlollenbur
vornehmen. Daß rbeit n
wie die mit dem 1 ennwort
"Klappw nd" oder .dle
mit demKennzeichen elOe
aufgeklebten roten ter-
nes und einzelne andere
hinter Arbeiten zurück-
ge teilt wurden, die zum
\nkaufempfohlen wurd~n,
aber im Urt il des Preis-
gerichte recht llngün tig
aufgenommen sind, gehört
zu jenen 11en chlichkeiten
und Zufällen bei Preisge-
richten, die tet- vorkom-
men werden und bei der
Hast, mit der die Prei g~­
richte vielfach urteilen, Ja
'ielleicht urteilen müs en,
nie ganz au ge chieden
werden können.
Der Entwurf mit dem
Kennwort "flappwand"
des rchitekten Prof. Dr.-
lng. Bruno chmitz in
harlottenburg mit einer
groß n Auffa Sllng hätte
unzweifeJhah ein be ere
chick.. al \'erdient, al in
die Reihe der nicht zur
u zeichnung gelangten
Arbeiten zurück edrängt
zu werden. Der er[a er
hat eine Aufgabe im We-
entlichen al eine j\u[g,\-
be städtebaulicher •'atur
betrachtet, denn nach .ei-
ner nicht ergeben Ich
er t au' der ge unden Lö-
ung de Bebauung planes
dieAuffa sungund nlage
der tadthalle und des
Aus teilung gebäude .\~ ie
richtig diese An ic~t ~ t,
ergeben die groß Inn,~e
ogelschau der Kop[abbtl-
c1ung, sowie der L, gepl~n
der gleichen eite 550. ,e
tadthalle liegt an der
cback traße, i t ber ge-
gendie traßen[luchtume~
wa, 10 m zu rückge etzt UD.
b IlOd t ich gegenüber ei-
nem nahezu halbrund ge-
talteten Platz. Der Ver-
fa s r erwartet wohl nicht
mit nrecht von dies r
Anordnung elO au6eror-
cl ntlich bedeut ame und
kün. tleri che tädtebild.




zur Auf teilung von Den.k-
mälern bieten, die jewetl
in die Ach e eIDe traßen-
zugesge teilt ind .. \mÖ t-
lichen und we tlichcnJ opf-
endedl el(Luergc taltung
I ·t elegenh it für hoch-
rag ode Baut n, ielleicht
Kirchen, gegeben während
der erfa erdieB. ublöcke
der ge chto eoen ~au
wei. e o \\-'oh I Hir öflent-
liche Bauten wie für Iiet-
häu. er für geeignet hält.
Der Park z\ i ehen. t Jt-
.'0.6q·
halle und Au stel-







reihe abge chlo -
en und erhält ein
größere \Vas er-













nichts zu tun' beide











trag von nur 45000J








eine in jeder Hin-
sicht monumentaleBauartangewendetwen.Jen mü e. Man
kann jedoch dieserAuffassung mit nicht geringerer Berechti-
gung auch die andere der Zusammenlegung beider Bau-
werke entgegen teilen.
ehr klar und großräumig ist der Grundriß der tadt-
halle angelegt. Auch hier liegt der Saal nach dem Leip-
ziger orbild über einem Garderoben-Geschoß. Vielleicht
könnte man sich den äußeren Aufbau einfacher, weniger
reich an ver chiedenen und yerschiedenartig gebildeten
Bauteilen wün chen. Alle in allem aber liegt hier ein Ent-
wurf "on einer Größe der Auffa ung vor, die ihn hätte an
eine höhere teile bringen mü' en, al da Prei gericht sie
ihm gegeben hat - __ (Schluß [..Igt.)
Wettbewerbe.
Wettbewerb Rathaus MUlheim a. d. Ruhr. Für die Bearbei-
tung der Aufgabe tehen die beiden mit a, b, c, d, e, fund g, h,
i, k, I, m, n, 0, p, q, r, ,t, u, v bezeichneten Grundstücke zur Ver-
fügung, welche durch eine Ueberbrückung des otweges zu
verbinden ind. Die ein ezeichneten Fluchtlinien geben die
für den Verkehr nötigen tra6enbreiten an. Wenn die Licht-
und Luftverbältni e es erheischen ollten müssen diese Flucht-
linien noch weiter nach innen gerückt werden. Eine Ueber-
schreitung der Fluchtlinien i t nur am Rathau markt (Linie b, c)
ge tattet, wenn für die überschrittene bebaute Fläche eine min-
destens glei(;h groBe hinter der Fluchtlinie am Rathau markt
unbebaut bleibt.
Zur KlarsteIlung der um da Rathaus herum erfolgten oder
noch erfolgenden Bebauung sind eine Anzahl chnitte durch
das Gelände beigelegt worden. Die Gebäude sind mei t ab-
gängig und werden in ab ehbarer Zeit neu erbaut werden. Die
z';llä Sl.e;e Bebauung, welche bei dem eubau dieser Privathäu er
Illcht über chriUen werden darf, i tin den 11Ilitten angegeben.
Da Gebäude oIJ folgende Räume enthalten: A) Größere
Räum : einen tadtyerordneten - itzung. aal für 66 Stadt-
27· August 19TO.
Lageplan und Ansichten der tadtball au dcm
Entwurf.R idenz"
der Architekten Humm I Rotb in 'a seI.
Zum. nkauf empfohlen.
Der Wettbewerb zur Ertangung von Entwürfen




Iullg; La~e ~eliebl ; Bur au oll Grund. tlicks\,erwaltung:
La.ge beheb.lg. D) on tige e cnäft. räum . E) R~l k~lIer
WIrt chaft, 1m Hauptgebäude am R th u markt. ~) Lädc;'
An der W st eite de ,'otw ge oll d, zu ebener 1',r e
beliehig; Bureau 1.', . ozialpolitik, Amt, Iwall h, ft, GI!
w rbe- IIlld Kaufm,11l1l gericht; BUft.1I1 1I,!Jo hh, UoOJ\I!







verordnete mit einem Vor tand tisch für f I Per onen, etwa
200 'Im; einen ErfrischunJ1;sraum (10 So qm), etwa .l~ '1rn,
ein Kommis. ionszimmer für 2~ I' r onen 80 1 ",rn), etwa
1)0 qm; ein ,Kommis- .
ion -Zimmer für 15 _.__ ._,...
Personen, etwa 5oqm'
einenBibliothekraum
(25 qm) und Lesezim-
mer (50 qm) = etwa
75'101 ; einen itzungs-
saalflir den tadtaus-
s huß, das Gewerbe-
und Kaufmanns-G -
richt (~o q'D) mit ei-
nem Beratung ·Zim-
mer und einem War-
teraum für das Publ i-
kum (je 20 qm) zu-













ner sind Plätze fur
die Zuhörer und für
die Pre se anzuord-
nen. Dahei i t I.U be-
rück ichtigen, daß
da Publikum mög-
lich tein n be onde-
ren Auf ang erhält.











reau ; Bureau II, Fi-
nanzbureau und Kas-
sen; Bureau IIT, Mili-
tär-, \J ahl',Zähl- und
Impf achenr t~tis~ik
u. a.; LaJ1:e oelleblg;
Bureau fV, Armen-
S1 hen, Lage in ei-
nem der unteren Ge-
cho e; Bureau V,
teuerabteilung' die
Zu- und Abgang-











ebenhll gün tlg ~ur
Ka e geregen e1l1
jedoch wird kein
Wert darauf gelegt
daß Kas e und teu-




deamtes, wo dies er- Der Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für den Bau einer Stadth He nebst AU88tellungsbal1e
wünscht ist); Bureau in Hannover. Entwurf der Architekt n: 11 um In I 0 POl bein °a el. ZlIm Ankallf mpfobl '11.
VJ, Meld amt; Lage
in unmittelbarer ähe der K. sse sodaß da Publikum
leicht von der Ka e zum lelcleamt und umgekehrt
den Weg findet; Bureau VH, Polizeiabteilung; Bureau
Vlll, hul-, Kir hen- und tadtau chuß aehen; Lage
S5~ o. 6
gelegene Geschoß




den, soweit es nicht
für andere Zwecke in
Anspruch genommen
werden muß. Vordie·




Schollen - Straße an
der We tseite des
otweges ein Lau-
bengang ent teht. Es
schweben Erwägun-
gen darüber, ob bei
der späteren Durch-
















liches vor, auch kann
von den Bestimmun-














heim a. d. Ruhr ha-





Wert wird auf eine
klare und übersicht-
liche Grundriß - An-











27· A uguSI 1910.
Entwurf mit dem Kennwort "Im neuen Viertel" de Hrn. Architekten Adolfliaro in Hannover.
Lobende Erwähnung. Der Wettbewerb zur Erlangung v.on Entwürfen für den Bau einer Stadt.
halle nebet Auestellungehalle m Hannover.
555
Da der 'otweg und in geringem ~Iaß die chollen-
traBe geräuschvoll~ traBt;n sind, l>0 i..t die. lehrzahl der
Bureaufen ter möglt hst mcht na h dIe en • traßen on-
dern nach den Hüfen hin zu legen. Wo dies nirhtangängig
i. t, werden Doppelfenster zu verwenden. elll. Das Gebäude
Wettbewerb evangelische Kirche Pankow. Die evange-
Ii che Kirchengemeinde zu Berlin-Pankow beab ichtJgt,
auf dem au dem Lageplan er icbtlichen Bauplatz an der
Linden· PromenadeelOeKirchezu erbauen, zu welcher kiz-
zen durch einen Wettbewerb unter den Architekten von
Berlin und Yororten beschafft werden ollen. Die Kirche
oll RaurnfürC)OO itzplätze enthalten, von welchen ein Teil
auf Emporen untergebracht werden kann. Auf der rgel-
bühne .müssen ~ußerde!D 60 itzplätze für Sänger vorhan-
~~n sem. Auf lede!l ' I.t~platz S\l1~ SO cm Breite und 85 cm
liefe zu rec.hn~~. EIIl eltl~ zugänghches estühl oll höch-
l>ten. 8, zw.elseltlg zugänghche böchl>ten q itzplätze ent-
halten. Die teile von Kanzel, Altar und rgel mit Sänger-
!IoD 100 ~m
I" I I
Illhall: An ,/\iP l.e rr der .Drut h~n B~u7l·ilunR·. _ Dit' lüln_\rlrnl--
m.lier .Ier Pro",nz Bran<lenbur '.' Furt.) Ohrrhlht nut Tragwerk all
L. enhrtun ( y_trm I 'plller). - '·e....;n . _ Litrrutur. _ erm' ,hle-.-
\). r \\ ellbewerh zur ErloßllUnl{ \"on EntwiJrlt'n fUr den B. u einer ladt·
h.•lle n b'l Au ,lellunl-\hhalle ,n Ilanno\'er. - Wellb werbe. - __
I..Herzu ei!~e Bil~beilage:~Wettbewerb zur Erlangung
von Entwurfen fur den Bau einer taothalle neb tutel·
lung balle in Hannover.
---------=----------------
Verlag der Deut eben Hauzeilung U. m. b. H., I:lerltn. fUr die RedakUOP
verantwortlieh Albert Hot m a '1 n, Berlin.
Buebdruuerei Guslav Sehenek aehflg, P, \. Weber, Berliß.
0.69·
hühne 1't frei~eReben; die B.:uneJlung der Entwürfe 011
ledig!i h nach praktischen und kün tleri chen Rück ich-
ten erfolgen. Für Vornahme der Trauungen und Konfir-
mationen uSW. wird ein Raum von etwa So qm vor dem Al-
tar gewün~cht.
Beim Haupteingang ist ein zugfreier Warteraum von
So qm für Tauf- und Traugesellschaften vorzu ehen; von
Ihm!iu oll der Kirchenraum in einemMittelgange durch-~chT1t.ten ~erden. Der Warteraum oll so gelegt ein, ?a6
11m die Ku henbesucher beim Verlas en der Kirche DIcht
zu d~rcl~s~hre.iten brauchen. In der ähe der 2SQm großen
SakT1s~el Ist elO Klosett anzulegen. Für die nterbnngung
von mlOdestens 3 Glocken und einer Turmuhr ist orge ZU
trag~n. 1m Keller i t ein Raum für die Zentralheizung nebst
Gerateraum und Kohlenkeller vonu ehen. Die' ahl der
Mater!alien i. t frei ge teilt.
. nie Rauko ten dürfen den Betrag von 00000 Lauf
keInen Fall über chreiten. Darin ollen die Ko ten für die
Zentralheizung und die elektri ehe Beleuchtung der Kir-
he, für die Bauleitung, die Kirchenau tattung (Altar,
Kanzel, Tauf tein, Orgel, Ge tühl u w.) und die Glocken
enthalten sein. Zeichnungen 1 : 200. .
Es be teht die Absicht, den mit dem 1. PreIs
bedachten Architekten mit der weiteren Plan:
Bearbei tu np; zu beauftragen. - Im übrigen wurde bel
uns Klage geführt, daß für die sehr be cheidenen nterJa-
gen ein 'Prei von 5 1. bezahlt werden muß. Wenn die e
auch bei Einsendung eine Entwurfe zurückbezahlt
werden, 0 i t doch immerhin der Fall denkbar daB eine
Reihe von Bearbeitern aus zufälligen Gründen'nicht zur
V:olJendung der Entwürfe kommt. Die e erleiden dann
elllcn doppelten Verlu t. -
.Ein Wettbewerb zur Erlanguog von Entwürfen fl1r ein
KÖOIg Albert-Denkmal in Bautzen wird vom tadtrat da-
seih t für ächsische und in ach en lebende Kün tier zum
8. Febr. 191I au geschrieben. Dem eigenartigen barakter
der tadt entsprechend ist das Denkmal als ein Wand-
Denkmal in organi eher Verbindung mit dem Lauenturm
geua ht. Da ~ateri~1 istfreige teilt. Kostende Denkm~ls
300.0° M. DreI. Prel e von zu ammen tooo r. Im Prel~­
gench~ u. a. dIe Hrn. ·tadtbrt. öhre in Bautzen soWIe
I rof. K Gro. , Geh. Hofrat Prof. Rob. Diez und Geh.
Hofrat Prof. '. Gurlitt in Dre.den. Die Ausführung
d e .D e ~ km a.1 e s wir d, wen n m ö g I ich, ein emd e r
Prelst_rager ubertragen:' lnterlagen (Zeichnung ge-
gen 1,2 M., ~odell gegen 2,7- 1., die zurücker tattet wer:
d n) durch dIe tadthauplkanzlei bezw die ip gießerei
ecbr. We hke in Dre den-A. - .
Wettbewerb Rathaus Mülheim a. d. Ruhr.
An icbt des Ralbau marktes vom Fros b nteicb.
. oll in seinen la senverhll.ltni . en sich der mgebung gut
einfügen und die e zu einem monumentalen, charakter-
vollen tädtebild steigern. Die Ge amlko ten des Jebäudes
ein hließli haller ebenko t('n, mit einziger Au nahme
deo Inventars, sollen 2000000 1. nicht über elneiten.
Zur Handhabung des Wettbewerbswesens. Verfolgt man
die Entwicklung des Wettbewerbswesens auf dem Gebiete
der Baukun t in dem letzten Jahrzehnt, so darf man wohl
. agen, daß, abgesehen von mitunterallerding recht kra eo
Einzelfällen, eine gewi se tetigkeit in der Handhabunp;
eingetreten i t, daß die "Grundsätze für dasVerfahreo bei
Wettbewerben, die dem Interesse des Ausschreiber und
de Bewerber gerecht zu werden. uchen, mehr und mehr
anBoden gewinnen. Hierzu mag die Arbeit des Verband -
us chusses für die Wahrung-die er Grund ätze immrr-
hin Einiges beigetragen haben, wenn einen or"tellungen,
ie bei größeren Vcr tößen gegen die Grundsätze slet~
sowohl bei den Veranstaltern des Wettbewerbes wie den
Preisrichtern angebracht worden ind, auch in vielen Fäl-
len ein unmittelbarer Erfolg nicht beschieden gewesen
bt da sie er t nach Veröffentlichung der Au schreibung
rhoben werJen konnten, bei den mei t kurz bemes enen
Fristen al 0 oft zu spät.
Rechtzeitig eingreifen können im allgemeinen nur die
Preisrichter, die vor Annahme ihre mte tet da Pro-
gramm sorgfältig prüfen und ihre iitwirkung von ange-
mes enen Bedingungen für ihre Fachgeno. 'en abhängig
machen sollten. Das ges hiebt 'leider nicht immer. Vor
allem sollten ie auf eine angemes ene Ein chränkung der
verlangten Arbeitsleistung hinwirken, die \loch oft recht
weit über das Erforderliche hinau geht und zu den ge-
währten Preisen dann im 1ißverhältnis steht. Nach die er
Richtung hin kann noch [dnche gebe. ert werden. Vor
allem aber sollten im gegebenen Falle die Prei richter
ihren EinfluB dahin au üben, daß häufi~er,als e jetzt ge-
schieht, einem der Prei träger die weitere Au arbeitung
des Entwurfes bezw. die kün tleri cbe Leitung der Au -
führung in Aussicht gestellt wird. -
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EIMISCHE BAUWEISE IN SACHSEN UND ORD-
BÖHMEN. VON PROfESSOR DR. THEOD. FISCHER
IN MÜNCHEN. * OBEN: SCHLOSS IN STREHLA. *
UNTEN: SCHLOSS STEIN. * AUS: OSKAR ZECH,
HEIMISCHE BAUWEISE IN SACHSEN UND NORD·
BÖHMEN. 507 ABBILDUNGEN NACH PHOTOGR.
Ir~~~~~~~ ORIGINALAUfNAHMEN DES VERLEGERS KONRAD
1: • KLEMM (MAX FISCHER) IN DRESDEN. * * * *
== DEUTSCHE BAUZEITUNG * XLIV. JAHRGANG 1QlO * N~ 70 ===
DEUTSCHE BAUZEITUNG
XLIV. JAHRGANG. N~ 70. BERLIN, DEN 31. AUGUST 1910.
Die Kunstdenkmäler der Provinz Brandenburg.
< \hluß). Hierzu die AbbilJun . - l.
ucbdemBande"O tpriegnitz"
i t ine sorgfältig und bis in Ein·
zeIne bearbeitete Karte vorange-
teIlt. Da Gebiet, twa von ähn-
licber Begrenzung wie da der
\ e tpriegnitz, wird fe tgelegt
durcb die Orte \Ieyenburg, Pritz-
walk, I'yritz und Zecblin, mit
I~~~~~~~~Witt tock als. Iittelpunkt. Die~ Grenze zwi chen 't- und \Ve t-
Priegnitz läßt ich nicht au natürlichen orau etzun-
g~n ab~eite,n" ie entsprang lediglich dem BedürIni
emer ,\ eretnlachung der Verwaltung. • T ur die Ge-
samtnchtung der Grenzlinie hat eine natürliche Ur·
ache: "V\Tährend die Gemeinden am . 'ordufer der
Eibe und der unteren Havel durch den guten Boden,
den die An chlickungen inrolge der Elbüber chwem-
mungen geschaffen haben, ein gün tige iedelung-
gebiet und durch ihre gemein ame Beziehung zum
Flus e eine natürliche Einheit bilden, ind ie von dem
Hinterlande getrennt durch einen breiten Gürtel uno
fruchtbaren Sand boden , untermi cht mit sumpfigen
ie en". [n bezug auf die Kultur de Landes i tauch
hier die Land- und For twirt chaft die weitaus über-
wiegende. on TOOO Erwerb tätigen kam.en T )5 5,57
auf die Landwirt chaft und nur .222 auf die Indu tne.
Die vier Städte umfaßten TC 5 _[ 5 Bewohner mit
(900) 1fT 5 h. Fläche, die ['9 Landgemeinden 3, '093
Bewohner mit nahezu [12000 h. Fläche. Auf die 7~
Gut bezirke kamen 7329 Bewohner mit 5~4 h. Flä-
che. Es begreift sich. daher, d~ß, wie in der l\I.'uk ü.?er-
haupt, 0 auch in die em Tell der <:Iben die gr~ßte
Zahl derKun tdenkmäler olche dörflicher Kun t tnd,
daß Bei pieie der ogenannten hohen Kun ~ ver~ält­
ni mäßig elten, noch seltener I'u~ twerke In Pnvat·
be itz ind. Daher nehmen DorfkIrche und Bauern·
haus den größten Teil de Werke für ich in Anspruch.
Hin ichtlieh der Urkunden, )uellen und ander~r
ge chichtlicher Tachrichten gilt?a ,wa für de~ I rel
We tpriegnitz erwähnt wurde. Je gedruckte LIteratur
ist reich. Geschichte und Yulturde Gebiete beginnen,
~achdem die Bistümer Havelberg und Rrandenburg
für die Zwecke der Mi sion im Jahre Y4' ins Leben
traten. Nach wiederholten Wechselfällen trat in der
Bekämpfung des laventumes mit dem chwert und
mit den '\ affen de Geiste unter Albrecht dem Bären
ein Höhepunkt ein, den die \ .eihe de .Dome .:"on
Havelberg im Jahre 1170 bezeIchnet. Die en Hohe-
pu~kt führte der zum Bischof von Havel~erg~rbobene
Pramon traten er· lönch Anselm herbeI, netn Mann,
der Kon tantinopel und Italien gesehen, mit Griechen
dl putiert und vor Päp ten gepredigt halle". In d m
genannten Gotte h~u . fand~n da /{ei ·ti~e treben
und ehnen der Zelt, Ihr I un t u[la' llng eine \\ ir.
kung volle erkörperung, obwohl d rB u nicht v 11-
endet wurde. Eine Zeit lebhalter r oloni • tion war
da Jahrhundert von 11 - - [.2 -0, in welchem Bi· höfe
und l\larkgrafen wetteiferten, Kolt ni t n au Alt-
deutschland in die \'on den H iden verwü tet n L nd
zu ziehen, In die er Zeit ent teht auch die älte te Ort-
chaft mit tädtischem Iarktverkehr: Havelberg. Die
anderen tädte ent tehen er t im erl uf de 13. J hr-
hundert. ie ind al bewußte ründungen zu b .
zeichnen, die nach dem im ten Deut chland üb·
li hen cbema angel t urden und ich \'on manchen
allmählich emporgewach enen, krumme 'tr ß nzüge
auh 'ei enden tädten \\ e -tdeut hland cheid n."
Die tädte entwickelten ich unter d m chutz /{ i t·
Iicher Für ten oder adliger Ge chl chter. Ihr l mriB
zeigt die Formen eine. ( val oder l' rei e ; den Mittel.
punkt bildet ein rechteckiger ~Iarktplatz mit R thau
und Pfarrkirche' die traß n 'chn iden ich mei t
rechtwinklig. Da' BaumateriaJ i t rür di • äff ntliehen
Gebäude tein, für die übrigen Holz. I:,ine ,. ett v n
Burgen, wie Lenzen, ta\'eno\,. 'euhall n, leyen.
burg, Freden tein, Witt t ck, 1. K ich durch di b r-
gi che •Tordgrenze der ormark und chützte di>
Land chaft gegen die Herzöge on. chwerin und die
Für ten von \\ rede, mit denen di A k nier in tel r
Grenzfehde lagen.
Jede. 'eu iedelun erhielt Inc au Gr,lOitfindlin·
gen oder auch au Holz erbaute rir 'he; der B ekstein
wird \'on der . litte deo T.2.J hrhund rt ,b \ r.v ndet.
Die Kirchen erhielten ein recht ckigc . chiff mit Bal-
kendecke, hor und Ap i gew-Ibt und einen 'l urm.
Die Türme wurden 0 tark au geführt, daß ie den
haraktervon\\ ehrtürmenannahmen.< harakteri ti ch
für da Gebiet 'ind die abgewalmt n 'l urmdi her.
Die Kirchen \'aren mehr, Je ekirchen, d nn Pr di t,
Kirchen, "Die Kun t de Predigen \\ r der. Ihrzahl
der Landgei t1iche.n fremd". D~n. ilden und Zünft n
galt e al Ehrenpflicht, 10 den tadtl ch nl farrkirchen
prächtige Altäre zu errichten. In ländlicher Abge·
chiedenheit ent tanden zwei onnenklöster, zu Hei-
ligengrabe ([2 9) un~ • Iarienfli ß (12J I), deren kirch-
liche Bauwerke auf die Umgebung großen I:.influß aus-
übten: 0 diente der chöne B ck t ingieb I d r Blut·
I'apelle zu Heiligengrabe al Vorbild in Altkrü ow
I· alkenhagen und \'ulfer dorf~.
Der egen atz zwi chen dem Ad I und den täd-
ten, ,den tet fehdelu tigen, unruhigen P Itt rn und
denselb tbewußten auf ihre \'erbindungmitderHan a
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Wilhelm Jung, Privat·Dozent Dr. Friedrich Solger
und Oberlehrer Dr. Willy Spatz bearbeitet. Es ist
die Landschaft, die umgrenzt wird etwa von den
Städten Wriezen, Müncheberg, Fürstenwalde, Frank-
furt a. O. und Cüstrin. Die auch hier sehr sorgfältige
kunstgeschichtliche Untersuchung und die Beschrei-
bung der Denkmäler war die Arbeit des Hrn. Archi-
tekten Jung, der auch die ganz vortrefflichen zeich-
nerischen und photographischen Aufnahmen machte.
Auf Grund der Denkmäler gab der Verfasser zugleich
eine sehr anschauliche kunstgeschichtliche Entwick-
lung dieses Gebietes. Die geschichtlichen Angaben
verfaßte Dr. Spatz, die geographisch-geologische
Uebersicht gab Dr. Solger. Sie unterscheidet nach
den geologischen Verhältnissen drei Zonen des Le-
buser Landes: Das sogenannte Berliner Haupttal, d.as
Höhenland und die Oderniederung. Das erstere Ist
arm an Ackerland, aber reich an Wald und Wiesen;
das Höhenland wird überwiegend zum Ackerbau be-
nutzt, die Oderniederung ist von großer Fruchtb~r­
keit. Das Gebiet enthält 6 Städte, 127 Landgemem-
den und 79 Gutsbezirke; Land- und Forstwirtschaft
überwiegen auch hier weitaus. Es ergeben sich ähn-
liche Verhältnisse, wie in der Priegnitz.
Die ersten christlichen Kirchen werden unter
schlesisch-deutschem Einfluß etwa um die :\litte des
13. Jahrhunderts erbaut. Alle Städte und die üb~rwie·
gende Mehrzahl der Dörfer wurden bei ihrer Grün-
dung mit Kirchen ausgestattet, die ihren Platz meist
in der Mitte der Siedlung erhielten und von einem
durch Findlingsmauern eingefriedigten Kirchhof u~­
geben waren. Reste von Profanbauten aus der Zelt
der deutschen Kolonisation sind nicht mehr vorhanden.
Es finden sich Hinweise für Befestigungswerke. Von
der Mitte des 14. Jahrhunderts an trat bei den kirch-
lichen Bauten eine Wandlung sowohl in der Wahl des
Materiales als auch in der Durchbildung des Grund-
risses und Aufbaues ein. An Stelle des Granites wird
vielfach der Backstein aufgenommen.
In dem Jahrhundert vor der Reformation erreicht
der Backsteinbau großen Reichtum. Reger kirchlicher
Sinn äußerte sich in vielen Stiftungen; auch Hospitä-
ler und Kapellen errichtete man. Die lebhafteTätigkeit
der kirchlichen Baukunst erstreckte sich auch auf den
Profanbau, vor allem sind hier zu nennen die Befesti-
gungen und Tortürme. Mit besonderer Pracht bauten
die Bischöfe. Die Reformation brachte eine Unter-
brechung, Stillstand und Verlust brachte der dreißig-
jährige Krieg. Erneuten baulichen Aufschwung führte
der Große Kurfürst herbei. Mit dem Landesherrn
wetteiferte der Landadel. In dieser Zeit entstand z. B.
das Herrenhaus in Buckow mit der S. 559 abgebildeten
schönen Decke. Auch Friedrich der Große wußte die
Bautätigkeit auf dem platten Lande wie in den Städ-
ten künstlerisch zu heben und zu beleben. Geringer
an Zahl sind die Werke der klassizistischen und der
romantischen Periode. "Mit dem Versuch, die Stile
des Mittelalters neu zu beleben, ging auch das Bestre-
ben Hand in Hand, jeden alten Bau von allen späte-
ren Zutaten zu befreien und in seinem ursprünglichen
Stil wieder herzustellen". Das brachte große Verluste:
Dennoch aber fand Jung einen unerwartet reichen Stoff
zu gewisse.nhafter.Verzeichnung. .
Das smd drei Bände einer Bändereihe über die
~unst~en~mälerder Provinz Brandenburg, die nach
Ihrer emstlgen Vollendung ein Monumentalwerk deut-
schen Sammelfleißes, deutscher Gründlichkeit, deut-
sc.hen F.einsinnes und deutschen Heimatgefühles sein
wud, em Werk, dem nur wenige andere deutsche
Werke und nur vereinzelte ausländische an die Seite
gestellt werden können. - - H. -
pochenden durch den Handel reich gewordenen Bür-
gern", war 'der Entwicklung .der Städte ~icht J~üns.tig.
Aber trotz Fehde und Verwüstungen zeigte die Pneg-
nitz im 14.Jahrhundertein kräftiges Leben großenZuges.
Im 14. Jahrhundert gelangte die kirchliche Kunst
zu hoher Blüte deren Beispiele der Havelberger Dom
enthält. Das aligemeine Kultur~ild jener Zeit ist rei<:h:
Die Verbindung der Städte mit der Hansa, das Rm-
gen der Zünfte mit den Ratsg~.schlechtern,die Ver-
breitung der Bettelorden, das kuhne Hoch~treben des
Adels und die hieraus entstehenden dramatischen Kon-
flikte und Verwicklungen gaben der Geschichte jener
Tage ein reiches, vielgestaltiges Gepräge". Trotzdem
aber zeigen sich im 15. Jahrhundert die Anzeichen
einer neuen Zeit. Die Städte geben ihre Verbinduni{
mit der Hansa auf, Adel und Städte unterwerfen sich
dem Kurfürsten, der Bauernstand kommt mehr und
.mehr in Abhängigkeit vom Adel. Doch geht die Kunst-
tätigkeit der Kirche einstweilen noch ungeschwächt
-weiter. Der Kunst im allgemeinen kam ein langer
Friede der Priegnitz zustatten, wenn auch durch die
großen Entdeckungen jener Zeit die Häfen der Ost-
see und damit naturgemäß auch ihr Hinterland leiden
mußten. Dennoch tragen die Kunstschöpfungen des
16. Jahrhunderts den Charakter einer behäbigen und
reichen Zeit. Ein Beispiel dafür ist wieder der innere
reiche Ausbau der Plattenburg durch die von Saldern.
Die neuen Verhältnisse schildert der II. Band mit den
\Vorten: "Der niedere Adel wandte sich im 16. Jahr-
hundert im steigenden Maße der Landwirtschaft zu;
die vom Wasser umgebenen Raubburgen verfielen,
nachdem man mitten im Dorfe neue Gutshäuser er·
richtet hatte. Die Adligen betrachteten die ihrem Pa-
tronat unterstehenden Dorfkirchen als eine Art von
Familienbesitz und begannen, sie mit Wappen, Bil-
dern und Grabmonumenten zu schmücken, die oft den
alten Kirchenschmuck, die Heiligenbilder, verdräng-
ten. Ein Quitzow erbaute dem Pfarrer zu Seedorf ein
Pfarrhaus. . . . In Kirchensachen hatte die Gemeinde
kaum mitzuwirken, und so erklärt sich wohl auch, daß
Denkmäler volkstümlicher Kunst aus jenen Tagen
seltener sind".
Im 17. Jahrhundert zog Krieg in die Priegnitz ein.
Die Bevölkerung schmolz schnell zusammen, der Adel
verarmte; die Städte waren zum Steinhaufen verfallen.
Doch in der zweiten Hälfte des Jahrhunderts erholten
sich die Städte wieder; in Havelberg, Kyritz und Witt-
stock wurden stattliche Fachwerkhäuser mit hohen
Giebeln neu errichtet. Neues Blut zog mit der Ein-
wanderung in die Landschaft; die bäuerliche Bevölke-
rung nahm wieder zu, doch traten nur noch vereinzelte
selbständige Kunstleistungen auf.
Das 18. Jahrhundert sieht den beharrlichen und
weitreichenden Einfluß des großen Königs und seines
Nachfolgers; doch war dieser hauptsächlich wirt-
schaftlicher Natur. Auch nach der Franzosenzeit la-
gen Kunst und Kunstübung wie bisher brach. In
den vom Verkehr verschonten Gegenden blieben die
Kunstreste früherer Zeiten bis auf den heutigen Tag
erhalten.
In der hier kurz skizzierten Weise ist die kultur-
geschichtliche Darstellung dieses Bandes lebendig und
anschaulich gehalten. Sie bildet die Basis für die dann
folgende Verzeichnung der Denkmäler in den alpha-
betisch aneinander gereihten Orten. Der bildliche
Schmuck ist überaus reich und schön. Er ist es nicht
minder auch in der kurzen Arbeit, die Dir. Ass. Dr.
Götze über die vor- und frühgeschichtlichen Denk-
mäler des Kreises Ostpriegnitz lieferte. -
Als Teil I des Bandes VI sind die Kunstdenk-
mäler des Kreises Lebus von Architekt Dr. phil.
Heimische Bauweise in Sachsen und Nordböhmen.*) Hierzu eine Bildbeilage.
[ß0denständig - Heimatkunst sind zu übelschmecken- wärtig zu werden. Die Sache aber bleibt gut trotz ihrer11 den Sc~l.~gwörte~n g~worden. Di~ de!1tsche Senti- Ve!ödung im Munde der AJlzuvielenj auch Im berüh~ten
mentalltat, soweit sie der Amerlkamsmus unver- Zeitalter des Verkehres ist der Anschluß an die örtliche
schlungen gelassen hat, verkroch sich in diese Wörter; die Ueberlieferung für das mittlere und normale bauliche
gute Sache läuft Gefahr, uns durch ihren Namen wider- Hervorbringen die beste Voraussetzung eines gesunden
"I Ze.·h· He;mi, ..hr Bauweise. Dresden 1'103 (,rrhardt Kühtmann. und schönen Ergebnisses. Daß nicht die Stilform zu
Preis :~) M. . . kopieren ist, wie dies in einigen kunsthistorisch hervor-
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der Lausitz liefern eine Fülle des schönsten Stoffes. Dann
folgt Leipzig mit seinerUmgebuog und zum chluß nimmt
uns Zech noch mit auf einen kleinen Ausflug in das schloß-
und klosterreiche ordböhmen. Die Aufnahmen von den
stimmungsschweren Parkanlagen, wel he im Buche zer-
streut sind werden den Gärtner und Gartenliebhaber be-
sonders erfreuen und für den Kun tgewerbler finden sich
vorbildliche Gartenmöbel und einige ehr eigenartige
Innenräume. Wie ein Friedhof sich mit der atur zu ei-
nem Kunstwerk vereinigen läßt, lernen wir au einer Reihe
von Bildern, unter denen vielleicht am meisten die von
Herrnhut intere 'sieren mögen.
Das Frische und nregende des Werkchen beruht
zum Teil darauf, daß e - recht unmethodisch, darum
aber um so amüsanter - Aufnahmen nach der atur
mischt mitolchen nach alten Bildern ( analetto), nach
tadtplänen und endlich nach alten Entwurf zeichnun-
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ragenden tädten mißverständlich geschehen ist, be-
darf keiner Erörterung. Wohl aber bieten Lebensart, kli-
matische und geologische Verhältnisse, Baustoffe und die
freilich schwer zu fassende örtliche Stimmung soviel An-
knüpfungspunkte, daß für den fein Fühlenden gar kein
Zweifel sem kann, wo er beginnen soll. Uebrigens könnte
doch auch darüber die Diskussion geschlnssen werden,
daß die normale mittlere Bautätigkeit die unabweisbare
Pflicht und Schuldig-
keithat, sich in der Har·
monie des Bestehenden
zu halten. Ich lasse der
gesundenBeeinfl ussung
von au Ben ebenso reich-




alle anderen aber kann
es keine bessere Beleh-
rung geben, wie da hier
angezeigte und empfoh-
lene Werk sie liefern
mag, - eine Belehrung
und ein reines unver-
gleichliches Vergnügen
zur eiben Zeit.
Sachsen steht in a-
chen des Heimatschut-





I icher Sei te herau gege-
ben, deren Tendenz
ebenso zu loben, wie
ihre-an gewissen tei-
len wenigstens wohl be-
merkbaren - Fol~en zu
begrüßen sind. eben
diesen aber kann ein




Sachsen mit so großer
Begeisterung gesammel-
te, sehr wonl bestehen;
denn es wendet sich
mehr als viele verwand-
te Publikationen an die
weitesten Kreise. icht
nur der Fachmann fin-
det hier unerschöpfl i-
ehe nregungen, jeder
ach e, der sein Land
liebt,jederFreund einer
Kultur,die frei und ohne
Po e auf ihrer natürli-
chen Grundlage steht,
mag das Heft mit inni-
gem Behagen durch-
blättern.





(Fa. Max Fischer), Dres-
~enl ist da zu ehen, wa
aCllsen an schönen al-
ten tadtbildern undAr·
chitekturen noch zeigt.
In erster Linie 1st
natürlich die Kunst
hauptstadt Dresden be- Decke im Schlafzimmer des Schlo ses in Buckow.
dacht, wobei die welt- "bekannten Architektu- (Aus: Die Kunstdenkmäler der Provmz Brandenburg, Kreis Lebus.)
ren des ?wingers, der
große!"! Kuchen ~arnichtoder nur nebenbei, gewissermaßen
al Mlt.tel zum Zweck erscheinen, d. h. als Elemente im
StadtbIld. Um so ausführlicher i t da Wohnhaus behan-
delt, des en ruhiger wohlanständiger Typus den modernen
Dre~dner~ etw.as frem~ geworden zu sein scheint. Daran
schlteßt SIch dIe stattllclie Reihe vornehmer Schlösser der
behaglichen Land itze bis zu den einfachsten aber do~h so
witzigen Weinberghäuschen der Lösnitz herunter. Die
achbarstädte Pirna und leißen, und die entfernteren
3r. August 1910.
~en, deren Darstellungsart für den Fachmann besonderes
Interesse hat.
Dieser wie der Laie werden sich an dem Gebotenen
freuen können; der tiefere Sinn aber des so heiter Zusam-
mengestelIten wird sich dem erschließen, der, ohne der
üblen Einwirkung von Modewörtern zu verfallen, die Wur-
zeln der besten Kraft im Heimatboden sucht und findet.-
Th. Fi scher.
Von den Aufgaben der 39. Abgeordneten-Versammlung des "Verbandes Oeutscher Architekten- und
Ingenieur-Vereine" zu Frankfurt a. M.
11m 3· und 4. Septemberd.J. tagt die 39· Abgeordneten- Bemühen zustande gekommen ist. Es muß anerkanntVersammlung des"Verbandes Deutscher Architek- w.erden, daß der k~a pe Wortlaut der .GebÜhrenordnungten- und Ingenieur-Vereine" zu Frankfurt~. M. Ib!n hIer u!Jd da ~u ZweIfe)n Veranlassung gIbt, vor ~lle~ a~er,
gehören jetzt 41 Vereine mit zusa;mmen 8938 Emz~lml.t- daß dIe Gebuhrenordnung der Inge~leure,s?welt sIe mcht
gliedern an. Vom I. Januar 1909 bIS I. Januar 1910 Ist die nach. d~r. Bausumme verrt:chnet, e!ner weIter gehenden
Zahl der Mitglieder um 302 gestIegen. Von den Aufgaben, SpezlallSlerung bedarf. NIcht nur Im Verbande, sondern
welche die Abgeordneten-Versammlung beschäftigen wer- auch im "Verein Deutscher Ingenieure", der neben an-
den, sind eine Reibe von Fragen von Interesse für alle deren technischen Vereinigungen bei der Aufstellung der
Angehörigen des Baufaches. Sie seien unter Benutzung Gebührenordnung mitgewirkt hat, sind Anregungen zu
des Gesdiäftsberichtes des Verbandes und der für ein- Abänderungen gegeben worden. Der Verband hat daher
zeIne Fragen ausgearbeiteten besonderen Denkschriften im Vorjahr erneut einen Ausschuß ernannt, der sich zu-
nachstehend kurz besprochen. Diese Besprechung wird nächst mit der grundsätzlichen Frage zu befassen hatte,
unseren Lesern das Verständnis der unmittelbar nach der ob Abänderungen überhaupt nötig oder erwünscht seien,
Versammlung in der "Deutschen Bauzeitung" zu veröf- und dann gegebenenfalls Einzelvorschläge machen sollte.
fentlichenden Protokolle über die Verhandlungen erleich- DerAusscliuß war grundsätzlich der Meinung, daß es nicht
tern, die nur die Beschlüsse ohne nähere Erläuterung und erforderlich und wünschenswert sei, an dem allgemeinen
Begründung zu entbalten pflegen. Die Aufgaben, die zur Wortlaut der Gebührenordnung schon wieder zu ändern,
Verhandlung stehen, lassen sich, abgesehen von den in- daß vielmehr Erläuterungen genügen würden, um einige
neren Angelegenheiten des Verbandes, die wir übergehen, zweifelhafte Punkte klar zu stellen. Eine Aenderung an
in drei _große Gruppen teilen: den Gebührensätzen für Architekten wurde abgelehnt, be-
l. Stellungnahme zu das Bauwesen betreffenden Ge- zü~lich der Ingenieure im Sinne einer weiter gehenden
setzen und Gesetzentwürfen; TeIlung als wünschenswert anerkannt. Ueber eme ange-
2. Stellung der Vertreter des Baufaches im öffentlichen messene Gebührenskala wurde eine Einigung jedoch niCht
Leben und in den verschiedenen Verwaltungskörpern. erzielt. Material ist dem Ausschuß zu der Frage aus dem
Mittel zur Hebung dieser Stellung; Kreise der Vereine, die auf der vorjährigen Abgeordneten-
3. Wissenschaftliche, technische Fragen desBauwesens. Versammlnng darum ersucht wurden, nicht mehrzugegan-
Aus dem ersteren Gebiete liegen zurzeit nur zwei gen. Auchdasspricht nichtdafür, daß ein tiefer gehendesBe-
Fragen vor, das in seinem ersten Teil bereits in Kraft dürfnis für eine Neugestaltung oder für weitergehende Ab-
getretene Gesetz betr. die Sicherung der Baufor- änderungen vorhanden ist. DIe Versammlung wird sich er-
derunge n und das bereits in der vorigen Reichstags- neut damit zu besdiältigen haben, was nun geschehen soll.
Session vorgelegte, aber nicht mehr zur Beratung gekom- Eine weitere Frage, die den Verband seIt etwa 1 lidah-
mene Gesetz fiDer eine Reichs-Wertzuwachssteuer. ren lebhaft beschäftigt, ist die der Schaffung von Archi-
Gegen die Schädigung, welche durch das erstere Gesetz, tekten-Kammern. Wir haben den Vortrag des Hrn.
ins6esondere durch seinen 11. Teil, nicht nur dem reellen Kammergerichtsrates Boethke in dl'r "Vereimgung Ber-
Baugewerbe, ~ondern. auc~ dem st;lbstä;ndigen Architekten li!Jt;rArchitekten", der den Anstoß zu den Anträgen der Ve.r-
erwachsen wurden, ISt semer Zelt bel Beratung des Ge- eInIgung und zur Aufstellung des ersten Entwurfes für em
setzes 1) sowohl von Seiten einiger Einzelvereine wie von zu erlassendes Reichsgesetz gab, seinerzeit in vollem Um-
Seiten des Verbandes nachdrücklich Protest erhoben wor- fang veröffentlicht.3) Der erste Gesetzentwurf wurde der
den. Bisher ist der II. Teil, der nur mit landesherrlicher Abgeordneten-Versammlung im Vorjahr in Darmstadt vor-
Genehmigung in den einzelnen Landesteilen nach Be- gelegt und wurde dort einem Ausschuß überwiesen, der
dürfnis emgeführt werden soll, erfreulicher Weise noch zum größten Teil aus Mitgliedern des "Architekten-Ver-
nirgends in Kraft getreten. Es lag für den Verband bezw. eins" zu Berlin und der"Vereinigung Berliner Architekten"
den mit der Frage betrauten Ausschuß der Privat-Archi- bestand. Der in wesentlichen Punkten abgeänderte und
tekten daher auch noch keine besondere Veranlassung vor, in einer Reihe von Forderungen stark abgeschwächte Ent-
sich erneut mit dieser Angelegenheit zu beschäftigen, da wurf ist den Vereinen zur nochmaligen Beratung zuge-
ihnen nur als Aufgabe gestellt war, sofort über Mißstände sandt worden. In einigen Vereinen 1St, soweit uns be-
zu berichten, die sich aus der Handhabung des H. Teiles kannt, der Entwurf sehr eingehend beraten worden, die
des Gesetzes ergeben würden. Aufnahme desselben war dabei eine recht geteilte. Selbst
Auch zur Frage der Reichs-Wertzuwachssteuer die grundsätzliche Frage, ob eine solche Körperschaft
haben bereits einige Vereine ("Vereinigung Berliner Archi- überhaupt wünschenswert und für die Architektenschaft
tekten",2) "DüsseldorferArch.- und Ing.-Verein") öffentlich von Nutzen sei, wurde verschieden beantwortet. Wün-
Stellung genommen und zwar in dem Sinne, daß der Zu- schenswert erschien es jedenfalls, in dieser wichtigen
wachs, den der Wert durch die eigene Arbeit des Besitzers, Frage ·nach Möglichkeit mit dem "Bunde Deutscher Ar-
durch bauliche Maßnahmen usw. erfährt, der also als ein chitekten" zusammenzugehen. Es ist uns nicht bekannt,
wohlverdienter angesehen werden darf, von der Besteue- ob der Abgeordneten-Versammlung schon Vorschläge
rung ausgeschlossen sein müsse. Die Frage ist namentlich eines gemeinsamen Ausschusses der beiden Verbände vor-
auch für den Unternehmer und ArchiteKten, der Grund· gelegt werden können.
stücke selbst bebaut, von. großer Tragw~ite. Die Abge- _. Von besonderem Interesse sind die Fragen, welche
ordneten-Versammlung wuo, da durch dIe VertagQng des dIe Stell ung der Vertreter des Baufaches in den
Re~chs~ages.dieFrage.. nicht mehr v~n augenblIcklicher öffentlic.hen. und privaten Körperschaften be-
Drmghclikelt war, daruber zu beschlIeßen haben, welche treffen. HIer smd zunächst auf Beschluß der Abgeordne-
Stellung der Verband zu dieser Angelegenheit nach außen ten-Versammlung in Darmstadt, bezw. auf Anregung ein-
einnehmen soll. zeIner Vereine vom Verbandsvorstand eine Reihe von
Aus dem zweiten Arbeitsgebiet des Verbandes sei eine. Eingaben an die in Betracht kommenden Behörden im
rein wirtschaftliche Frage, welche die etwaige Abänderung Laufe des verflossenen Geschäftsjahres gesandt worden. -
<ler Gebühren or d nun g für Archite k: ten un d I n- (Schluß folgt.)
gen i eure betrifft, vorangestellt. Sie ist aufgetaucht, seit I) Vergl. auch die Besprechung~n in der ,Deutschen Bauzeitung"
1m Jahre 1<)00 die neue Gebührenordnung in Kraft getre- jahrg. tq?9 S.35 u.78 und S.414 u..41').
ten ist, die als ein Kom~romiß zwischen zum Teil recht ') \ ergl. den Wortlaut der EIDgabe an den Reichstag S. 271 u. 11.
. . d h A h h I jahrg. 1910.
welt auseInan er ge en en IlSC auungen nac angern ') Vergl. jahrg. 1909 S. 58 und 11. .
Vereine.
Der Bayerische Regierungsbaumeister-Vereln In München
hat es im Hinblick auf die zurzeit bestehende große Ueber-
füllung, die in Bayern an Regierungsbaumeistern besteht,
unternommen, den Kollegen zu einem entsprechenden
Unterkommen an die Hand zu gehen. Er vermittelt daher
Privatfirmen und Behörden, dieSteIlungen für Regierungs-
Baumeister des Hoch-, Tief- und Kultur-Baufaches zu ver-
geben haben, die Personalbogen Stellung suchender Kol-
legen mit Angabe ihrer Praxis, der Gehaltsansprüche und
560
anderer wissenswerter Verhältnisse. Die Geschäftsstelle
ist Rheinberger-Straße 1 in München. -
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